
Ignatıus VO Senestrey un die Kirchenmusik
Das verzweıgte Netzwerk der Kıiırchenmusikreform

un die Regensburger Tradition
VO

Dieter Haberl|

Der 200 Geburtstag VO  - Ignatıus VO  - Senestrey (1818—-1906), se1n 160-Jähriges
Weıihejubiläum und se1ın einahe ein halbes Jahrhundert umfassendes Wirken als
Bıschoft VO Regensburg (1858—1906) geben den Anlass, Senestreys Verhältnis ZUr
Kırchenmusik un:! se1n kirchenmusikalisches Handeln 1ın der Regensburger TIradı-
t10N SCHAUCI betrachten. Während Senestreys Episkopat wurden der AllgemeineDeutsche Cäcılienverein und die Regensburger Kirchenmusikschule gegründet, die
bedeutende Musiıksammlung des Regensburger Kanonikers Dr. Car|] Proske.

für das Regensburger Ordinariat erworben und der Regensburger VerlagFriedrich Pustet wuchs 1n diesen Jahrzehnten durch se1ın lıturgisches und kirchen-
musıkalisches Verlagsprogramm einem iınternatıional agıerenden, ın der
katholischen Welt hoch geschätzten Großunternehmen.

Dıiese mafßgeblichen kirchenmusikalischen Entwicklungen haben dazu beigetra-
SCIL, dass Regensburg 1Ur elf Jahre nach dem Begınn VO denestreys Episkopat als
wichtiges Zentrum der katholischen Kırchenmusik wahrgenommen wurde, denn
schon 1mM Aprıl 1869 hat kein Geringerer als Franz Liszt (1811—1886) anlässlich se1-
1C5s Besuchs in Regensburg VO der „kırchenmusikalischen Hauptstadt der katholi-
schen Welt“ gesprochen.‘! Da dieses Urteil weıt mehr WAar als 1Ur ıne freundliche
Geste den Gastgebern gegenüber, und Liszt in Regensburg MIit Bischoft Ignatıus VO  e}

Senestrey, dem Cäcılienvereinsgründer Franz Xaver Wıtt (1834-1 888) und dem Ver-
leger Friedrich (IL.) Pustet (1831—-1902) zusammentraf,? sollen auch dıe Hınter-
gründe dieser Begegnungen und des daraus ersichtlichen „kirchenmusikalischen
Netzwerks“ erhellt werden.

Schon seiınen Lebzeiten wurde „die Förderung der Würde des CGottesdienstes
und der kirchlichen Musık“ Senestreys bedeutenden Taten gezählt.? Es stellt sıch
damıt die Frage, welche Rolle Bischot Ignatıus in diesem kiırchenmusikalischen Ge-
flecht spielte un! welche dieser VO: Regensburg ausstrahlenden Entwicklungen mıiıt
seıner Person direkt in Verbindung gebracht werden dürten Hıerzu 1st zunächst
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ach Senestreys eıgener musiıkalıscher Bıldung und seinen kirchenmusikalischen
Erfahrungen fragen SOWIe auch seiınem priesterlichen Bildungsweg und der Aus-
richtung seiner kirchenmusikalıschen Asthetik nachzugehen. War denestrey An-
hänger der kirchenmusikalischen Restauratıon, des SOgeNaNNLEN Cäcılıanısmus, oder
verfolgte mıiıt seiınen Anschauungen VO  - Kırchenmusık möglicherweise andere
Ziele? Anschließend sollen dıe Regensburger Instıtutionen, namentlich der Cäcıliıen-
vereın, die Kirchenmusikschule und der Verlag Friedrich Pustet auf ıhre Verbin-
dungen Senestrey iın den BliıckTIund der Versuch gemacht werden, den
Kontext VO:  a Senestreys asthetischer Haltung ausgewählten Pontifikalgottes-
diensten beleuchten.

Für vorliegenden Beıtrag WAar unerlässlıch, dıe Antworten auf diese Fragen ın
der Zusammenschau historisch belegbarer Fakten suchen. Gerade da viele
der tolgenden Zusammenhänge I1CUu sınd, sollen detailreiche Einzelbausteine den
Blick auf das Gesamtbild ermöglıchen, das sıch erst aus den zahlreichen Steinen wıe
eın Mosaık erg1ıbt.*

QnaZ Senestreys musıikalısche Bildung ım Studienseminar Amberg
In seiner 1858 begonnenen Autobiographie schreıbt Senestrey über seine musıka-

lısche Ausbildung 1mM Studienseminar Amberg: „Dıiese dreı Jahre trieb ıch auch
iıch konnte, Musık 1mM Sıngen Geigen. Im Klavıerspielen hatte mich meın Vater

nıcht unterrichten lassen, weıl der Organıst iın Barnau nıcht brauchen WAal,
kam CS, dafß iıch auch in Amberg 1Ur viel fortsetzte, als ıch mitgebracht hatte.
Solange iıch sıngen konnte, mu{fßste iıch 5Sopran sıngen; selbst als me1ılne Stimme bereıts
gänzlıch vertallen W aäl, mu{fte iıch noch tortkrähen, bıs mich Prätect Deischer Zur
Paucke stellte.“ > Vom Herbst 1829 bis ZuU Herbst 1837 dauerte diese Phase der
musıkalischen Ausbildung iın Amberg, s1e endete mıt dem Eintritt 1n die Gym-
nasıalklasse („ebenso hörte ich auf, Musık treiben“ Oftenbar hatte der elfjährı-
C gnaz beim FEiıintritt 1Ns Seminar bereıts ıne ZEWI1SSE musıkalıische Vorbildung mMI1t-
gebracht, die während der Amberger Studienseminarzeıit ausgebaut werden konnte.
Senestrey Salg bıs Zur Mutatıon als Knabensopran 1M Chor des Studienseminars, der
damals VO Musikpräfekten Johann Evangelıst Deischer (1802-1 839), dem spateren
Regensburger Domkapellmeister, geleitet wurde. Außerdem erhielt Violinunter-
richt, höchstwahrscheinlich ebenfalls VO Prätekten Deıischer. IDE denestrey Zu

Zeıtpunkt seıner Mutatıon Stiımmwechsel) ottenbar noch nıcht ber die spiel-
technischen Fähigkeiten verfügte, bei der instrumentalbegleiteten Kirchenmusik
als Violinıist mıtzuwirken, wurde der ertahrene Sanger VO Musıkprätekten
Deischer als Paukenspieler eingesetzt. Dass denestrey 1mM Jahr 1831 noch Sopran
Sallg, kann durch den 31 ugust 1831 veröftentlichten Jahresbericht der König-

Für viele dieser Bausteine Wal 1Ur spärlıch Sekundärliteratur vorhanden, W as die Fülle
Primärquellen erklärt, die sowohl 1mM Haupttext als Belegstellen als uch ergänzend 1n den des-
halb zahlreichen Anmerkungen tfinden ISt. Um 1n der notwendigen Detailtülle den
Faden nıcht verlieren, wurden Zwischenüberschritten eingefügt, dıe den Artikel 1n FEinzel-
abschnitte gliedern und 1n eiınem Schlussresümee zusammengefügt werden.

n  u\  ' Ignatıus VO  - SENESTREY, Bischoft VO  — Regensburg. Eıne Selbstbiographıie, hrsg. Paul
MAI, 1 Beiträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg (1967), 29—40, 1er
5.36

Ebd

T



lıchen Studien-Anstalt in Amberg belegt werden, denn dort wırd gnaz „Senestrel,
Semlınarıst]“ als erster den „Diskantisten“ der I1 Klasse genannt.’

Dıieser Jahresbericht o1bt iın einem VO königlichen Seminardıirektor Wıllibald
Baustädter (1800—-1867) verfassten Beıtrag auch Auskunft über das VO Johann
Evangelıst Deıischer gepflegte kirchenmusikalische Repertoıire und über den hohen
Stellenwert der Kırchenmusik 1mM Seminar: „Ausgezeıichnete Fortschritte machten
die meısten Zöglınge 1n der Musıik, OVOIN dieselben jedem Sonn- und Feıiertage

der umsichtigen und unermüdeten Leıtung des ausgezeichneten Violinspielers,
Musik-Präftekts Deıischer, die gelungensten Proben ablegten. In der Studienkirche
selbst wurden Festtagen die großen Messen eiınes Hayden, Eybler, Hummel,
Seyfried, Preindl, Fr. Schneider d.y Sonntagen die kleineren Messen VO:

Moxzart, Hayden, Preindl, Drobisch I1. mıt der größten Präzısıon aufgeführt,
durch die VO obıgen Musık-Präfekt Deischer herangebildeten Zöglinge.

In den einzelnen Zweıgen der Musık verdienen Ööffenrtlich ZENANNT werden:
a) Im Gesange Leıtung des Musık-Präftfekts Deischer: Kuntz, Hr. Kleber,

Hr. Dürr, Hr. Heffner, Hr. Pfreimter, Hr. Fischer; Raps, Steinbauer AaV.; Vıncenti;
Haller, denestrey [Unterstreichung Verft.], Erras, Oberndorfer, Pfistermeister,
Mühl, Huber; Schrödl, Herıing, Stöcklmayr, Reber, Lehner.“

gnaz denestrey, der den 21 Gesangsschülern Deischers ın mıittlerer Posıtion
erscheint, wurde hıer Ende des Studienjahres 830/31 SCH seıner ausgezeıch-

Fortschritte 1m Gesang öffentlich ausgezeichnet. Dıiese Herausstellung
den insgesamt 396 Schülern der Amberger Studienanstalt spricht fl.l ; ıne über-
durchschnittliche stiımmlıche Leıistung des damals 13-jährigen gnaz Senestrey. Be1
dem erstier Stelle Gesangsschüler UZ“ handelt sıch übrigens

Konrad Max Kunz (1812-1 875), den spateren Komponisten der Melodie der
Bayernhymne.’ Mıt dem dreı Plätze nach Senestrey vermerkten Gesangsschüler
„Pfistermeister“ 1st Franz Seraph Freiherr VO Pfistermeister (1820-1912), der Spa-
tere Sekretär VO Könıg Maxımiulian I1 VO Bayern gemeınt. Er soll 858 be1 der
Neubesetzung des Regensburger Bischofsstuhls Einfluss denestreys SC
OINmMenN haben.!° ber seınen Jugendfreund Pfistermeister schrieb denestrey 1mM
Rückblick auf seine Mutltatıon fast LWwAas wehmütig: „Pfistermeister 1st viel Jünger als
ich, konnte deshalb auch noch länger beim Sopran aushalten.“ !! Senestrey und
Pftistermeister SaNnscCm 1m Seminarchor ın Amberg also gemeınsam Sopran.

Jahresbericht VO:  - der Königlıchen Studien-Anstalt in Amberg. Nebst eiınem Programme,
Amberg 1831, Im selben Jahresbericht (D. 24) als Schüler der „ JI Vorbereitungs-
Classe“ der Königlıch lateinıschen Schule steht „Ignatz Senestrel, Sem|/ınarıst]. Alter] 13
[ Jahre] onat| |Geburtsort] Bernau 1mM Obermainkrfleıs]. [Stand der Eltern] K[öniglıcher]
Landgerichts-Assessor.“

Jahresbericht Amberg (wıe Anm. ar
Y Ebd „Max. Kuntz, Seml[ınarıst]. Alter] 19 [Jahre] |Monate| |Geburtsort

Schwandort Regenkrfeis]. |Stand der Eltern] Stadtthürmer.“; vgl Thomas INGER:
Konrad Max Kunz: Der Komponıist der Bayernhymne und se1ine Zeıt, Schwandort 2012,

15272
10 Paul Mar Ignatıus VO  —_ Senestrey, eın umstrıittener Biıschof VO Regensburg. Gedanken

seınem 100 Todestag, 1n Verhandlungen des Hıstorischen ereıns für Oberpfalz un! Regens-
burg 146 (2006), 143—1 5 ‚ hıer 145

SENESTREY Selbstbiographie (wıe Anm.
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Der Junge Senestrey lernte demnach 1n der dem Amberger Semiıinar angebauten
Studienkirche St eorg die orchesterbegleıteten Messen der Wıener Klassıker Jo
seph Haydn (1732-1 809), Wolfgang Amadeus Moxzart (1756—-1791), Joseph Preind!
(1756—1 823) und Joseph Leopold Eybler (1765—1846) Ww1e die der Sogenannten Ep1-
ON  n der Wıener Klassık gnaz Rıtter VO  w} Seyfried (1776-1 841) und Johann Nepo-
MU. Hummel (1778—1837) SOWIl1e zeitgenössische Ordinarıumsvertonungen VO  -
Friedrich Schneider (1786-—1 853) und arl Ludwig Drobisch (1803-1854) kennen.
(Gsenau das gleiche Messen-Repertoire WwW1e€e in Amberg verwendete Johann Evangelıst
Deischer nach seiner Berufung Zzu Kapellmeıister Regensburger Dom ın den
Jahren VO  - 1834 bıs 183912 uch Deischers Nachtolger als Regensburger Dom-
kapellmeister, Joseph Schrems (1815—1872), der ZUuUr gleichen eıt Ww1e Senestrey
Seminarıst Amberger Studienseminar war, ! hielt zunächst Repertoıire dieser
instrumentalbegleiteten Kırchenmusik test.

Während denestreys Autenthalt 1mM Amberger Studienseminar wurde außerdem
„wochentlich SIC reimal der Choral-Gesang während der Schulmesse VO  3

Sangern nach dem Ett’schen Gesangbuche  814‘ bei dreı regelmäfßigen
Werktagsgottesdiensten PIO Woche SCH die Seminarıisten den Gregorianıschen
Choral nach dem 1827 erstmals erschıenenen Choralbuch „Cantıca 1ın UuUSUuIN
studiosae i1uventutıs“ VO: Caspar Ett (1788—-1847) und Johann Michael Hauber
(1778-1 843). ' Dem einstımmıgen, vereintachten Gregorianıschen Choral (notıert ın
(GGanze- und Halbenoten auft einem Fünfliniensystem) 1st dort ıne bezifferte AaSS-
stımme für die Orgelbegleitung beigegeben.

Der mMIi1t eıner ausgebildeten Sıngstimme ausgestattete gnaz lernte ın seiner
trühen kirchenmusikalischen Praxıs iın Amberg also dıe instrumentalbegleiteten
Messen der Wıener Klassık und zeıtgenössısche Kırchenkompositionen AUS dem
ersten Drittel des Jahrhunderts kennen. Gregorianıschen Choral Sang 1er in
eıner vereinfachten orm ohne Neumen mıiıt eiıner durchgängigen Begleitung der
Orgel. Im Herbst 1834 verließ der sechzehnjährige Senestrey Amberg und oine nach
München. 16

12 BISCHÖFLICHE ZENTRALBIBLIOTHEK REGENSBURG: Thematischer Katalog der Musık-
handschriften, Kollegiatstift nNnserer Lieben Frau ZuUuUr Alten Kapelle, Dom St. Peter und
Kollegiatstift den Heiligen Johann Baptıst Uun! Johann Evangelıst 1n Regensburg, be-
schrieben VO Christoter CHWEISTHA|: (Kataloge Bayerischer Musiıksammlungen
München 1994, Musıkalıenbestand Dom St Peter 162—471, 1er arl Ludwig Drobisch

224—229, Joseph Leopold Eybler 242-245, Franz Joseph Haydn 281 E Johann Nepo-
MU. Hummel KWolfgang Amadeus Moxzart 335—337, Joseph Preind| 378—380, Fried-
rich Schneider 394 und Ignaz Rıtter VO:!  - Seyirıed 395

13 Jahresbericht Amberg (wıe Anm. „Joseph Schrems, Semlınarıst). Alter] 15
[Jahre] |Monate| |Geburtsort Warmensteinach 1. OM Obermainkreıis]. [Stand der
Eltern] Schullehrer.“

14 Ebd.
15 antıca 1n SUMn studiosae luventutis. Collegit edidıit Michael AUBER. Cantu1

choralı accommodavıt organı Casparus E  „ München 1827 (164 5 Ausgaben mıiıt
ıdentischem Tıtel und Erscheinungsjahr können eınen Anhang (D. 165—1 86) mit Gesäangen für
Vespern und Versikel für die Messe enthalten.

16 ENESTREY Selbstbiographie (wıe Anm.
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gnaz Senestreys gymnastale Bildung ın München
In München wohnte gnaz bei seiınem Onkel, dem Priester Theodor Pantaleon

denestrey (1764—-1836), und besuchte das Königlıche Neue Gymnasıum (heute:
Ludwigsgymnasium) dem 1836 das Abiıtur erlangte. Leider enthalten die
Münchner Jahresberichte der Studienjahre 1834/35 / und 835/36!8 keine spezifi-
schen Angaben ZUur Kirchenmusik, lediglich der obligatorische Besuch der „werk-
und feyertäglichen Gottesdienste  « 19 und die „täglıche Schulmesse“ ?° werden dort
erwähnt. Die ursprünglıchen Gebäude des Ludwigsgymnasıums befanden sıch 1n
der Münchner Innenstadt 1mM westlichen Flügel des ehemalıgen Karmeliterklosters
hinter der Michaelskirche iın der Maxburgstraße. Als Studienkirche des Königlichen
Neuen (GGymnasıums diente die ehemalıge Karmeliterkirche St. Nıkolaus (Karme-
litenstraße Nr. Z heute: Archiv des Erzbistums München und Freising SOWIEe Biblio-
hek des Metropolıtankapıitels München). Der Kırchenhistoriker Karl Guggenberger
(1873—-1942) schrıeb 1n seiner Festschrift anlässlich des hundertjährigen Jubiläums
des Ludwigsgymnasıums: „An den Schultagen wohnen die Schüler eiıner heıilıgen
Messe be1 Choralgesang und Orgelbegleitung werden dabe!] wıederholt CI -
wähnt“.2! Den Kirchenchor versahen be1 den teijerlichen Hochämtern den est-

die vereinıgten Institutsschüler (Seminarısten) und die Schüler aus der Stadt
Für das Studienjahr 837/38 1st 19124 belegt, dass „dıe Sonntagsmesse mıiıt Kırchen-
5CSalNls Instrumentalbegleitung gehalten“ wurde.?? Wahrscheinlich darf für die
Jahre 1834 bıs 1836 die gleiche kırchenmusikalıische Praxıs ANSCHOIMNIMN werden,
denn als Direktor des Chores und des Orchesters fungierte VO 1826 bıs 1840
Wılhelm Legrand (1769-1 845),“ eın pensionierter Oboist und Mılıtärmusikdirektor.

denestrey als Männerstimme Legrands Dırektion be] der Kirchenmusik ın
der Karmeliterkirche mıtwirkte oder diese 1Ur beiım Gottesdienst hörte, konnte
nıcht festgestellt werden.

Außerdem kann Senestrey auch das kırchenmusikalische Leben der Michaels-
kırche nıcht verborgen geblieben se1n, denn Walr Stadtschüler und wohnte be1 se1-
I11lC Onkel, dem Domkapıtular und Generalvıkar Theodor Pantaleon denestrey,
Promenadeplatz Nr. 1524 in unmıttelbarer ähe der Jesuitenkirche St Michael. An
der Michaelskirche WAar selit 816 Caspar Ett als Organıst tätıg. Wıe bereıits erwähnt,

Jahres-Bericht ber das königliche eUue Gymnasıum 1n München 1mM Studienjahre
35, ekannt gemacht bei der öftentlichen Preisevertheilung den August 1835, München
1835, „Senestrey, arl Ignaz Alter] [Jahre] Monat| [Geburtsort] Bärnau
O0.M Obermaıinkreıis]. [Stand der Eltern] k[öniglicher] Landgerichts-Assessor.“18 Jahres-Bericht ber das königliche LICUC Gymnasıum 1in München 1m Studienjahre
3 '9 ekannt gemacht bei der öffentlichen Preisevertheilung den August 1856, München
1836, und

19 Ebd
Jahres-Bericht München 834/35 (wıe Anm 17)
arl GUGGENBERGER: Geschichte des Ludwigsgymnasiums ın München (1824—-1924),

München 1924, Eıne Schwarz-Weiß-Fotografie zeıgt I Ignatıus VO  - SenestreYy, Bı-
schof VO  - Regensburg“, der ab 1834 Schüler des Münchner Ludwigsgymnasiums WAaäl, ebd
S, 41

272 Ebd 105
23 Ebd. 15335
24 Adressbuch der Königlıchen Haupt- und Residenz-Stadt München, München 1835,

„Jenestrey, Theodor Pant., Dr. eo Promenadeplatz Nr. 15 über Stliegen].“
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hatte der Junge gnaz aus dem Choralbuch „Cantıca sacra“ VO: Caspar Ett und Jo
hann Michael Hauber ın Amberg reimal wöchentlich Gregorianıischen Choral
CN, Unter der Agide des Chordirektors Johann Baptıst Schmid (1772-1 844)
und des Organısten Caspar Eitt, Schmids Schüler, wurde St. Michael ın München 1im
zweıten Viertel des Jahrhunderts einem überregionalen kirchenmusikalischen
Zentrum. Ett WAar die zentrale Fıgur be] der Bearbeitung und Wiederaufführung alter
eıster des und Jahrhunderts, und auch zahlreiche eigene Kom-
posıtionen den Gottesdiensten bei Die Kapelle VO  - St. Michael SCHNOSS über die
Münchner Stadtgrenzen hinaus hohes Ansehen.® Im Jahr 1829 seLiztie sı1e sıch aAaus
acht Singknaben, Hotmusikern, Theaterchoristen, Sıng- und Klavıerlehrern, Stadt-
musıkern und Dıkasterianten Gerichtspersonen) inmen und versah jährlich
126 (!) Dienste. In einem VO  — Hotkaplan Johann Baptıst Schmid ausgestellten Zeug-
N1Ss VO z September 1834 bestätigt dıeser, „dafß das Sıngpersonal bei St. Michael
sıch 1n der Regel über vierz1g, 1in vielen Fällen auch über fünfzıg sechzig oröfß-
tenteıls für den Chor gebildete Sanger beläuft“.26

Für die sogenannte Palestrina-Renaissance und die kırchenmusikalische Restau-
ratıonsbewegung des Jahrhunderts in München, insbesondere für die Wiıeder-
entdeckung Orlando dı Lassos, spielte Caspar Ett ıne bedeutende Rolle Dıiese
„theologisch-kirchenmusikalische Bewegung zielte auf ıne durch iıhre Schlichtheit
ausschließlich dem Rıtus dienende lıturgische Musık ab“ 27 Durch arl Proskes
Kontakte Johann Michael Hauber iın München Proske kaufte 847/43 Teıle der
Hauberschen Musikaliensammlung erlangte die Münchner Restaurationsbewe-
gung auch Einfluss auf die Regensburger Kirchenmusikreform. Senestrey hatte ‚>
mıt 1n den Jahren VO 1834 bıs 1836 Gelegenheit die Restaurationsbewegung „ ZU[
Wiıedererweckung der altklassıschen heilıgen Musık 1n üunchen“ 28 Ett und
Schmid IWa ZWanzıg Jahre VOT dem Inıtuneren der Regensburger Kirchenmusıik-
reform durch Proske beim Besuch VO  — Gottesdiensten 1ın St Michael erleben.

Ebentalls Aaus der eigenen Hörperspektive kannte Valentin Riıedel 8O2—1 857), der
direkte Amtsvorgänger Senestreys als Bischof VO Regensburg und große Förderer
Carl Proskes, die Kırchenmusik St. Miıchael, denn War 1n den Jahren VO 1833
bis 838 Prediger der Königlichen Hotkirche ZU heiligen Michael in München
gewesen.“” DE sıch die Münchner Aufenthalte VO denestrey und Riedel iın den
Jahren VO  - 1834 bıs 836 decken, 1St relatıv wahrscheıinlıich, dass Senestrey
St Michael nıcht NUTr die altklassısche Vokalpolyphonie kennenlernte, sondern auch
seiınen Vorgänger 1mM Regensburger Bischofsamt als Hofprediger der Michaels-
kırche erlebt hat

25 Morıtz KELBER: München, in: (sünter MASSENKEIL /Michael ZYWIETZ (Hrsg.) Lexikon
der Kırchenmusıik, (Enzyklopädie der Kırchenmusık 6/2), Laaber 2013, 905—
91 1, hıer 909

26 Adalbert SCHULZ: Dıie St Michaels-Hofkirche 1n München. Ihre Geschichte und Be-
schreibung Zzur Feıer des dreihundertjährigen Jubiläums der Eınweihung, München 1897,

Martın NUS München. Orlando dı Lasso und das goldene Zeitalter der Münchner
Hotmusik, In: Matthias SCHNEIDER / Beate UGENHAGEN (Hrsg.) entren der Kirchenmusik
(Enzyklopädie der Kirchenmusik 2) Laaber 2011,;, 83—105, 1er 105

28 SCHULZ (wıe Anm. 26)
Schematismus der Geıistlichkeit des Erz-Bisthums München un!| Freysing tür das Jahr

1833, „Valentin Riedel, Prediger. eburt Febr. 1802 Lamertingen. [Priesterweihe]
825/28 May [ Tischtitelgeber] Selıne] k[önıgliche] Maj[estät] vion Bayern”; Schematismus
der Geıistlichkeit des Erz-Bisthums München und Freysing tür das Jahr 1838,

2872



QNnaZ Senestreys Studien ın Rom

Am Morgen des Oktober 1836 reiste Senestrey VO München ab, se1ın
Studium Collegium Germanıcum el Hungarıcum ın Rom autzunehmen.? Seıin
Bruder Andreas Senestrey (1816—1899) hatte sıch bereıts wel Jahre früher ZU
Studium A1lls Collegium Germanıcum begeben.*! Während seınes tünfeinhalbjährigen
Autenthalts ıIn Rom promovıerte gnaz Senestrey 1839 ZU Doktor der Philosophie
und wurde März 1847 ZU Priester geweiht. Auf dringenden arztlıchen Rat
Lrat kurz darauf, 13.Aprıl 1842, die Heıimreise ach Bayern an.”% Das Priester-
sem1ınar Collegiıum Germanıcum WTr ın diesen Jahren 1im Professhaus der Jesuiten
A4Sa Professa de: Padrı Gesuitt, Pıazza del Gesu 45) untergebracht, das unmıiıttelbar
neben der Chiesa del Ges.  u liegt.® An der römischen Jesuiıtenkirche WAar ab 1826
Salvatore Meluzzı (1811/13—-1897) zunächst als Zzweıter Organıst und ab 1835 als
Kapellmeıster angestellt. Ebenso WAar als Lehrer für Gregorianıischen Choral
(docente dı CaAN Zreg0r14N0) benachbarten Collegium Germanıcum et Hun-
garıcum tätıg.” Er Walr also VO 1836 bıs 18472 als Chorallehrer auch tür den Jungen
Priesteramtskandıidaten „Ignazıo“ Senestrey zuständig. Ebenso WAar Salvatore
Meluzzı spatestens ab 838/39 als Guardıano per glı Organıstı Vorstandsmitglied der
renommıerten Congregazıone ed Accdemia de: aestrı Professor: dı Mausıca d:
O0OMd Ia Invocazıone d: Santa Cecıilia. Dıie 1mM Jahr 1585 als päpstliche Kon-
gregatiıon gegründete Vereinigung römischer Musiker esteht bıs heute, S1C hat sıch
1mM Laufte des Jahrhundert eıner international berühmten Musikakademie
(heute: Accademıa Naziıonale dı Santa Cecılia) weıterentwickelt. Salvatore Meluzzı,
eın Kontrapunktschüler des langjährigen päpstlichen Kapellmeıisters Giluseppe Baını
(1775—-1844)*° un Instrumentationsschüler des Komponıisten ()tto Niıcolai
(1810-1 849), WAar bereits ab 828/29 eintfaches Mitglied der Congregazıone ed Acca-
eCMLd dı Santa Cecıilia, erlangte aber ab 838/39 leitende Funktion.?7 Im Jahr

wurde Meluzzı schließlich ZU aestro della Cappella Giulia ın Pıetro 1mM

„In diesem Collegium Deutsches Kollegiıum 1n Rom]| sınd neuerdings aufgenommen
worden, und miıt allerhöchst könıigl. un! bischöfl. Bewilligung 1mM Monate September dahın
abgegangen die Akolythen Senestre1 Ignaz und Schött] Fridolin“; Schematısmus der Geilst-
iıchkeıit des Bisthums Regensburg für das Jahr 1837, 144 denestreys Studienkollege Franz
Xaver Fridolin Schött] (1818—-1880) WAar spater Domkapıtular 1n Regensburg; vgl Josef NAB
Nekrologium der kathol. Geıistlichkeit der Kiırchenproviınz München-Freıisıng, München 1894,

486
31 ENESTREY Selbstbiographie (wıe Anm. 38—40

MAaAI Ignatıus VO Senestrey (wıe Anm. 10) 144
33 INHUBER (wıe Anm 3 > 44°)

Savatore IF ‚ALVO': Meluzzı, Salvatore, 1n: Dıizionarıo Biografico deglı iıtalıanı (2009),
onlıne <http://www.treccanı.it/enciclopedia/salvatore-meluzzi_(Dizionario-Biogra-
f1cC0)/> (abgerufen

35 ot1ızıe PCI ’ Anno SE K KTX NNuAarıo0 pontif1c10 pPCI l’anno], Roma 1839,
37 ot1zıe PCI l’Anno M.D.CCC.XL, Roma 1840, 3972 „Sıgg. Maestro Protes. Sal-

vatfore Meluzzı, Guardıano PCI glı Organıst1“.
36 Im Jahr 1828 veröffentlichte Baını seiıne wegweısende Palestrina-Bıographie: Memorıe

storico-critiche della ıta delle D' dı Gıiovannı Pierluigı da Palestrina, compilate da Gu1-
AINI, Bde., Roma 1828

37 DE ALV! (wıe Anm. 34)
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Vatıkan beruten.?® Er blieb mehr als Jahre lang Kapellmeister des Petersdoms bis
seiınem 'Tod Aprıil 897

Wichtig erscheinen 1m Zusammenhang mıit Meluzzı die kırchenmusikalischen
organge 1M Vatikan und in Rom 1n den Jahren 1838 und 8239 Der Komponıist und
Opernkapellmeister Gaspare Spontinı (1774-1 851) se1lt Januar 838 ebentalls
Mitglied der Pontificia Congregazıone ed Accademia dı Santa OCecilia W ar VO
Berlin AUS über London und Parıs zurück 1n die ıtalienische Heımat gerelst,

September 1838 ın Jesı, TOV1INZ Ancona (damals ZuU Kırchenstaat gehörig)
eintraf. Mıt Kardınal Pıetro Ostını (1775-—1 849), dem Erzbischof des Bıstums Jesı,
tührte Gespräche über kirchenmusıikalische Fragen.” Nur Wwe1l Monate spater,

November 1838, erließ Ostını daraufhin für seıne 10zese eın „Editto CONLTra
l’abuso delle musıche teatrale introdutto nella chiesa“ (Edıkt den Missbrauch
theatralischer Musık in der Kırche).“ Das knapp gefasste Edıikt verbot das Sıngen
und Spielen VO  — Werken mıiıt „bızzarren, unanständıgen und profanen Stil der Thea-
termusık“ Ww1e auch das Imitieren und Kopıieren VO  - Liedern, Melodien, Motiven,
Harmonien und Rhythmen VO Musık, die auf der Opernbühne aufgeführt wurde,
in der Kırche.* Verstöße den Erlass sollten zunächst mıt Geldstratfen geahn-
det werden und bei tehlender Besserung ZU gänzlıchen Verlust des Kapellmeıister-,
Sanger-, Organısten- oder Instrumentalistenamtes tühren

Auft die Vermittlung VO  — Kardınal Ostını wurde Spontinı November 1838
VO  - Gregor XVI (1765—1 546, Pontitikat 846) ın einer Audienz empfangen ®
und beriet den apst iın Fragen einer Kirchenmusikreform.** Als Ergebnis dieser
Beratung vertasste Spontinı 1mM Januar 839 eiınen 14-seıitigen „Rapporto sulla
Rıtftorma della Musıca dı Chiesa“ (Bericht über die Retorm der Kırchenmusik)4 den

ın seıner doppelten Eigenschaft als Mitglied und Aaestro Esamınatore (Meıster-
prüfer) der päpstlichen Congregazıone ed Accademia dı Santa Cecılia und als Capo
da S54 eletto della Commuissione per Ia Rıforma della Musıca dı Chiesa (gewählter
Leıter der Kommissıon für die Retorm der Kırchenmusik) unterzeichnete. Als S50-
zılerte Kommıissionsmitglieder annte Spontinı 1n seinem Bericht die römischen

3 Alberto ASSO Dizionarıo Encıiclopedico Uniuversale della Musıca de1 Musıcısti. Le
Biografie, D Turıin 1994,

39 Catalogo de1 maestrI1 ComposıtorI1, de1 professori dı musıca dei SOC11 dı della
Congregazıione ed Accademıa dı Santa Cecılıa dı Roma, Roma 1845,

40 Wılhelm FANNKUCH Spontinı, Gaspare Luigı Pacıfico, 1N; Friedrich BLUMF (Hrsg.) Die
Musık 1n Geschichte un!| Gegenwart. Allgemeine Enzyklopädie der Musık, L, Kassel-
Basel 1965, 5Sp. - 1hier 5Sp. 10872

41 Amadeo BRICCHI Spontıinı e  - la Rıtorma della Musıca dı Chıiesa, Maiolatı 1985, 31—34;
Faksıimıile des gedruckten Edikts eb

„stile bızzarro iındecente - profano della musıca dı Teatro“, Transkrıption des Manu-
skripts Accademıa dı Santa Cecılia, Roma 1115. 730 VO Alberto (JALAZZO (1978), onlıne Nier:

<http://www.upbeduca.it/pdf/etext-rapporto-spontini.pdf> abgerufen 201
43 FANNKUCH (wıe Anm. 40) 5Sp 1082

Matthias BR7ZOSKA: Spontinı, Gaspare Luingı Pacıtico, 1N: Ludwig INSCHER (Hrsg.) Die
Musık ın Geschichte und Gegenwart. Allgemeıne Enzyklopädıie der Musık. Personenteıl,
I3 Kassel-Stuttgart 2006, 5Sp /7-1 Jj1er 5Sp 1230

45 BRICCHI Spontinı (wıe Anm 41) 34—-59; Faksımıile des handschrittlichen Berichts ebı
62—-/75
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Kapellmeıister Gıiuseppe Baını, Francesco Basıly, Gılovannı Molinarı, 12C0OMO Fon-
temagg]1 und Antonıio Cencıiarelli.*®

Basıerend auf päpstlichen Dekreten, Konzilsbeschlüssen und dem trısch erlasse-
TienNn Edikt des Erzbischotfs Ostını schlug Spontinı ZUuUr Verbesserung der Kırchen-
musık die Schaffung einer guL organısıerten Musıkbibliothek mıiıt herausragenden
Werken der Kiırchenmusik VOI, die Edıtiıon einer Sammlung VO  — Kırchenmusıik-
werken un! deren monatlıche Lieferung alle Kathedralen, Kollegiatstifte,
Ptarreien und Klöster jeden Ordenss, SOWIl1e die Eınrichtung VO  3 Sıngschulen für
Knaben (Scuole dı Pauttı), den Mangel Sopran- und Altstimmen bei der
Aufführung VO  - Kırchenmusik auszugleichen. Als besonders für die Kırchenmusık
empfehlenswerte Komponıisten tführte Spontinı ın seiınem „Rapporto“ die Namen
VO tolgenden Meıstern (vom Verftfasser in chronologischer Reihenfolge angeord-
net)
Giovannı Pierluigı da Palestrina Giovannı Battısta Pergolesi

(1525—1594) (1710-1736)
Tomaäs Luıs de Vıttoria (ca 1548—1611) Niccolö Jommelli (171 4—1 774)
Francesco Suri1ano (1548/9-1 G1i1ovannı Battısta Casalı D Y51 F92)
(G10vannı ucCa Contorti (1560—1608) Pasquale Cataro (1716-1 787)
Gregori0 Allegrı (1582-1652) Pasquale Antossi (1727-1LO
Alessandro Melanı (1639—1 703) Gilovannı Battısta Borghi 83 796)
Giuseppe Ottavıo Pıtoni (1657-1 743) Antonıio Boron1i1 |Burron1]| (1738-1 79Z)
Antonıio Caldara (1670-1 736) Pıetro Morandı s 745—1
Pompeo Cannıccıarı (1670-1 744) Giuseppe Gilordanı (1751-1 798)
Francesco Durante O 684—1 /55) Sımon Mayr (1763—1845)
Leonardo Leo (1694—1 744) Valentino Fioravantı (1764-1 837)
Claudio Cascolıinı —> 6971 760) Francesco Basıly [Basılı)] (1767-1 850)

Auftfällig 1st die Nennung VO: 1Ur Wwe1l damals (Januar noch lebenden
Kırchenkomponisten, nämlich des A4AUS Bayern stammenden und als aestro dı
Cappella della Basılica Santa Marıa agg10re 1n Bergamo wırkende Sımon Mayr
un! des amtıerenden 4aestro della Cappella Giulia della Basılıca dı San Pıetro ın
Vatıcano, Francesco Basıly. ber die Qualitäten VO  - Kırchenkompositionen,
die ın Spontinıs projektierter Musikbibliothek („Biblioteca Stabilimento dı Musıca
Ecclesiastica“) Aufnahme tänden, sollte ebentalls ıne Ommıssıon römiıscher Maes-
trı urteılen. Neben den bereıits oben genannten aestrIı Baını, Basıly, Molinarı,
Fontemaggı und Cencıiarelli sollten auch die Wwel Jüngeren Kapellmeıster Salvatore
Meluzzı und Girolamo Rıccı (tätıg 1826/1845) 47/ SOWI1e die beiden Collegio Ing-lese (Pontificium Collegium Anglicanum) ın Rom lehrenden Geıistlichen Pıetro Al-
tieri (1801—-1 863) un! Fortunato Santın] (1778-1 861) der Oommıssıon angehören.

Leopold ANTNER: „Aurea luce Musık St. Peter 1n Rom O1550, Wıen 1979,
173

Transkrıiptionsfehler be1i Alberto (JALAZZO (wıe Anm. 42) Statt „DPını“ lıes SRICOE ,
ebenso übernommen bei Leopold KANTNER (wıe Anm. 46) 171 und 350 Gıirolamo
Rıccı War ab 1826 Mitglıed der Accademıa und wurde 1.Dezember 1835 Zu „Esamınatore
de‘ Maestrı“ ErNaANNT, vgl Catalogo dei maestr1 Composıtor1, de1 professori dı Mus1cCa SOCN1 dı

della Congregazıone ed Accademıa di Santa Cecilia dı Roma, Roma 1842, 1, 21 und
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Am 21 Junı 1839 wurde Salvatore Meluzzı, letztendlich als Ergänzung für den ab-
gereisten Gaspare Spontıinı, ZU Esamıiınatore della Congregazıone ed Accademiıa de:
Maestrı ernannt.“? Es 1St evıdent, dass der Junge Philosophie- und Theologiestudent
„Ignazıo“ VOT Ort 1ın Rom VO  — diesen Retormansätzen iın der iıtalienischen Kiırchen-
musık Notız nahm, insbesondere da se1ın damalıger Chorallehrer Meluzzı, 1mM Amt
des Esamınatore ın der Nachtfolge Spontinıs, ıne tührende Rolle 1n der Accademıa
dı Santa Cecıilia einnahm. Ebenso dart davon dAUS  Cn werden, dass der Ge-
Salg besonders interessierte denestrey während seınes Rom-Auftenthaltes die —
ftormorientierte Kirchenmusik der Leıtung VO  3 Salvatore Meluzzı der
Jesuitenkirche Il Gesu WI1e auch anderen römischen Kırchen hörte.

Von der Rıforma della Musıca dı Chiesa wurde nıcht 1Ur iın ıtalıenischen Blättern
berichtet, auch die „Allgemeine Musikalische Zeıtung“ Leipzig” oder die „Jahr-
bücher des Deutschen National-Vereins für Musık und hre Wıssenschaft“ >° iıntor-
mıerten zeıtnah Spontinıs Bericht über die Mittel Zur Verbesserung der
Kirchenmusik. uch die „Revue et (3azette Musicale“ iın Parıs druckte iın einem
Reisebrief betitelt 99 A- M[onsıeur|] le directeur de la (zazette Musıicale. De |’etat de la
musı1ıque Italıe“ VO  - Franz Liszt die entscheidenden Aussagen AaUus Spontıinıs Rı-
forma della Musıca dı Chiesa ab 51 Liszt WAar 1mM September 1838 iın Mailand und
Ende Februar 1839 in Rom mıt Spontinı zusammengetroffen und hatte (Ge-
legenheit ZU persönlıchen Gespräch. Franz Liszt, der sıch bereıts 1835 ın seıner
Artıikelserie „De 1a Ssıtuatıon des artıstes“ kritisch mıiıt der zeıtgenössıschen Kırchen-
musık auseinandergesetzt und ıne „regeneratıon de Ia mus1que religieuse“ Erneue-
LUNS der Kirchenmusik) angemahnt hatte,” oriff besonders Spontinıs abschließende
Forderung nach eıner Neueıinrichtung der Scuole dı Pattı (Schulen für Sıngknaben)
auf, tormulierte aber in seiner Dıiıktion die Forderung deutlich weıtreichender, denn

schrieb: S et tonder Ulle nouvelle ecole de mus1ıque sacree“ und ıne T11lCUC
Schule der Kirchenmusik gründen).“ Damıt WAar 1839 basıerend auf Spontinı
VO  e} Liszt ıne Idee ausgesprochen worden, die Jahrzehnte spater einer zentralen
Forderungen des Allgemeinen Deutschen Cäcılienvereins werden sollte und schliefß-
ıch 1874 ın denestreys 10zese Regensburg institutionalisiert wurde.°

Catalogo dei maestrI1 ComposıtorI1, de1 professorIı di Musıca dei SOC11 dı della ( ön-
gregazıone ed Accademıa dı Santa Cecıilıa dı Roma, Roma 1845, 42, 54, 65 und 101,
1ler VL „SIg. Maest. SALVATORE MELUZZI (esercente ın supplemento del Sıg Maest.
Cav. Spontinı assente) 21 21UgNO0

49 Allgemeine Musıikalische Zeıtung 41 (1839), Sp 781—-/83 „Rapporto intorno alla Rıtorma
della Musıca dı Chiesa“ VO  -} Johann Philipp Samuel chmidt (1779-1 853).

Jahrbücher des Deutschen Natıonalvereıins tür Musık und ihre Wıssenschaft (1839),
255
51 Revue azette Musıcale (1839), 101—105; der 1m Tıtel angesprochene Herausgeber

Walr Maurıiıce Adolphe Schlesinger (1798—-1871). Französıiısch-deutsche Ausgabe, 1N; Franz
LISZT. Frühe Schriften, hrsg. Raıner KLEINERTZ (Franz 187° Sämtliche Schritten } hrsg.
VO Detlef ALTENBURG), Wiesbaden 2000, 278—-295, DiZ, 63/-642, 1er 293 und
641

157 Frühe Schritten (wıe Anm. 51) 641

5359
azette Musicale de Parıs (1835), 285297 Vgl Frühe Schriften (wıe Anm. 51)

Frühe Schrıitten (wıe Anm. 51} 294
55 BISCHÖFLICHE ENTRALBIBLIOTHEK REGENSBURG: Thematischer Katalog der Musık-

handschriften, Bibliothek Franz Xaver Haber! Manuskripte 6001 bıs 6949,
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Senestreys Wırken ın Eichstätt
ach seıner Rückkehr A4aUus Rom erkrankte der Junge Priester Dr. arl gnaz

Senestrey 1847 ın München schwer® und wurde nach seiınem Wechsel in die Erz-
diözese München-Freising zunächst die Kommorantpriester eingereıht.” Be-
handelt wurde 1n der „Kaltwasserheilanstalt“ Bad Brunnthal be1 üunchen. An-
fang 1843 berief ıhn Bischot arl ugust raft VO  - Reisach (1800—1 869, Bischof VO:
Eichstätt 846) Zzu Prätekten des Klerikalseminars 1ın FEichstätt und
ıhn wenıge Monate spater Zu Protessor der Philosophie dem VO  3 ıhm TeUu gCc-
gründeten Bischöflichen Lyzeum.” Senestrey Lrat März 1843 iın die Diözese
Eıichstätt eın und wurde Oktober 843 approbiert.® Bischof VO' Reisach,
selbst Absolvent des Collegiıum Germanıcum, hatte auch denestreys Studienkollegen
AUsS$s Rom, Dr. Franz Xaver Fridolin chöttl] (1818—1880), Z Professor der Mathe-
matık nach Eichstätt beruten.®!

Dıie beiden Jungen Protessoren erlebten die Eichstätter Dommusık 1ın einer Phase
des Neubeginns nach dem kurz nacheinander erfolgten Tod der Domchorregenten
Lorenz Schermer (  ja837) und Johann eorg Steger (1811-1 838) dem
Domkapellmeister arl Regler (1801—1857). Von kn wurden zahlreiche
Musıkalien IICUu angeschafft, teıls käuflich, teıls abschriftlich, u. auch aAaus St. Kaje-
tan 1ın üunchen.®? Die Verhältnisse auf dem Domchor besserten sıch, denn Regler
BCWann gleich anfangs gyutLe Sanger und Instrumentalısten, z B den Seminarlehrer
Matthias Zeheter (1787-1849) als UOrganısten, dessen Tochter Katharına als Oopra-
nıstın SOWIl1e den Musiklehrer Max Wınkler (1810-1884) als Sanger und Violinis-
ten. An höheren Festen lud die Schullehrerseminaristen ZUr Mıtwirkung bei der
Kirchenmusik eın. So konnte mıiıt gutem Erfolg orößere Messen VO Haydn und
Moxzart aufführen.®

Eın wichtiger Wegbereiter für die Retorm der Kiırchenmusik 1n FEichstätt Wr der
Priestermusiker, Pädagoge und Musiktorscher Raymund Schlecht (1811—-1891), der

beschrieben VO Dıieter HABERL (Kataloge Bayerischer Musıksammlungen München
2000, AIV, Anm.

Schematismus der Geıistlichkeit des Bisthums Regensburg für das Jahr 18543, 133 „In die
1Özese sınd Senestrey, arl lgnaz, Dr. Phıiılos., AUS dem deutschen Kollegium
Rom:;: jetzt 1n München“

5/ Schematismus der Geıistlichkeit des Erz-Bısthums München und Freysing für das Jahr
1843, 68 und 128 Z7t Commorl[ant] 1ın München.“

58 Allgemeine Wasserkur-Zeitung VO deutschen Gelehrten (1842), „Auszug aus dem
Fremdenbuch des Bades Brunnthal nächst München 1mM Jahre 1842 Herr VO' Senestrel,
Priester Aaus München“.

Pau! MAI, denestrey, Ignatıus VOoN, 11 Erwin (SATZ (Hrsg.) Die Bischöte der deutsch-
sprachigen Länder 1785/1 803 bıs 1945 Eın biographisches Lexikon, Berlin 1983, 699—702,
hıer 699

Schematısmus der Geistlichkeit des Bisthums Eıchstätt tür das Jahr 1844, un!
61 Schematısmus der Geıistlichkeit des Bisthums Eıchstätt tfür das Jahr 1845, „Dr. Frı-

dolin Schöttl] approbliert] Okt 1847“
Hıldegard ERRMANN-SCHNEIDER: Thematischer Katalog der Musikhandschriften iın

Eıichstätt, Bd Benediktinerinnen-Abtei St. Walburg und LDom (Kataloge Bayerischer Musık-
sammlungen München 1991, XVI-XIX

Joseph (3MELCH: Dıie Musıkgeschichte Eıichstätts. Aut rund handschritftlicher Quellen
bearbeıtet, FEichstätt 1914,
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als Inspektor und Dıiırektor 1836 I1CUu gegründeten Schullehrerseminar wiırkte
Er erwarb sıch orofße Verdienste die kirchenmusikalische Ausbildung der Lehrer,
insbesondere Choralunterricht Zusätzlich Zu Schullehrerseminar gründete
1843 also während denestreys Anwesenheit FEichstätt inNe prıvate Präparanden-
anstalt der besonders den Gregorianischen Choral pflegte 65 Seıt der Errichtung
des Seminars wurde VO den Seminarısten Weihnachten und den drei etzten
Tagen der Karwoche die Mette choralıiter nach dem Breviarıum OMANUM 4
SUNSCHL Um deren Vorbereitung erleichtern und den Semiinarıisten für iıhre CImCNC
kırchenmusikalische Zukunft C1MN brauchbares Werk die and geben, 1e46%
Schlecht 1843 C111 Offizium für die Mette der Christnacht und tür die har-
woche“ erscheıinen, das auch Bischöflichen Seminar und Dom eingeführt
wurde und bıs 1883 sechs Auflagen erlebte 67 Senestrey hörte den Hochtesten der
Jahre 1843 und 1844 sowohl Eıichstätter LDom WI1eE auch Seminar, den Choral
nach diesem IlCU erschienenen Buch CIl,; erscheint naheliegend dass auch
den Vertasser des Choralbuchs persönlich kennenlernte

Aufgrund gesundheıitlicher Probleme verließ denestrey 1845 Eichstätt und VeTIr-
rachte die tolgenden Jahre als Krankenseelsorger München und als Landpfarrer

Kühbach be1 Aıchach rst als ıhn Önıg Maximilian VO Bayern
Julı 1853 ZUuU Domkapiıtular VO FEichstätt e  ©: kehrte dorthin zurück

Von 1853 bıs 185/ verftasste Senestrey FEichstätt 1inNe theologische Dissertations-
schrift über C1IMn kirchenrechtliches Thema und wurde Februar 1858 VO  - der
Theologischen Fakultät der Uniuversıität Würzburg zZzu Dr theol pr OMOVIeErT 68

Während SC11N1C5S Zzweıten Eichstätter Autenthalts erlebte denestrey den nunmehr A4aUS$S-

gewelteten Eınsatz des Choralgesangs dortigen Schullehrerseminar Raymund
Schlecht beseitigte Ermangelung VO  — Sopranısten und Altisten dıe instrumental-
begleitete Kirchenmusik gyänzlıch VO Eichstätter Seminarkirchenchor und 1eß
gewöhnlichen Sonntagen Choral nach Johann eorg Mettenleiters (1812-1858)
Enchiridion chorale SINSCII und Festtagen Messen für Männerstimmen auffüh-
LCI), denen Einlagen sammelte oder Proprien selbst komponıierte. Miıt Carl]
Proske, den Gebrüdern Johann eorg und Domiuinikus Mettenleiter (1822-1 868) —

Dass denestrey un:! Schlecht schon trüh Kontakt standen belegen ‚W Stellen
Raymund Schlechts 1871 publızıerter Geschichte der Kirchenmusik“ denn dort wiırd nıcht
I1UT C111 Brieftwechsel VO  - 1852 zwiıischen Schlecht und Salvatore Meluzzı, Senestreys Lehrer
Rom, erwähnt, sondern uch der 1862 erfolgte Erwerb der Proskeschen Musıksammlung
durch Bischoft Ignatıus VO Senestrey austührlich beschrieben Vgl Raymund SCHLECHT Ge-
schichte der Kırchenmusik Zugleich Grundlage ZUT vorurtheilslosen Beantwortung der Frage

Was 1ST echte Kirchenmusik“ Regensburg 1871 155 und 196
Ferdinand HABERL Schlecht, Raımund Friedrich BLUME rsg.) Die Musık Ge-

schichte und Gegenwart Allgemeine Enzyklopädıe der Musık x Kassel Basel 1963
Sp 1812

Raymund CHLECH' Ofticıum nNnatıvıtate Domunı (ad audes) heb-
omadae Sanctiae Oftfizıum für die Mette der heiligen Christnacht un! für die Charwoche,
nebst den Choralmelodien un! deutschen Rubrıken, Nördlingen 1843

67/ Joseph (GMELCH Raymund Schlecht eın Lebensgang, SC1II Wırken und schrıitt-
stellerische Tätigkeıt, Eıchstätt 1931

68 MAI Ignatıus VO denestrey (wıe Anm 10) 144
Johann Georg METTENLEITER Enchiridion chorale SIVC Selectus Locupletissımus Cantıo-

1U Lıturgicarum Juxta KRıtum OmMmanae Ecclesiae PCI Totius Annı Circulum praescr1ptla-
Tu: Ratisbonae Typıs Commissıione Fridericı Pustet Regensburg 1853
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Ww1e€e mıt Joseph Schrems (1815—-1872) und Joseph Hanısch (1812-1882) ın Regens-
burg stand Seminarlehrer Schlecht ın treundschaftlichen Beziehungen; ın den
Seminarterien kam des Öfteren nach Regensburg, dıe Kırchenmusik 1m Dom
und der Alten Kapelle hören.”° Festzuhalten bleıibt jedoch, dass die Festlegung
auf eiınen reinen A-cappella-Stıil, Ww1e spater VO  - den Regensburger Caecılıanern
vertfochten wurde, oder die Nıvellierung der Choraltradition 1mM Sınne der Re-
gensburger „Edıitio Medicaea“ dem Interesse Schlechts ternlag. Der historisch inte-
ressierte Gelehrte hielt VO einem reinen „A-cappella-Purismus“ ebenso Abstand
w1e€e VO  — der Negierung der Vieltalt eigenständıger okaler Traditionen des Gre-
gorianıschen Chorals.”!

Mıt denestrey stand Schlecht auch nach dessen Amtsantrıtt als Bischof VO  -

Regensburg noch 1ın Brietfkontakt. Es 1st hier nıcht der passende Ort ausführlich dar-
zustellen, welche Aufgabe Raymund Schlecht 1mM Rahmen des Streıits die Regens-
burger Choralausgabe („Medicaea“-Ausgabe ab 1871 1mM Verlag Friedrich Pustet
erschienen) denestrey delegierte. Schlecht WAalr der Führer einer länderübergrei-
tenden Oppositionsbewegung die „Medicaea“ und stand mıiıt Choralgelehrten
und Priestern ın Deutschland, Österreich und Italien iın Verbindung. Bischof
denestrey hatte versprochen, Schlechts Antrag, ıne auf die altchristliche und trüh-
mıiıttelalterliche TIradıtion zurückreichende Choralausgabe herzustellen und hierfür
den Solesmer Benediktinerpater Joseph Marıa Pothier (1835—1 923) gewınnen, auf
dem Ersten Vatiıkanischen Konzıl vertreten. Allein das Konzıil WAar VOT

Behandlung dieser Angelegenheiten auf unbestimmte eıit vertagt worden. Schlecht
setzte se1n Bemühen die praktische Einführung der alten Choralmelodien fort,
bis ıhm 1881 apst Leo 111 (1810—1903, Pontitikat 1878—1903) durch die Rıten-
kongregatiıon eiınen ablehnenden Bescheid erteılte.”?

Senestreys Italienreise ım Jahr 1895

Köniıg Maxımuiulian I1 VO Bayern reiste 1m Herbst 1856 ZUuU Winteraufenthalt
nach Italıen. Senestrey WAar angeboten worden, die Gelegenheit des ersten Kurıers,
der VO München nach Rom gehen würde, ZUr Nachreise NuTtzen, wiıeder e1In-
mal nach Rom kommen, das se1lmt se1ner Abreise Aprıil 1847 nıcht mehr
gesehen hatte. denestrey verließ Februar 1857 München und trat Fe-
bruar 1857 ın Rom 1n. Seıin Jugendfreund Franz VO Pfistermeister, 1U  ; Sekretär
des Königs, hatte ıhm eın Zimmer ın der Vıa dı Porta Pıncıana, unweıt der könıg-
lıchen Villa Malta reserviert. ber die Reıise tührte Senestrey eın eigenhändiges
Tagebuch, das sıch 1ın seinem Nachlass erhalten hat.”}

":MELCH Musikgeschichte Eichstätts (wıe Anm. 63) 22
/ Christoph GROßPIETSCH /Hıldegard ERRMANN-SCHNEIDER: Thematischer Katalog der

Musikhandschriften iın Eıchstätt, Sammlung Raymund Schlecht Katalog (Kataloge Baye-rischer Musıksammlungen München 1999 X VII-XLVIIL;, 1er
(3MELCH Musıkgeschichte Eichstätts (wıe Anm. 63) 61 Vgl DERS. Neue Aktenstücke

ZUuUr Geschichte der Regensburger Medizaea. Aus dem lıterarıschen Nachlasse Raymund
Schlechts, Eıchstätt 19 1

Bıschöfliches Zentralarchiv Regensburg (BZAR), Ignatıus VO denestrey 18a Dem
eigenhändıgen Manuskrıpt „Tagebuch Romreise 1857“ sınd alle weıteren Angaben dieses
Abschnıitts entnommMeEenNn. Zu denestreys Italienreisen sıehe uch den Beıtrag VO: Camiulla Weber
ın diesem Band
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Abb 28 Blick VO' der Kuppel des Petersdoms aut den Petersplatz un: den Öömischen Stadt-
bezirk Borgo 1910 Biıldersammlung).
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denestrey hatte Audienz be] Könıig Maxımlulıian IL: besuchte das Collegium Ger-
MAaNıCUM, traf mıiıt Kurijenkardinal VO Reisach, dem ehemalıgen Bischof VO FEich-
statt, un auch miı1t Kardınal Johannes VO Geißel (1796-1 864) AUS$S Köln Iinmen.
Er elerte die heılıge Messe iın der Chiesa del (GJesu (2 Marz), hatte Audienz bei apst
Pıus (24 März), dem „ein Fläschchen Walburga Oel“ aus dem Kloster
St Walburg 1n Eıichstätt überreichte und trat auch mıiıt dem 1848 abgedankten Könıig
Ludwig VO  — Bayern Aprıl) ‚USaAMMIMMNCN, der sıch auf der Durchreise nach Neapel
befand. Dazwischen verbrachte viel eıt mıt seiınem alten Amberger Schulfreund
Pfistermeıister, erkundete mıiıt diesem Rom und unternahm Ausflüge ın die Um -
gebung.

Am Gründonnerstag (9 Aprıl) un:! Ustersonntag (12 Aprıl) nahm den
Messteiern mıiıt dem Heılıgen Vater 1mM Vatikan teıl und War auch beim Aaestro dı
Camera del Papa, Monsıignore Bartolomeo Pacca (1817-1880) T ZU Frühstück e1In-
geladen. Hıer dürfte wichtige Kontakte für seiınen Aufstieg ın der kirchlichen
Hiıerarchie geknüpft haben uch wWenn eın spaterer Nachtrag 1im Tagebuch besagt
„Ich konnte keine Ahnung davon haben, da{fß diesem nämlichen Tag März
über eın Jahr apst 1US miıch ZU Bischoft VO: Regensburg präconısıeren
würde!“, dürtten auf dieser Romreıise mafßgebliche Vorgespräche sowohl mıiıt der
königlichen w1e auch der päpstlichen Famlıulıie erfolgt se1in.

Am Aprıl erfolgte die Abreise der Reisegesellschaft Maxımiuilians I1 VO Rom
nach Neapel, dort wurde anderem eın Ausflug ZuU Vesuv Ntie  men Die
Abreise VO Neapel fand Maı STa sıch nach kurzem Zwischenauf-
enthalt ın Rom die Rückreise nach Bayern anschloss. Am 13 Maı 1857 kam Senes-
Lrey wıeder iın München

Obwohl das Tagebuch keine kirchenmusikalischen Eınträge enthält, lassen sıch
einıge wesentliche Erkenntnisse daraus ableiten: Da denestrey mehrtach beı der
Messe 1ın St Peter anwesend WAal, 111US5 eiınem Wiıedersehen miıt Salvatore
Meluzzı, seiınem ehemalıgen Chorallehrer Collegium Germanıcum und tühren-
den Vertreter der Rıforma della Musıca dı Chiesa gekommen se1n, denn dieser WAalr
nach dem trühen Tod VO  — Vincenzo Raımondi (T und einer 14-monatıgen
Sedisvakanz Dezember 1854 definitiv ZUuU Aaestro dı Cappella 1in St Peter
ernannt worden.” eın Sohn Andrea Meluzzı (1836-—1 905) tungierte damals bereits
als Organıst der Chiesa del (rJesu und WTr ebentalls Mitglied der Accademıiıa dı
Santa Cecıilia geworden.” uch ıhn dürtfte denestrey beim Zelebrieren ın der Jesu1-
tenkirche kennengelernt haben Andrea Meluzzi stand spater iın Kontakt mMiıt Dom-
kapellmeister Franz Xaver Haberl, dem 1870 ıne „Fuga PCI Organo sulla melodia
dell’ Ite Mıssa est wıdmete, die beim Verlag Friedrich Pustet in Regensburg 5C-
druckt wurde.”7

Nur ıne Woche VOT Senestreys Abreıse nach Rom WAalr Februar 185/ in der
„Allgemeinen Zeıtung“ eın wichtiger Artıkel über die Reform der Kırchenmusik in

otızıe PCI l’anno.Koma 1859, 350 Vgl Martın RAUER: andDuc der
Kardıinäle 46-2 Berlin-Boston 2014, 101

FR (wıe Anm 46)
DE ALVO (wıe Anm. 34)

77 BISCHÖFLICHE ZENTRALBIBLIOTHEK REGENSBURG: Thematischer Katalog der Musık-
handschrıften, Bıblıothek Franz Xaver Haberl. Manuskripte 7055 bıs 7865,
Anhang 8076 bıs 9340, beschrieben VO Dıieter ABERL (Kataloge Bayerischer Musık-
sammlungen München 2000, 6/5 und 687
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Italıen erschienen. Dort hiefß 6c5: „Rom, Febr([uar]. Es würde 1ın der Retorm der
Kırchenmusik doch ohl 1Ur bei Verordnungen und halben Madfregeln bleiben, läge
S1e nıcht dem apst [Pıus 1X.] selber Herzen. In diesem ınn hat sıch noch VOT

einıgen Tagen bei einem geeıgneten Anlaf$ ausgesprochen. Dafß aber nıcht allein ın
Rom, sondern überall 1n der katholischen Kırche das Bedürtni(ß nach eiıner
gründliıchen Verbesserung dieses Theils des Cultus vorliegt, die Musık 1mM (jottes-
haus künftig nıcht ZEIrSTIrEUE, vielmehr erbaue, hat [ein]Je Heıligkeit eın Unter-
nehmen angeregt, das für das Gelingen der Retorm ıne siıchere Bürgschaft WCI-

den verspricht. Sachkundige wıssen, dafß die profane Kırchenmusik überall da ihren
Unfug treıbt Antıphonarıum und Graduale während und außer der Messe einen
Platz offen lassen, vorzüglıch aber die Congregatıon der Rıten nach dem Schlufß
des alten Antıphonarıum und Graduale für spater Canonıisırte I1ICUC eıgene Messen
bewilligte. Hıer 1st die wunde Stelle. Die ersten geistlichen Capellmeıster Roms sınd
daher mıt der Publication eınes großen Choralwerks für diese eignen Messen
beauftragt, welches VO  - einıgen derselben streng 1mM gregorlanıschen Kırchenton
Zzu Theıil bereits trüher 1mM Manuskript ZUusammengetragen ward. Das Werk 1st also
bestimmt alle vorhandenen Ausgaben des Antıphonarium und Graduale (Edl[iti0]
Medicea,”® Cıeras, ”” Pezzana,” Baglıon1®'), als Bewahrer des gregorianıschen Kır-
chengesangs, 1n einem sehr wichtigen Theil erganzen ]u

Idıeser Artikel belegt, dass Anfang des Jahres 1857 die Retorm der Kırchenmusık
(Rıforma della Musıca dz Chiesa) eın aktuelles, VO apst Pıus persönlich behan-
deltes Thema W Aar. Nıcht NUur ın Rom, sondern überall 1ın der katholischen Kırche
sollte ıne gründlıche Verbesserung der Kiırchenmusik erreicht werden. Gerade dort,

die Rıtenkongregation T1CUC Messen eingeführt hatte, 1ın den äalteren Choral-
üchern die Feste der LCUu kanoniısıierten Heılıgen jedoch noch tehlten, estand die
große Getahr der Verwendung VO „profaner Kırchenmusik“. Die Kapellmeıister der
Hauptkirchen Roms allen der päpstliche aestro Salvatore Meluzzı erhiel-
ten eshalb VO Pontitex den Auftrag LCUC modale Melodien streng 1m gregorl1a-
nıschen Kırchenton für den Choralgesang sammeln, die bestehenden Aus-
gaben des Graduale und Antıphonarıum mıt der Publikation eines „großen
Choralwerks“ erganzen. In diesem Zeitungsbericht werden die Anfänge und
Vorarbeiten eiıner „Medicaea“-Choralausgabe dargelegt, die spater VO
Franz X aver Haber'! 1mM Auftrag der heiligen Ritenkongregation fortgeführt und ın
mehrjähriger Editionsarbeit beim Verleger Friedrich Pustet 1n Regensburg heraus-
geben werden wird.

Falls Senestrey diesen Zeıtungsartikel VOTL seıner Abreise nach Rom gelesen hat,
WTr bestens über die aktuellen Bestrebungen VO apst 1US in PUnNCcLO Cho-
ral- und Kirchenmusikretorm informiert. Sollte den Bericht nıcht gelesen haben,

konnte beım Zusammentretten MmMi1t Meluzzı die entsprechenden Intormationen

78 Graduale Oomanum de tempore, eit Sanctıs. Ex typographia Medicaea, Roma 1614

Cheras.
Antıphonarıum Oomanum de tempore, sanctıs Venetis M.Dp 11695| Apud
Graduale OmManum de tempore, et sanctıs Venetis, Sumptibus Heredis Nıcola1 Pez-

ana. MINXCCLXXITIX 1779|]
81 Graduale Romanum, Venezıa, Baglıonı 1707

Allgemeıne Zeıtung, Verlag der Cotta’schen Buchhandlung: Augsburg, München,
Stuttgart, Jg 1857, Nr. 45 (14 Februar 7i Vgl 10N 26 (1857), Sp 199 SOWI1e Katho-
ısches Repertorium (1857), 1717
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auch muündlıch erhalten haben Für dıe Audienz be1 apst 1US Marz 1857
WAar diese Thematik VO hoher Relevanz, denn dSenestrey konnte sıch dem apst als
einen mıt der Kirchenmusikretorm 1ın Italien und Deutschland vertrauten und für
Gregorianıschen Choral und Vokalpolyphonie sehr aufgeschlossenen Geıistlichen
präsentieren. Dass den römischen Choralgesang Collegium Germanıcum be1
Salvatore Meluzzi,; dem kürzlich VO: Pıus I1ICUu berufenen Kapellmeister studiert
hat, WAaTr für den Heılıgen Vater sıcher auch eın „Pluspunkt“ Senestreys.

Ignatıus “O:  S Senestreys Inthronisation ın Regensburg
ach dem Tode des Regensburger Bischots Valentin VO: Riedel November

1857 nomıiınıerte Könıig Maxımulıan VO  —; Bayern denestrey Januar 1858
dessen Nachfolger. Die Konsekration Zu Bischof erfolgte durch den Apostolischen
Nuntıius Fürst Flavıo Chigı (1810—-1885, Apostolischer untıus 1ın München 1856—
1861 Assıstenz des Passauer Bischofs Heınrich VO: Hoftstätter (1805—1875,
ICS 875) und des Würzburger Bischots eorg Anton VO Stahl (1805—-1 870,
ICS 870) Maı 1858 1mM Regensburger Dom.® Von den Inthronisations-
teierlichkeiten berichtete die „Regensburger Zeıtung“: „[DJı1e Weıhehandlung |ver-
lıef] Sanz Nau ach der Vorschriftft des Pontificals Pontificale Romanum)|, und
War mıiıt teierlichem Hochamte und Sanz, die I Weihe und das N
Hochamt durch den Hochwürdigsten Herrn Consecrator Flavio Chıgı] SCSUNSCN
[Unterstreichung Verf.] Tiefergreitend WAar CS, nachdem der Chor die Liıtane1 VO
Allen Heılıgen bıs das Ende hatte, wıe sıch da der Consecrator VO:
seiınem Kniestuhle erhob und stehend auf der obersten Altarstute den TIon der
Litane1 mıt erhöhter und teierlicher Stimme ergreitend dem auf dem Angesıchte
nıedergeworfenen weıiıhenden Bischote 1n dreimalıger Anstiımmung die Segnung,
Heıiligung und Weihung ertlehte.“ Deutlich knapper schilderte der Korrespondent
1M „Bayerischen Volksblatt“ die lıturgische Feıer: „Unter den trommen, heilıgerhe-
benden Harmonieen S1C] des römischen Choralgesanges begann und vollendete der
höchsttfeierliche Akt.“

Das gesamte kırchenmusikalische Programm der Konsekrationsteier entstammt:
nämlıi:ch vorwiegend den ab 1853 beım Verlag Friedrich Pustet 1ın Regensburg CI -
schienenen Sammelwerken „Musıca divina“ und „Selectus IL1LOVUS mıssarum“ VO  -
Car/'| Proske®® SOWIEe dem „Enchirıdion chorale“ mıiıt Orgelbegleitung VO Johann
eorg Mettenleıter. Domkapellmeıister Joseph Schrems rachte dieses ausschliefßlich
AdUuS$S Gregorianıschem Choral und klassischer Vokalpolyphonie bestehende Pro-

mıiıt Unterstützung des Domorganısten Joseph Hanısch und einem Chor VO  -

Saängern Zn Aufführung. Aufßer dem Domchor SaNnSCh die Studierenden des
Semuinars St. Emmeram, des Seminars St. Paul,; des Seminars Zur Alten Kapelle, meh-
i Alumnen des Priesterseminars SOWIE Theologen und „andere Herren Dıiılettan-

83 MAI denestrey (wıe Anm. 59) 700
Regensburger Zeıtung, 38 e Nr. 121 a Maı 487

85 Bayerisches Volksblatt, Jg., Nr. 104 (3 Maı 415
arl PROSKE: Musıca divina. 1ve Thesaurus Concentum Selectissımorum OMnı Cultu1

Dıyvıno tOtIUS annnı Juxta Rıtum Sanctae Ecclesiae Catholicae inservientium, Annus primus,Bde., Regensburg 3183I9; DERS. Selectus OVUS m1ssarum, praestantissımorum super10r1s
JeV1 auctorum, Juxta codices orıgıinales LUum manuscr1ptos tum iımpressos editarum, Bde.,
Regensburg 51861
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ten Neben dem einstımmıgen Choral erklangen mehrstimmiıge Komposıiıtionen
VO Gregor10 Allegri (1582—-1652),” Andrea Gabrieliji (1532/33-1585),* Ruggiero
Giovannel:l; (ca 1560— A Constanzo Porta (1528/29-1 und die sechsstim-
mıge Mıssa „Vıdı specı1o0sam“ VO'  — Tomäs Luıis de Vıttoria (ca 1548—1611) ” be1 Se-

Bischofsweihe.”
„Die Musık, welche bei der Consecration des hochw. Hrn Bischofs ın uUunNnseTreM

prächtigen Dome die Feıer verherrlichte und die Gemüther ergriff, hat bei S{eine]r
Exclfellenz] dem hochw. Hrn untıus und den hochw. Bıschöten die uUuNngsec-
theılteste Zutriedenheit und offenste Anerkennung gefunden. Hr. Domkapellmeıister
Jos Schrems, der den Gesang leitete, hat dadurch neuerdings ın großartiger Weıse
geze1gt, W as wahrhaft kirchliche Musık vermag”, schrieb die „Landshuter Zeıtung“
1n Anlehnung den Korrespondentenbericht der überregional verbreiteten Zeıtung
„Deutschland“.” „Wıe heute verlautet, hat [ein]e bischöfl[iche] Gnaden, 1n einem
Schreiben den Hrn. Domkapellmeister Schrems die warmste Anerkennung der
be1 der Consekration vorgeführten Gesangsstücke ausgesprochen. Dieselben
der Mqusıca dıivıina und dem Selectus Missae OU. VO Dr. Proska SIC und dem
Enchirid. chorale MI1t Orgelbegleitung VO Joh Mettenleiter entnommen“”, CI -
klärte die „Landshuter Zeıtung“ ıne Woche später.”* Hatte sıch Senestrey die
Kırchenmusıik anlässlich seiner Bischotsweihe selbst ausgesucht oder zumiındest st1-
lıstısche Wünsche geäußert? Um diese rage beantworten se1 dieser Stelle iın
einer Rückblende auf die Regensburger Kırchenmusikgeschichte des Jahrhun-
derts verwıesen.

Dıie Entwicklung der Regensburger Dommusık
ım zaweıten Drittel des Jahrhunderts

ach dem Tod VO  — Domkapellmeister Johann Evangelıst Deıischer, Senestreys
einstigem Musıkpräfekten 1mM Amberger Seminar, berieft Bischof Franz Xaver
Schwähl 778 ] 541, ICSx841) 1839 den Jungen Priester Joseph Schrems Ww1e
erwähnt zeitgleich denestrey ebentalls Seminarıist ın Amberg Zu LDDom-

87 Gregori10 ÄLLEGRI: Te Deum laudamus, 88 VOCUIN, vgl Kataloge Bayerischer Musık-
sammlungen 14/4 (wıe Anm. 12) 178 Ms 995)

88 Andrea -‚ABRIELL Sacerdos Pontifex, OCUML, vgl PROSKE Musıca Dıvına (wıe Anm
86), Annus prımus, Tomus I1 (Regensburg„ 481—484

Ruggiero GIOVANNELLI Ecce sacerdos MAgNUS, u  ‚9 vgl Kataloge Bayerischer
Musıksammlungen 14/4 (wıe Anm. 12) 258 Ms

Constanzo ORTA Ecce sacerdos INAYNUS, VI ‚U  $ vgl Kataloge Bayerischer Musık-
sammlungen 14/4 (wıe Anm. 12) 375 Ms Schreibervermerk „Descrlipsıt]
Schrems 26° Aprıl

91 PROSKE Selectus LLOVUS 1ssarum (wıe Anm. 86), lTomus primus, Pars 11 (Regensburg
171202

97 Zeıtung „Deutschland“, hrsg. EDLER, Augsburg 1858, Nr. 102 (7. Maı
ohne Seıtenzählung. Vgl Regensburger Tagblatt. Kampf-Organ für natıonale Freiheit und
sozıale Gerechtigkeit, hrsg. Oose: REITMAYR 804—1 8771; Regensburg-Stadtamhof 1858, Nr.
1213 (3 Maı 525526 Vgl Landshuter Zeıtung, I9 Nr. 111 (18 Maı 446

93 Landshuter Zeıtung, Jg.; Nr. 107 (12 Maı 429; vgl Zeıtung „Deutschland“,
hrsg. EDLER, Augsburg 1858, Nr. 102 CZ Maı hne Seitenzählung.

Landshuter Zeıtung, 1 Nr. 111 (18 Maı 446
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kapellmeister un Inspektor des Regensburger Dompräbende. Zunächst wıdmete
sıch, 1ın der Tradition Deıischers, VOT allem der instrumentalbegleiteten Kirchenmusik
aus der zweıten Hältte des und dem trühen Jahrhundert. och spatestens ab
den 1850er Jahren hat der VO  b Carl Proske und Johann eorg Mettenleiter
Kollegiatstift Unserer Lieben rau Zur Alten Kapelle begonnene Restaurations-
PFrOZCSS der Kiırchenmusik nach und nach Einfluss auf die Dommusık IIN
Der Priester Carl Proske, 1830 VO  —; Köniıg Ludwig (1786—-1 868, ICcp. 848)
ZuU Kanonikus Kollegiatstift der Alten Kapelle ernannt und VO Könıg eigent-
ıch als Domkapellmeister vorgesehen, hatte zwischen 1834 und 1838 drei dUSSC-
dehnte Italıenreisen unternommen, die Bestände seiıner bereıts existierenden
Musıksammlung stark erweıtern. Durch Ankäufe, Abschriften und Spartierungen
aAus Bıibliotheken und Archıven iın Assısı, Bologna, Florenz, Neapel, Padua, Pıstoia,
Rom un! dem Vatikan erlangte Proske die Quellen, die ıhm als Grundlage tür seiıne
ab 1841 beginnende Editionstätigkeit dienten. Miıt der Anstellung Johann eorg
Mettenleiters als Choralıist und Organıst 1mM Jahr 1839 und ab 1841 auch als Chor-
regent der Alten Kapelle gelang Proske, einen wichtigen Mıtstreıter für seıne
Reformpläne ach Regensburg holen.° Die Chorregentenstelle Dom Lrat
Proske nıe d doch die Ite Kapelle wurde einer Keimzelle der Kirchenmusik-
retorm 1n Regensburg, denn hıer erklangen, der Leıitung VO: Johann eorg
Mettenleıter, die VO: Proske gesammelten Kirchenmusiken des und 17. Jahrhun-
derts erstmals be] den Gottesdiensten. Der L1CUC Domkapellmeister Joseph Schrems
ahm sıcher Notız VO dieser retormorientierten Entwicklung, hıelt jedoch zunächst

tradıtionellen Repertoire der orchesterbegleiteten Kırchenmusik Dom test.
Yrst dem Bischof Valentin VO  - Riedel (1802-1857, ICS 857),
der gegenüber Proskes Reformanliegen sehr aufgeschlossen WAal, rachte Schrems
auch zunehmend A-cappella-Kompositionen ın Abschritten aus Proskes Sammlung
1ın der Regensburger Kathedrale ZUr Aufführung.” Riedel kannte die Wıederauf-
führung älterer vokalpolyphoner Kıiırchenmusik bereits AaUus seiner Münchner eıt
(1833-1 838) als Hofprediger der St. Michaelskirche, dort hatte w1€e oben dar-
gelegt die Münchner Restaurationsbewegung Caspar Ett und Johann Baptıst
Schmid kennengelernt.

Als 1mM Jahr 1853 nahezu zeıtgleich der Band des ammelwerkes „Musıca
Dıvına“ VO  - arl Proske und das „Enchiridion chorale“ VO  3 Johann eorg Metten-
leiter beım Verlag Friedrich Pustet iın Regensburg erschienen, Walr eın weıterer
Meılenstein ın Proskes Reformplan erreicht: Werke der klassıschen Vokalpolyphonie
und des Gregorianıschen Chorals lagen erstmals 1in Druckausgaben VOTIL.
Bischof Valentin VO Rıedel, dem Proske den ersten Jahrgang der „Musıca Dıvına“
wıdmete, subskribierte jeweıls drei Partiturexemplare und dreı Stimmensätze des iın
mehreren Teillıefterungen gedruckten Werkes für den Regensburger Dom. Unter

Dieter ABERL. Präludium arl Proskes Musıca Dıvına, 1n GBR (2000), J7T1
295, 1er 288—-290

Kataloge Bayerischer Musıksammlungen 14/4 (wıe Anm. 12)3 Musikalienbestand Dom St.
DPeter 162—471, dort Manuskripte VO  - Felice Anerı1o0 (1842), 180; Claudıo Cascıiolini)’

201; Andrea Gabrieli (1851) 250; (G1ovannı Omen1Co Guidetti (1845), 262; Jacob Hand!|
(1841/1846), 265, 268, 270; Orlando dı Lasso (1844/1845/1847/1852), 307, 309, 318, 324,
328; da Palestrina (  '„ 360, 364—365; Vincenzo Ruffo (  » 385
Francesco Sor1ano (1845), 398; Pıetro Terzıanı ), 403; de Victor1a 852), 474

9/ PROSKE Musıca Dıvına (wıe Anm. 86), Annus primus, Tomus I! Prospectus, VIL
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den zahlreichen Subskribenten AaUus dem In- und Ausland wurden neben Dom -
kapellmeister Joseph Schrems und Domorganıst Joseph Hanısch auch der Inspektor
des Studienseminars St Paul Johann eorg Sterr Steer] (1813-1875), der Seminar-
iınspektor VO St mMmMmeram Michael Helmberger (1820—-1900) und der Stittsvikar
der Alten Kapelle Domiuinikus Mettenleıter genannt.” [)as Mettenleıitersche „Enchi-
riıdion chorale“, ebentalls dem Regensburger Bischof dediziert, WAalr als einstiımmiıges
Gesangbuch mıiıt Notenköpfen auf Fünfliniensystem und separat gedruckter Orgel-
begleitung erschienen. Die Pustet-Drucke, die Schrems tünt Jahre spater für die
Bischoftfsweihe denestreys verwendete, standen WI1e die Subskribentenliste zeıgt
ab 853 bereıits mehrjährıg 1im Gebrauch der genannten Protagonisten.

Zu dieser eıt bemühte sıch Schrems sowohl ıne Verbesserung der raum-
lıchen Verhältnisse 1mM kleinen Dompräbendengebäude als auch einen höhe-
ICH Etat, damıt die Freiplätze und die Stipendien für dıe Sıngknaben vermehren

können. [)as die Dompräbende angrenzende Gebäude wurde hıertfür VO'
Bischof und Domkapıtel erworben und iın dreijyähriger Bauzeıt als „das ‚neue‘
Seminar glücklich ach und Fach gebracht“ ”. Im Jahr 1856 hatte Dom -
kapellmeister Schrems se1ın erstrebtes Ziel erreicht. Am Maı 1856 berichtete
dem Domkapıtel, dass f be1 der gegenwärtigen Vokalmusik ın der Kathedrale
entbehrlich sınd: die drei Irompeter, der Pauker, alle Violinisten un:! alle Bläser.“
Durch die anschließende Auflösung der Instrumentalstıpendien hat dıe Regensbur-
SCI Dommusıikkapelle nach über 300 Jahren aufgehört bestehen. Gleichzeıitig
erbat Schrems ıne Autfbesserung des Etats der Dompräbende durch die Umwid-
INUNg der freiıgewordenen Miırttel. Dıie Dommusikkapelle wurde bereits Wwe1l Jahre
VOT dem Amtltsantrıtt VO  - Bischoft Ignatıus aufgelöst die Umstellung des eper-
toıres der Dommusık VO:  — instrumentalbegleiteter Kirchenmusik auf reine Vokal-
musık INUSS Schrems also 1mM Jahr 855/56 umtassend vollzogen haben 1857 zählte
die Dompräbende bereits Seminarıisten. Fuür dıe Beisetzungsteierlichkeiten VO  -
Biıschof Valentin VO Riedel November 1857 standen dem Domkapellmeıister
Schrems Je sıeben geschulte Sopranısten und Altısten Zur Verfügung, die be1 die-
c Anlass Ühnlıch wIıe bei der sechs Monate spater stattfindenden Inthronisa-
tionsteier VO  - Bischot Ignatıus VO  - denestrey mıt Sıngknaben AaUus den Semiıinaren
VO St. Emmeram, St Paul und der Alten Kapelle verstärkt wurden.!°!

och 1ın seiınem etzten Lebensjahr hat Biıschot Valentin VO Riıedel Aprıl
185/ ıne zehnseitige kırchenmusikalische Verordnung erlassen, die Aprıl
1857 1im „Oberhıirtlichen Verordnungsblatt tür das Bisthum Regensburg“ für die
gESAMLE Diözese publıiziert wurde 1° Zentrales Anlıegen des Bischofs CS, dem
„Clerus den Weg vorzuzeıichnen, auf welchem die vielfach Kırchenmusik

„Verzeichniss der Subscribenten der USICA IVINA Seine Bischöfliche Gnaden
Valentin VO' Riedel, Bıschot VO: Regensburg [Exemplare:] [Partıturen] [Stımmen|“.

98 FEbd
99 August CHARNAGL. Zur Geschichte des Regensburger Domtchors, 1N; Musıcus Magıs-

ter. Festgabe tür Theobald Schrems ZUTr Vollendung des Lebensjahres, Regensburg 1963,
125—-152, hier 143
100 Ebd 144
101 August SCHARNAGL; Beiträge ZuUur Musikgeschichte der Regensburger Domkırche, In:

BGBR (1976), 419—458, hier 440
102 Oberhirtliches Verordnungsblatt für das Bisthum Regensburg Jg 185/,

296



auf ıhr wahres Wesen und hre wahre Bestimmung zurückgeführt werden kann  “  - In
sıeben Hauptpunkten wırd (D das Wesen der Kirchenmusik als lıturgische Musık
definiert, (2) dıe Pflicht der Bischöte Zr Verbesserung der Kirchenmusıik erläutert,
(3) die notwendiıge Rückkehr A Gregorianischen Gesang (Enchiridion chorale)
bzw. polyphonen Komposıitionen Musıca Dıvına) unterstrichen, (4) die nach-
haltıge Pflege des Choralgesangs 1mM Verständnis und 1n der lıturgischen Sorgfalt
angemahnt, (5) auftf die verpflichtende Anschaffung des Enchiridion chorale und der
zugehörigen Orgelhefte für alle Pfarrkırchen hingewiıesen, (6) die Instrumental-
musık DNur als ein Miıttel Zur Unterstützung des Gesangs zugelassen und (7) darauf
aufmerksam gemacht, dass die lıturgischen Texte weder verändert noch gekürzt WCI-
den dürten Für Bischot Valentin kamen als „liturgische Musık 1mM Sınne

daher 1Ur Gesang und War der gregorianısche oder dıe polyphone Bearbeitung
desselben“ 1n rage Die Anwendung der Orgel oder die instrumentale Begleitung
des Gesangs unterlag NnSCh Grenzen, reine Instrumentalmusık ohne Gesang durtfte
beim Gottesdienst nıcht stattfinden, ebenso wurden Aufzüge mıiıt Pauken und
Irompeten untersagt. Hıngegen sollte darauf geachtet werden, „dass vorzüglich
Knaben 1mM guten Vortrage des gregorianıschen Gesanges truh und vielfältig einge-
übt werden.“ 103

Etliche dieser Punkte un:! Argumentatıonen tinden sıch bereıits 1853 1mM
Prospectus ZU!r „Musıca Dıvına“ VO Proske und 1ın der Eınleitung ZU Orgelheft
des „Enchiridion chorale“ VO Mettenleiter. Di1e kirchenmusikalische Retorm nach
Regensburger Prägung hatte also bereits deutlich VOT denestreys Amtsantrıtt begon-
NCN un! WAar 1im Aprıl 185/, eın Jahr VOTLT der Bischotsweihe Senestreys, PCI bischöt-
lıche Verordnung über die Stadtgrenzen Regensburgs hınaus bistumsweit bekannt
gemacht und zumiındest auf dem Papıer verbindlich eingeführt worden.

In diesem Zusammenhang se1 auch noch aut den 50 „kirchlichen Kunst-Vereın
der 1Ö0Cese Regensburg“ hingewiıesen. Dıieser WAar ursprünglich 1855 1mM Benedik-
tinerkloster Metten Abt Gregor Scherr (1804—-1877, Abt VO Metten 1840Ö—
1856, Erzbischof VO  - München un Freising 877) gegründet worden und
hatte auf Wunsch VO:  - Bischof Valentin seiınen Sıtz nach Regensburg verlegt. In den
erweıterten Statuten dieses ereıns VO  3 1858 tindet auch die Förderung „der kirch-
lıchen Tonkunst“ Erwähnung; iınsbesondere kann sıch dieser Vereıiın der „Heraus-
vyabe alterer guter Werke der Ton- und Dichtkunst“ beteiligen und „nach Kräften
selbst sammeln und gee1ignet bewahren un erhalten, W as Ton- und Schrift-
werken, zumal A4Us alterer eıt noch gewınnen SCYN mag”. Dem ınneren
Ausschuss dieses kırchlichen Kunst-Vereıns gehörte damals „Kanonikus Dr. arl
Proske“ d Sekretär des ereıns Walr Prätekt eorg Jakob [Jacob] (1825—1903).'“
ach Proskes Tod wurde eorg Jakob VO:  - Bischof Ignatıus VO Senestrey ZUuU
Bıbliıothekar der Proskeschen Musiıksammlung ernannt.

Der Junge Priester eorg Jakob, Valentin VO  3 Riedel ZU Prätekten des
bischöflichen Klerikalseminars in Regensburg erNanntT, hatte 185/ als „Vereinsgabe
für die Mitglieder“ des kirchlichen Kunst-Vereıns seıne programmatische Mono-
graphie „Die Kunst 1mM Dienste der Kirche“ veröffentlicht, 1n der über die Asthe-
tık kırchlicher Architektur, kırchlicher Skulptur und Malereı1 Ww1ıe auch kiırchlicher
Poesıe un:! Musık reflektierte.1° Gerade 1mM „Drıitten Hauptstück“ werden dort 4U5S5-

103 Ebd 18
OHVOBI, Jg 1858, 2—-17, hıer 11 und

105 Georg AKOB Die Kunst 1m 1enste der Kırche. Eın Handbuch für Freunde der kırch-
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tührlich die Stellung der kırchlichen Musık und ıhre Beziehung ZUT Lıturgıie, die
rechtlichen Bestimmungen über kirchliche Musık, das Kirchenlied, der gregor1anı-
sche Gesang, der polyphone Gesang und die Instrumentalmusik erläutert. In den
etzten dreı Abschnitten behandelt Jakob die kirchlichen Kunstvereıne, die
Möglichkeiten Zur Verbesserung kiırchlicher Musık und die potentiellen Einwände

ıne Wiıedereinführung des Gregorianıischen Gesangs SOWIe der klassıschen
Vokalpolyphonie. In diesem Diskurs wırd ın den Anmerkungen sehr häufig auf die

April 1857 veröftentlichte „Oberhiıirtliche Verordnung“ VO  3 Bischof Valentin
ezug genommen.”® Jakobs Ausführungen können deshalb sowohl als erläuternder
Kommentar der Riıedelschen Verordnung Ww1e auch als konkretisierende Ergaänzung
ZUuUr Satzung der kirchlichen Kunstvereıne verstanden werden. Ebenso empfiehlt
eorg Jakob explizit die beiıden kiırchenmusikalischen Retormdruckwerke „Musıca
Dıvına“ VO Proske und „Enchirıdion chorale“ VO  3 Mettenleiter.1°7

Dıie Weıichen für ıne kırchenmusikalische R.eform ın der Diözese Regensburg
also bereıits VOT Senestreys Episkopat gestellt. Es drängt sıch daher die

rage auf, ob Valentin VO' Riedels Nachfolge durch Ignatıus VO denestrey 1Ur ıne
glückliche Fügung WAar oder ob die Bischofsstadt Regensburg Zur Fortsetzung des
VO Bischof Valentin inıtıerten Reformplans nıcht dringend eınes kirchenmusikre-
formfreudigen Bischots edurtfte. Damıt I1U5S5 auch untersucht werden, ob Könıig
Maxımıilian I1 VO  - Bayern, dem die Nominierung oblag, ber die kirchenmusikali-
schen Reformbestrebungen in Regensburg informiert Wal, und ob dieser Sachverhalt
die Berufung denestreys eventuell pOSItLV beeinflusst hat.

Dıie Beziehungen Ludwigs un Maxımailıans I4 ZU Regensburger Dom
un ZUY Kirchenmusik

König Ludwig I} der Vater VO:  - Könıg Maxımilian LL., der dıie Regotisierung des
Regensburger Doms angeordnet hatte, berief 1830 Proske Zzu Kanonikus das
Kollegiatstift der Alten Kapelle 1n der Hoffnung, dass Proske das Domkapell-
meılsteramt übernehmen wüurde. „Seıine Majestät der Könıg erwartien VO  - der Aller-
höchst demselben angerühmten Geschicklichkeit und dem Eiıter des Dr. Proske, da{fß

sıch werde angelegen seın lassen die Dom-Musık wıeder der ANSCIHNCSSCHECN
Würde erheben“, hıelß iın der Kanonikatsübertragung. !® och Proske stellte 1n
einem Memorandum VO Oktober 1830 die Gründe INMECN, die ıh VO  } einer
sofortigen Übernahme des Domkapellmeisteramts abhielten.!® Die Verhandlungen
ber die Reorganısatıon der Dommusikkapelle OgcCn sıch damals iın die ange und
mıiıt dem 'ITod VO  — Bischoft Johann Michael Sailer (1751—-1832, ICB. 1829—-1832)

Maı 1832 verlor Proske Jjene Unterstützung, derer für ıne rasche Umsetzung
seiner Reformpläne bedurtft hätte. Irst zehn Jahre spater, dem ab 1847 amtıe-
renden Bischof Valentin, konnte Proske seıne Pläne wıeder aufgreiten und bıs 185/
einen merklichen Fortschritt erzielen: ‚Wwe1l VO  - vier Bänden des ersten Jahrgangs
lıchen Kunst, Landshut 1857 Nachdruck der fünften Auflage Regensburg 1900, Lands-
hut 1908% und Regensburg 1917

106 Ebd 169 f’ 173 209, DF und 219—-2723
107 Ebd 203 f’ 212 220 (Musıca Dıvına) und 216 (Enchiriıdion chorale)
108 August SCHARNAGL: Saıler und Proske. Neue Wege 1ın der Kirchenmusıik, 1N; GBR 16

(1982),5 351—364, hier 361
109 HABERL Präludium (wıe Anm 95) 287
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der „Musıca Dıvına und der Band des Selectus LDOVUS I11SSaTI un lagen
Partıtur und Stimmen beim Verlag Friedrich Pustet VOTIL. Regensburger Dom und

der Alten Kapelle wurden der Gregorianische Choral und die Vokalpolyphonie
gepflegt und 111e Ausweıtung der Kirchenmusikretorm auf die NZ Diözese Wal

durch Valentins bischöfliche Verordnung proklamıert worden
och das begonnene Projekt der Kirchenmusikreform stand ach dem Tod VO  —

Bischof Valentin VO: Riedel abermals auf Füßen, denn Kanonikus Proske
WAar 1858 bereıts VO Alter und Krankheiıt gezeichnet mehrere Regensburger Dom-
herrn unterstutzten Proskes Retormkurs nıcht uneingeschränkt und erhofften sıch
mMit dem Bischofswechsel 111e eventuelle Rückkehr Zur instrumental begleiteten
Kirchenmusıik oder zumindest 111Cc Mischform AaUus Instrumentalmessen, Vokal-
polyphonie und Gregorianischem Choral Von der Besetzung des Regensburger
Bischotsstuhls hıng die Fortführung der begonnenen Reform erheblichem aße
ab

Dass denestrey das Projekt der Regotisierung des Regensburger Doms erfolgreich
tortführte, sofortige Inıtiatıve Zu Ausbau der Domtüurme den Jahren
VO  e} 1859 bıs 1869 Onıg Maxımıilıan WIC auch der abgedankte önıg Ludwig I
hatten Senestrey den Domausbau nachdrücklich alls Herz gelegt och VOT der
Bischofweıihe, bei SC1HNCTI ersten Begegnung MIit dem Domkapıtel 21 Aprıl 858
verkündete Senestrey, habe beschlossen die unvollendeten Türme auszubauen
und Dombauvereın 1115 Leben rufen. Die Gründung des Dombauvereins
erfolgte Januar 1859 110 Der 1848 zurückgetretene Ludwig spendete 1859
1NCHN Betrag VO 01010 Gulden für den Dombauverein ı Regensburg. 111 Könıig
Maxımıilian I1 kam Maı 1860 anlässliıch der teierlichen Grundsteinlegung für
den Ausbau der Domtüuürme CIBCNS ach Regensburg 112

och schon ein Jahr VOT denestreys Amtsantrıtt War eorgJakobs 1857 erschie-
Buch dıie Kunst Dienste der Kirche auf der Seıte links VO Tıtelblatt

1iNe Ansıcht des Regensburger Doms mMi1t den komplettierten Domtüurmen abge-
druckt worden „Idee Zur Vollendung des Regensburger-Domes annte eorg
Jakob diesen IN} Entwurt der Biıldunterschrift und Vorwort 113 Der
Gedanke ZU Ausbau der Domtürme Walr demnach schon 1857 Regensburg PIra-
sent und hatte Jakobs Buch konkrete Gestalt ANSCHOIMNIN Senestrey wurde Zu
Ausführenden Idee, deren Entwicklung ebenso WIC die Kirchenmusikreform

schon VOT SC1NCECIN Regensburger AÄAmtltsantrıtt begonnen hatte Sollte denestreys
Berutung durch die köniıglıche Familıie 1Ne (sarantıe für die kontinuierliche Ort-
SETZUNG der begonnenen Projekte se1ın? War ausschließlich die mıttelalterliche
Kathedrale als Bauwerk der Gotıik das die Wiıttelsbacher Monarchen Regens-
burger LDom faszınıerte oder WAar der Rückbau der barocken Vierungskuppel die

110 Friedrich UCHS Die Regensburger Domtürme 9—1 869 Regensburg 2006 11
111 Ebd 111 1862 spendete Ludwig abermals 10 000 Gulden Zzu Ausbau der Dom:-

türme, vgl HVOBI Jg 1862 /
112 HVOBI Jg 1860 115118
113 (wıe Anm. 105) Vorsatzblatt und VI Dıie Druckgraphik hne Künstlernamen

den beigedruckten Vermerk „Eigenthum Verlag Zabuesnig ı Landshut.“ Fıne
Ahnlichkeit derNAbbildung MItL den Entwürten VO ombaumeister Franz Josef
Denzinger—1894) ı1ST unverkennbar, vgl UCHS (wıe Anm 110) In der zweıten Auft-
lage VO  - 1870 hat Georg Jakob die Abbildung Urc Stich VO Franz Hablıtschek

ersetizt

299



Purifizierung des MNnNnenraums und der Ausbau der Domtürme Teıl eines größeren
Gesamtkonzeptes (Befreiungshalle, Dom, Walhalla), in dem die Restauratıon der
Kırchenmusik, respektive die Wiıederbelebung der klassıschen Vokalpolyphonie und
des Choralgesangs möglicherweise ebentalls ıne bedeutende Rolle spielte?

Könıg Maxımuilian I1 VO  - Bayern Wr VOTLT allem eın eifrıger Förderer VO Wıssen-
schaft, Technik und Kunst, über se1n Verhältnis ZUur Musik 1st außer seliner Vorliebe
für die ıtalıenısche Oper bisher 1Ur wenı1g ekannt. och Ww1e 1mM Hause Wıttels-
bach üblıch, hatte auch der heranwachsende Kronprinz Maxımluıulıan ıne musıkalı-
sche Ausbildung erhalten. Sein Musıiıklehrer WAar der verdienstvolle Caspar Eitt, der
Ww1e bereıts erwähnt 1b 18516 als Urganıst der Münchner St Michaelskirche WIFr. k-

Robert unster hat schon 1981 darauf hingewiesen, dass nahelıegend sel, „da{fß
Eitt seınen königlichen Schüler mıiıt der wıederentdeckten Welt der klassıschen Vokal-
polyphonie gemacht hat.“ 114 Dıiese Hypothese gewıinnt Tragkratt, WE
INnan bedenkt, dass der 22-Jährige Kronprinz Maxımıuiulıian dem königlichen Hoft-
kapellmeıster Johann Kaspar Aıblinger 719 867) 1mM Jahr 1833 den Auftrag erteıl-
C: auf einer „Kunstreıse ach Italıen über dıe Musikarchive und Sammlungenberühmter Meısterwerke Forschungen anzustellen und nach MöglichkeıitPurifizierung des Innenraums und der Ausbau der Domtürme Teil eines größeren  Gesamtkonzeptes (Befreiungshalle, Dom, Walhalla), in dem die Restauration der  Kirchenmusik, respektive die Wiederbelebung der klassischen Vokalpolyphonie und  des Choralgesangs möglicherweise ebenfalls eine bedeutende Rolle spielte?  König Maximilian II. von Bayern war vor allem ein eifriger Förderer von Wissen-  schaft, Technik und Kunst, über sein Verhältnis zur Musik ist — außer seiner Vorliebe  für die italienische Oper — bisher nur wenig bekannt. Doch wie im Hause Wittels-  bach üblich, hatte auch der heranwachsende Kronprinz Maximilian eine musikali-  sche Ausbildung erhalten. Sein Musiklehrer war der verdienstvolle Caspar Ett, der  wie bereits erwähnt ab 1816 als Organist an der Münchner St. Michaelskirche wirk-  te. Robert Münster hat schon 1981 darauf hingewiesen, dass es naheliegend sei, „daß  Ett seinen königlichen Schüler mit der wiederentdeckten Welt der klassischen Vokal-  polyphonie vertraut gemacht hat.“!!* Diese Hypothese gewinnt an Tragkraft, wenn  man bedenkt, dass der 22-jährige Kronprinz Maximilian dem königlichen Hof-  kapellmeister Johann Kaspar Aiblinger (1779-1867) im Jahr 1833 den Auftrag erteil-  te, auf einer „Kunstreise nach Italien  über die Musikarchive und Sammlungen  berühmter Meisterwerke Forschungen anzustellen und nach Möglichkeit ... durch  Acquisition von Originalen und Copien die musikalischen Kunstschätze der  K[öniglichen] Hofbibliothek in München zu bereichern“.!!5  König Ludwig I. gewährte hierfür Hofkapellmeister Aiblinger einen sechsmona-  tigen Urlaub. Dieser verließ München am 3. März 1833 und kam über Zwischen-  stationen in Bergamo mit Besuch bei Simon Mayr, Mailand und Florenz am 21. März  in Rom an. Ausgestattet mit mehreren Empfehlungsschreiben trat er in Kontakt mit  dem päpstlichen Kapellmeister Giuseppe Baini und mit den Geistlichen Fortunato  Santini und Don Faustino Altemps (ca. 1776-1855). Aiblinger verbrachte mehr als  zwei Monate in Rom und reiste dann nach Neapel weiter, wo er im Juni eintraf.  Nach einem Besuch im Kloster Monte Cassino kehrte er nochmals für etwa sechs  Wochen nach Rom zurück, um anschließend die Rückreise via Florenz, Bologna,  Mailand und Bergamo nach München anzutreten. Die Ausbeute seines  Italienaufenthalts war beachtlich: Die am 6. März 1834 von Aiblinger der Hof- und  Staatsbibliothek München übergebenen 260 Werke und eine später nachgereichte  Fortsetzung von 55 Stücken wurden als „Collectio musicalis Maximilianea“ (Coll.  Mus. Max.) aufgestellt und öffentlich zugänglich gemacht. Die Sammlung sollte als  Studien- und Aufführungsmaterial zur Erforschung der Vokalpolyphonie der Römi-  schen Schule dienen. Der Kronprinz behielt sich selbst jedoch das Eigentumsrecht  an diesen Musikalien vor.!!° Das Interesse des späteren bayerischen Königs Maxi-  milian II. an der Kirchenmusik des 16. und 17. Jahrhunderts kann durch die Anlage  dieser Sammlung also bestens belegt werden.  Der auffälligen zeitlichen Koinzidenz halber sei darauf hingewiesen, dass nur fünf  Monate nach der Übergabe der „Collectio musicalis Maximilianea“ an die Münchner  !!4 Robert MÜNSTER: Vorwort, in: BAYERISCHE STAATSBIBLIOTHEK: Katalog der Musikhand-  schriften, Bd. 3: Collectio musicalis Maximilianea, beschrieben von Bettina WACKERNAGEL  (Kataloge Bayerischer Musiksammlungen 5/3), München 1981, S. 9*.  15 , Act der Koeniglichen Bayerischen Hof- und Staatsbibliothek, [...] die von S. K. H. dem  Kronprinzen Max II. in Italien acquirierten und in der K. Hof- und Staatsbibliothek depo-  nierten Musikwerke“, zitiert nach: Kataloge Bayerischer Musiksammlungen 5/3 (wie Anm.  114) S. 10*,  116 WACKERNAGEL (wie Anm. 114) S. 11*-14*,  300durch
Acquısıtion VO Orıginalen und Copıen die musıkalıschen Kunstschätze der
K[öniglichen] Hotbibliothek 1ın München bereichern“ .!!5

önıg Ludwig gewährte hıerfür Hotkapellmeister Aıblinger einen sechsmona-
tıgen Urlaub. Dıiıeser verlie{ß München März 1833 und kam über Zwischen-
statıonen 1ın Bergamo mit Besuch bei Sıiımon Mayr, Mailand und Florenz 21 Maärz
iın Rom Ausgestattet MIt mehreren Empftehlungsschreiben Lrat ın Kontakt mıiıt
dem päpstlichen Kapellmeıister Gluseppe Baını und mıiıt den Geıistlichen Fortunato
Santın1ı und Don Faustino Altemps (ca. 1776-1855). Aıblinger verbrachte mehr als
wel Monate 1ın Rom und reiste dann nach Neapel weıter, 1MmM Juni eintraf.
ach einem Besuch 1m Kloster Monte 4SSINO kehrte nochmals für eLwa sechs
Wochen ach Rom zurück, anschliefßend die Rückreise V1a Florenz, Bologna,
Maıiıland un Bergamo nach München anzutrefifen. Dıi1e Ausbeute selines
Italienaufenthalts WAar beachtlich: Die Maärz 1834 VO: Aıblinger der Hoft- und
Staatsbibliothek München übergebenen 260 Werke und 1ne spater nachgereichte
Fortsetzung VO  — Stücken wurden als „Collectio musıcalıs Maxımıilianea“ (Coll
Mus Max.) aufgestellt und öffentlich zugänglich gemacht. Dıie Sammlung sollte als
Studien- und Aufführungsmaterial Zur Erforschung der Vokalpolyphonie der Römıiu-
schen Schule dienen. Der Kronprinz ehielt sıch selbst jedoch das Eigentumsrecht

diesen Musikalien VOr.  116 Das Interesse des spateren bayerischen Könıiıgs Maxı-
mıiılıan I1 der Kırchenmusik des und 17. Jahrhunderts annn durch die Anlage
dieser Sammlung also bestens belegt werden.

Der auffälligen zeıtlichen Koinzidenz halber se1 darauf hingewıesen, dass 1Ur tünf
Monate nach der Übergabe der „Collectio musicalıs Maxımıilianea“ die Münchner

114 Robert MUÜNSTER: Vorwort, 1N: BAYERISCHE STAATSBIBLIOTHEK. Katalog der Musikhand-
schriften, Collectio musıcalıs Maxıimilıianea, beschrieben VO  - Bettina WACKEFERNAGEL
(Kataloge Bayerischer Musiksammlungen 5/3), München 1981, Q

115 „Act der Koeniglichen Bayerischen Hoft- und Staatsbibliothek, die VO  - dem
Kronprinzen Max I1 1n Italıen acquırıerten und iın der Hoft- und Staatsbibliothek depo-
nıerten Musiıkwerke“, zıtlert ach Kataloge Bayerischer Musiksammlungen 5/3 (wıe Anm.
114)

116 WACKERNAGEL (wıe Anm. 114) F1
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Hoft- und Staatsbibliothek der Regensburger Kanonikus Carl Proske ugust
1834 eıner eineinhalbjährıgen Studienreise nach Italıen autbrach.1!7 Dabei oilt
testzuhalten, dass Proske nıcht 11UT!T die gleiche Reiseroute WI1e Aıblinger wählte, S0(I1-

dern auf den einzelnen Statiıonen und 1ın Rom die gleichen Personen (Sımon Mayr,
Baını, Santını und Altemps) kontaktierte, WwW1e VOL ıhm der Münchner Hotkapell-
melıster. Vermutlich verfügte Proske bereits 1834 über entsprechende Intormations-
quellen 1ın der aupt- un: Residenzstadt, die ıhm Einzelheiten über Aiblingers
Italienaufenthalt mıiıtteijlen konnten. Leider hat Proske festgelegt, dass be1 seiınem
Tod seiıne gesamTE Korrespondenz vernıchten sel, weshalb diese trühen Kontakte
nach München derzeıt och nıcht mıiıt Quellen belegt werden können.

Ignatıus “OonNn Senestreys hırchenmusikalisches Wırken ın Regensburg
Um seiıne Diözese kennenzulernen, begann der I1CUC Bischof schon 1mM Junı 1858

mıiıt Pastoralreisen (Fırmungen, Konsekrationen, Visıtationen), die ıh durch viele
Ptarreien seines Bıstums ührten. Am Julı 1859 konsekrierte beispielsweise die
LICUC Ptarrkirche Wallersdortf 1n Niederbayern.!!} Franz Xaver Wırtt, der damals
als Kooperator 1ın der Nachbargemeinde Oberschneiding in der Seelsorge wiırkte,
wurde yebeten, für das Kırchweihtest ıne A-cappella-Messe schreiben. „Der
LCUC Bischof Ignatıus se1 eın Freund des Palestrinastiles“, eshalb solle „eıne
Messe komponıieren in diesem Stile tür Männerstimmen.“ Wıtt wählte die bereits
eın Jahr entstandene „Miıssa ‚septim1ı tonı‘ ad aequales, 1« und tühr-

S1e seıner Leıtung INmM!: mıiıt eLw2a zehn Sangern beim Pontitikalamt ın
Wallersdort auf 119 Nur drei Wochen spater, ugust 1859, wurde zurück
nach Regensburg beordert, als Kooperator der Obermünsterkirche !?° und
Lehrer des Chorals, der Homuiletik und Katechetik Regensburger Priestersem\i-
11a seınen Dıienst beginnen. ach Aussage des Wıtt-Biographen Anton Walter
(1845—1896) se1 die Aufführung dieser Messe SCWCESCH, die den „Palestrina-
Freund“ denestrey diesem Schritt bewogen habe Wıtt Walr der Priester-
musıker, den denestrey seiınen Bischotfssitz nach Regensburg holte Aus ank-
arkeıt wıdmete dem Bischoft Ignatıus se1n „Responsorium ‚Ecce sacerdos May-
nus‘, OD Ja“ und seıne „Mıssa ‚Non est ınventus‘, O 2b“

Franz Xaver Wırtt, der VO  — 184 / bıs 1856 Domkapellmeıister Schrems 1mM
Regensburger Domchor und VO 1851 bıs 1854 Prätekt 1n der Dom -
präbende SCWESCH WAarl, hatte die Phase der zunehmenden Veränderung der Dom-
musık Biıschof Valentin VO Rıedel, die 1856 MmMIit der Auflösung der In-
strumentalmusikkapelle iıhren entscheidenden Umbruch erfuhr, selbst mıiterlebt.!?!
Zurück ın Regensburg begann Artıikel ber das Thema Kırchenmusik vertas-
SCIL, die iın der „Augsburger Postzeıtung“ und 1ın der VO Heıinrich Oberhoftter
(1824—-1885) in Luxemburg herausgegebenen Zeischrift „Cäcılıa“ veröftfentlichte.!??

137 HABERL Präludium (wıe Anm. 95) 288
118 HVOBI, Jg 1859, 98
119 Anton WALTER: Dr. Franz Wırtt, Gründer und erster Generalpräses des Cäcılıenvereines.

FEın Lebensbild, Regensburg-New ork ün 1889,
120 HVOBI, Jg 1859, 117
121 BISCHÖFLICHE ZENTRALBIBLIOTHEK REGENSBURG Thematischer Katalog der Musık-

handschrıften, 13 Musikerbriefte der utoren bıs R, beschrieben VO  - Dıieter ABERL
(Kataloge Bayerischer Musıksammlungen 14/13), München 2007, I1

122 Raymond ITTRICH:! Franz Xaver Wıtts kırchenmusikalische Publikation „Dıie
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Abb Franz Xaver Wırtt, Inıtıator des Allgemeinen
Deutschen Cäcılıenvereins un!| der Kırchenmusikzeit-
schrift „Musıca sacra“ Bıldersammlung).
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Den erkrankten und zurückgezogen ebenden arl Proske besuchte Wırtt nach e1ge-
T1CT Aussage »”  OIl 1859 bıs seiınem Tode 1M Dezember 1861 ziemlich oft und
überredete ıhn einer Fortsetzung seiıner ammeleditionen „Musıca Dıvına“ und
„Selectus OVU: mıssarum“ .12 Im Februar 1862 denestrey Wıtt Zu Präses
und Prediger der Kongregatıon Marıae Verkündigung der Domuinikanerkirche 1ın
Regensburg!*“ ıne Funktion, die ın Jüngeren Jahren auch Car/l Proske innehatte.
Miıt Franz Xaver Wıtt hat Senestrey 1M zweıten Jahr seiınes Episkopats jenen Lat-

kräftigen Mann ach Regensburg geholt, der die Valentin VO  3 Riedel begon-
1CcHe Kirchenmusikretorm weıterführte und durch die Gründung (1868) und die
Ausbreitung des Allgemeinen Deutschen Cäcıliıenvereins über die renzen der D1ö6-
CSsS«C hınaus, 1m deutschsprachigen aum ekannt machte.

och auch in seiner eigenen 10zese arbeitete Bischoft Ignatıus zielstrebig der
Retorm der Kırchenmusik weıter. Bereıts 1mM Oktober 1859 wurden die Geıistlichen
1m Rahmen der Vorbereitung der kanonischen Vıisıtation und ZUuUr Erstellung einer

Diözesanmatrikel VO Generalviıkar Johann Miıchael eger (1807-1881) dazu
aufgefordert, ıne SCHNAUC Beschreibung ihrer Pfarrei anzufertigen und bınnen sechs
Onaten das Bischöfliche Ordinarıat einzusenden. Der dazu veröffentlichte Fra-
genkatalog umtasste auch Abschnitte Zur Kırchenmusıik, „Wıe mıiıt der Musık
iın der Kırche steht: ob Vocal- oder Instrumentalmusik stattfindet: ob die Orgel Zur
Advent- und Fastenzeıt bei den Gelegenheıiten gespielt wiırd, die kirchlichen
Vorschritten untersagen: ob be1 Aemtern, Vespern, Lıtaneı:en W A A lateinischer
oder deutscher ext VO Chore wird: ob der lateinısche ext mıiıt der Miıssa
oder dem Officium übereinstimmt: ob un bei welchen Gelegenheiten Volksgesang
statttindet.“ Ferner wurde Auskuntft verlangt, ob 99 der Kırche eigene Organısten,
Cantoren, sonstige Musıker angestellt“ sınd, a welchem Zustande die Orgel sıch
etinde“ und „ob Alles, W as VO:  — Priestern sıngen 1st, wırd“.125 Die pen1-
blen Fragen verdeutlichen, dass denestrey der Verordnung selınes Vorgängers
Valentin testgehalten hat und dass ıhm iınsbesondere die vokale Kırchenmusik und
die SCSUNSCHNC Liturgie des Zelebranten eın wichtiges Anlıegen

uch die musikalische Bıldung des klerikalen Nachwuchses lag Senestrey sehr
Herzen. In den für die Aufnahme 1Ns Knabenseminar Metten notwendıgen Zeug-
nıssen sollten ab 1860 „auch über etwaıge Vorbildung und Befähigung 1n der Musık,
namentlich 1M Gesange, wahrheitsgetreue Angaben gemacht werden, da hierauf
besondere Rücksicht -  3900001 werden wiırd, und manche Knaben, für welche 1mM
bischöflichen Knabenseminar keın BaNzZCI oder theilweiser Freiplatz mehr verfügbar
Ist, bei entsprechenden musıkaliıschen Anlagen zunächst ın der hiesigen Dom-
präbende Autnahme finden können.“ 126 Dieser Aufruf richtete sıch VOT allen

kirchliche Musık 1m Allgemeinen besonders in Regensburg und München“ (1859) und iıhre
Rezeption, 1N: Paul MAI (Hrsg.) Franz Xaver Wıtt, Reformer der katholischen
Kırchenmusik 1mM Jahrhundert ZU 175 Geburtstag. (BZAR/BZBR Kataloge un:! Schriften
25)7 Regensburg 2009, 144—161

123 Franz Xaver WITT: Etwas ganz Neues, 1N; Fliegende Blätter für katholische Kırchen-
musık 20 (1885), 101—-107, hiıer 102

124 HVOBI, Jg 1862, „Herr Franz Wırtt, bısher Coop. 1mM Klerikalsemina:
Regensburg, VO  - dem Concılıum der Marıanıschen Congregatıiıon hierselbst ıhrem Präses
und Prediger gewählt, wurde Febr. als solcher oberhirtlich bestellt.“

125 HVOBI, Jg 1859, 124—-135, 1er 126, 128 und 133
126 OHVOBI, Jg. 1860, 101
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stımmbegabte Knaben, deren Eltern sıch dıe Kosten tür das bischöftliche Knaben-
semınar iın Metten nıcht eısten konnten. Ihnen wurde hier die Autnahme 1ın die VO  -

Domkapellmeister Schrems erweıterte Dompräbende sSamıt der Mitwirkung 1im
Regensburger Domchor oftferiert und be1 entsprechender Eıgnung der spatere ber-
trıtt ın das Mettener Seminar ın Aussıcht gestellt.

Unterstützung durch Ignatıus UO:  _ Senestreys Bruder Andreas Senestrey
Der Priester Dr. Andreas denestrey (1816-1 899), geboren in Bärnau dep-

tember 1816, der altere Bruder VO  — Bischof Ignatıus und w1ıe dieser Absolvent
des Collegium Germanıcum ın Rom, wurde November 1858 ZU Stifts-
kanonikus Kollegiatstift Unserer Lieben Frau ZuUur Alten Kapelle in Regensburg
gewählt und Januar 1859 investiert. Er WAar vorher, als Priester der rzdiözese
München und Freising, Beneftiziat der Metropolıtan-Pfarrkirche Unserer
Lieben Frau und Kaplan des königlichen Damenstittes St Anna in München 5C-
wesen.  127 Zusätzlich seınem Kanonikat der Alten Kapelle wurde trequen-
tierender Geıistlicher Rat, Viıkar der Stiftspfarrei S5t assıan und bischöflicher
Kanzleıdirektor ın der Regensburger Ordinarijatskanzlei.!2® Als bischöflicher Kanz-
leidiırektor unterstutzte seınen Bruder VOT allem 1ın der Verwaltung der großen
Diözese und bei der amtlichen Korrespondenz. In der Funktion als Kanzleidirektor
unterzeichnete erstmals 1m Dezember 1860 1mM „Oberhirtlichen Verordnungsblatt
für das Bıstum Regensburg  “_129 Kanonikus Andreas denestrey W ar Kollegiatstift
der Alten Kapelle eın Mitbruder VO: Carl] Proske, zumiındest ın dessen drei etzten
Lebensjahren. Vor diesem Hıntergrund wırd auch das besondere Verhältnis, die
Wertschätzung und Ehrung des Bischofs Ignatıus für den über 60-jährigen Carl
Proske, den Senıi0r des Stifts, verständlicher, denn »” 1. Januar 11 859] wurde VO
Sr. bischöflichen Gnaden Tıtl Herr Stittskanonikus Dr. arl Proske ZUuU Gelst-
lıchen Rathe und außerordentlichen Miıtgliede des Ordinariats“ ernannt.!°% Fur die
Ernennung Zzu außerordentlichen Ordinarıatsmitglied dürfte der LICUC Kanzlei-
direktor Andreas Senestrey tedertührend SCWESCI se1n. Proske veröftentlichte da-
mals gerade den drıitten Band seiner „Musıca Dıvına“ und arbeitete der ert1ig-
stellung des vierten und etzten Bandes ZUr Komplettierung des ersten Jahrgangs se1-
1165 Sammelwerks. Im Jahr 1860 erhielt VO  — König Maxımuıulıan I1 aufgrund
WOC5SSCI Fürsprache 1st noch ungeklärt das Rıtterkreuz Klasse des Verdienst-
ordens VO heiligen Michael verliehen.!?! och dıe Publikation des vierten Bandes

Sr Schematismus der Geıistlichkeit des Bisthums Regensburg für das Jahr 1859, 111 und
147
128 BISCHÖFLICHE ENTRALBIBLIOTHEK REGENSBURG: Thematischer Katalog der Musık-

handschrıften, Musikerbriefe der utoren bıs und Biographische Nachweıise, be-
schrieben VO: Dıieter HABERL (Kataloge Bayerischer Musiıksammlungen 14/14), München
200/7, 1028

!Z2) OHVOBI, Jg 1860, 206
130 Josef ÄMMER: Das Kollegiatstift nNserer Lieben Frau ZUT Alten Kapelle 1m Spiegel des

„Oberhıirtlichen Verordnungs-Blattes tür das Bısthum Regensburg“ b7zw. des „Amtsblattes für
die 107zese Regensburg“, 1n: Paul MaI (Hrsg.) Kollegiatstift Nserer Lieben Frau ZUr Alten
Kapelle 1ın Regensburg 22 (BZAR/BZBR Kataloge und Schriftten 18)9 Regensburg
2002, 3—100, ljer

131 Hoft- und Staats-Handbuch des Königreichs Bayern 1861, München 11861], Vgl
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hat Proske nıcht mehr erleben dürten, starb mıiıt Jahren Dezember 1861
1ın Regensburg.! Den musikalischen Teıl selines Nachlasses hatte bereıits 1854
testamentarısch dem Regensburger Bischof Valentin VO  3 Rıedel 99  u lebensläng-
liıchen Gebrauche un ach dessen Ableben eigenthümlich dem hiesigen hochwür-
dıgen Domkapıtel“ vermacht.!

Durch Entscheid des königlichen Beziırksgerichts VO' März 1862 wurde
Bischof Ignatıus VO  — denestrey die Verlassenschaft des Kanonikus Dr. Proske als
Erbe übertragen. Da das Kollegiatstift autf eiıne baldıge Räumung VO Proskes
Wohnung drängte, beauftragte die Ordinariatskanzlei den Ordinariatsassessor
eorg Jakob mıt der Transterierung der Proskeschen Bibliothek aus dessen Woh-
Nnung 1n der Kapellengasse Nr. ın das Obergeschoss des damalıgen Priesterseminars
1mM Obermünstergebäude. In eiınem Memorandum berichtete Jakob 1mM Julı 862 über
die Zu Abschluss gebrachten Arbeiten.!* Ignatıus VO denestrey den
Sekretär des „kırchlichen Kunst-Vereıns der Diıöcese Regensburg“ eorg Jakob da-
für Zzu „Bibliothekar der Proske’schen Musık-Bibliothek“. Mıt Jakobs Berufung ın
das Regensburger Domkapıtel (1864) wurde die Biıbliothek ın das zweıte Stockwerk
1m Nordflügel des bischöflichen Ordinariats verlegt.! Senestrey hatte damıiıt 1L1UT
vier Jahre nach seinem Amtsantrıtt die wertvolle Musiksammlung VO  — Carl Proske
für das Regensburger Ordinariat erworben.! Sıe wurde ZUr!r phılologischen rund-
lage für die Fortführung der kırchenmusıkalischen Restauratıon ın Regensburg und
ZUFr musıkalischen Hauptquelle für die Fortsetzung der Editionen 1mM Sammelwerk
„Musıca Dıvına“ den Herausgebern Joseph Schrems und Franz Xaver Ha-
ber1.!27

Johann Georg ESSELACK: Nekrolog, In: ROSKE Musıca Dıvına (wıe Anm. 86); Annus pr1-
INUS, Tomus 1V, K1V.

132 HVOBI,; Jg 1861, 129 „Am [Dezember] ıtl. Hr. Dr. arl Proske, Senı10r des
Collegiatstiftes Fr. ZUrTr alten Kapelle 1n Regensburg, bısch. Geıstlicher ath un außer-
ordentliches Mitglıed des bisch Ordınarıates, Ptarrvicar VO  - St. Cassıan, 67 10 alt.

133 Raymond DITTRICH: I ıne musıkhistorische Sammlung ersten Ranges”. Dıie Pros-
kesche Musıikabteilung 1n der Biıschöflichen Zentralbibliothek Regensburg. Zugleich ein ück-
blick auf 150 Jahre Proske-Sammlung, 1n: Paul MaAI (Hrsg.) 40 Jahre Bischöfliches Zentral-
archıv und Bischöfliche Zentralbibliothek Regensburg Da (BZAR/BZBR Kataloge
un! Schritten 32), Regensburg 2012, 927-133, hier 102

134 August CHARNAGL Die Musıiıkbibliothek VO: 1862 bıs ZUur Gegenwart, In BISCHÖF-
ENTRALBIBLIOTHEK REGENSBURG Thematischer Katalog der Musikhandschriften,

Sammlung Proske. Manuskripte des und Jahrhunderts AaUus den SıgnaturenA
B‚ C, A beschrieben VO ertraut HABERKAMP (Kataloge Bayerischer Musıksammlungen
14/1 München 1989, . T

135 Ebd
136 Der Erwerb der Proskeschen Bibliothek durch den Bischöflichen Stuhl VO  - Regensburg

un:! der Entschluss Zur Fortsetzung der „Musıca Dıvına“ wurde VO Generalvıkar Johann
Miıchael Reger Maäarz 1865 1m Oberhirtlichen Verordnungsblatt dem Diözesanklerus mıt-
geteılt. Der abschließende 1nweıls „Subscriptionen auf die ‚Musıca divina‘ werden auch ın der
Bischöfl Ordinariats-Kanzlei angenommen“”, zeıgt die Bemühungen VO' Kanzleidirektor
Andreas Senestrey und Georg Jacob, das Werk arl Proskes tortzuführen; vgl HVOBI, Jg
1865, 45—51

137 Raymond ITTRICH: Dokumentation ZU zweıten Jahrgang und Zur zweıten Auflage
des Messenbandes AUS dem ersten Jahrgang der Musıca divina, In: Musık ın Bayern 56 (1998),

5577
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Dıie exklusive Nutzung, die Bischof Ignatıus für die Proskesche Sammlung VOI-

schrieb, zeıgt sıch och in einer VO  -} ıhm September 1901 unterzeichneten
Anweıisung: „Es 1st meın bestimmter Wılle, da{fß AaUus der Proskeschen Bibliothek
Bestandteıle nıcht abgegeben werden. Eventuell könnte dies 1U  I mıt besonderer
Erlaubnis geschehen, und auch dann NUI, wenn der Empfang sotort bestätigt, bal-
dıge Rückgabe zugesichert wırd und jede Publikation bisher ungedruckter Werke
oder VO  5 Orıginalıen ausgeschlossen bleibt.“ 138 Zu Senestreys Lebzeıten hatten 11U!T

we1l Personen uneingeschränkten Zutritt ZUTFr Proskeschen Bıbliothek, nämlich der
Bibliothekar und der Domkapellmeıster, alle weıteren Personen benötigten ıne
besondere Genehmigung durch den Bischot oder das Ordinarıiat. Die Ausleihe VO  —

Bibliotheksbestand Warlr 1Ur ın begründeten Ausnahmeftällen mıiıt besonderer Er-
laubnis möglıch und die Publikation VO Editionen AaUuS Stimmbüchern oder and-
schriften blieb den Herausgebern der „Musıca Dıiıvına“ vorbehalten.

Senestreys Romreiıse ım Jahr 18672

Im Maı 862 brach Bischof Ignatıus erneut einer Reıise nach Rom auf. An-
lass Wlr die Kanonisatıon der 99: japanıschen Martyrer VO Nagasakı“, die apst
Pıus 8. Junı 1n der Peterskirche vornahm der ZEsSAMLE Episkopat des katho-
iıschen Erdkreises War Zur Teilnahme eingeladen. An dieser Reıise nahmen neben
dem bischöflichen Sekretär Willibald Apollınarıs Maıer (1823—-1874), Domvikar
eorg Dengler (1839—-1896), Domprobst Paul Kagerer (1833—-1907) und dem
bischöflichen Admuinistrator Johann Baptıst Galler (1815—1888) auch der Regens-
burger Verleger Friedrich (1} Pustet (1831-1 902) teıl. Zahlreiche deutsche Bischöte
schlossen sıch der Reisegesellschaft auf ıhrem Weg nach Rom Die Reıiseroute VCI -

lıef, da och keine Brennerbahn gab, zunächst miıt der Eisenbahn über München
(4 Maı), Speyer 5 Maı), Straßburg (6 Maı), Dıon 7 Maı) und Lyon (8 Maı) nach
Marseılle (10 Maı), VO  — dort wurde Maı PCI Dampfschiff „Quirinal“ ZUr
Hatenstadt Civitavecchia (14 Maı) weıtergefahren und abends Rom erreicht. Der
vierwöchige Autenthalt ın Rom dauerte VO Maı bıs Zzu 12. Juniı 1862 Schon

Sonntag, den Maı, wurde die bayerische Delegation VO heiligen Vater CIND-
fangen. Herr Buchhändler Pustet, „damals eın Mann VO: och nıcht 610 Jahren | tat-
sächlich: 31 Jahren], WTr der Liebling der gyanzen Reisegesellschaft mıiıt dem Jeder-
INann I1 verkehrte“, schrieb Domprobst Kagerer iın seınem Reisebericht, „‚durch
die vollkommene Beherrschung der französıischen Sprache, durch seıne Gewandt-
heit und Sıcherheit des Auttretens 1mM Verkehr erwarb sıch die größten Verdienste.
Einzelne Schwierigkeiten, die be] einer großen Reisegesellschaft ın tremden Lande
sıch leicht ergeben, wurden VO ıhm bereitwilligst auch mıt Verständnißß gelöst.“ 139

Durch die Vermittlung VO  . Bischof Ignatıus wurde Friedrich (IL.) Pustet auch die
Ehre eıner besonderen Audienz beim heilıgen Vater zuteıl, durfte ıhm die Jüngste
Ausgabe des „Missale omanum“ 1mM Grofßtfolioformat überreichen.1*°

138 SCHARNAGL Musıkbibliothek (wıe Anm. 134) S
139 Undatierter Bericht über dle Romreıse des Regensburger Bischots Ignatıus VO denestrey
Pfingsten 1862, vertasst VO: Domprobst Dr. [Paul] Kagerer, 1: Bischöftliche Zentralbiblio-

thek Regensburg (BZBR), Verlagsarchiv Friedrich Pustet, Pust
140 Vıctor Martın Otto DENK: Friedrich Pustet, Vater und Sohn. 7 weı Lebensbilder, zugleıich

eiıne Geschichte des Hauses Pustet, Regensburg-Rom W 1904,
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Im Rahmen dieses Romautenthaltes wurde Friedrich (11.) Pustet VO  — apst Pıus
ZU Typographus Sanctae Sedis Apostolicae (Buchdrucker des heiligen Apos-tolischen Stuhles kurz: Typographus Apostolıcus) ernannt. Wwar 1St 1mM Bericht

VO Dompropst Kagerer kein bestimmtes Datum erwähnt, dem dies geschah, aber
die lateinısche Urkunde, die der Regensburger Bischof nach seiıner Rückkehr
7. Julı 1862 dem dılecto Fılio Friderico Pustet ausfertigen lefß, nımmt eindeutig auf
den Maı 1862 ezug, also auf den Tag, dem die bayerischen Bischöfe mıiıt ıhren
Begleitern die Audienz be1 Pıus hatten.!*! Dıie Nachricht VO:  - der Auszeichnung
Friedrich Pustets hat sıch den zahlreichen iın Rom anwesenden Äbten,
Bıschöten, Erzbischöfen und Kardinälen schnell verbreitet und das Renommee des
Regensburger Verlages 1O gesteigert. Der lıturgische Verleger Friedrich Pustet
wurde u dank der Unterstützung denestreys und der Ernennung ZU Typo-graphus Apostolicus durch Pıus ın der katholischen Welt wahrgenom-
INCIN

Bereıts eın Jahr spater wurden ın einem Empfehlungsschreiben mıiıt den datierten,
eiıgenhändıgen Unterschritten VO: zwolft Bischöfen, Erzbischöfen und Kardinälen
die lıturgischen Drucke des Verlags Friedrich Pustet, da S1e sıch „durch Vollständig-keıt, Genauijgkeıit un:! Schönheit auszeichnen und heiliger Vater Pıus seın
lobendes Wohlgefallen darüber ausgedrückt hat“, dem Klerus 1ın den (Erz-)Dıö6zesen
Bamberg, Freiburg, Klagenfurt, Köln, München und Freising, Münster, Regensburg,
Rottenburg, Speyer, Straßburg, Westminster SOWIl1e Würzburg besonders empfoh-len.1#? Der Absatz der Missale Romanum-Ausgaben SOWI1e der der Brevıer-, Rıtuale-
und Pontificale-Ausgaben stieg 1U  - VO  — Jahr Jahr stet1g d ebenso die Drucke
der lateinıschen Kırchenmusik un:! der Choralıia. Auf lıturgische und kirchenmusi-
kalische Neuerscheinungen des Pustet Verlags wI1es des Öfteren 192 das Bischöftf-
lıche Ordinarıiat Regensburg hın.!19

Waren in den 1850er Jahren noch weıtgehend die Proskeschen Sammelwerke
„Musıca Dıvına“ und „Selectus LOVUS mıssarum“ und damıt die eıster des und

Jahrhunderts, die beı Pustet gedruckt und vertrieben wurden, begann Pustet
iın den 1860er Jahren parallel dazu auch mıit dem Drucken VO Kırchenmusik leben-
der Komponisten. SO erschienen bereits 860 VO Münchner Hotkapellmeister Jo
hann Kaspar Aıblinger „Sechs Messen für Sopran- und Altstımmen mıiıt Begleitung

141 Das bischöfliche Dıplom über die Ernennung Zzu Iypographus apostolicus 1st datiert mıiıt
Regensburg, 7. Julı 1862, un! eigenhändig unterzeichnet VO Bischoft Ignatıus VO'  — denestrey.
Dıie Erlaubnis Zur Führung des päpstlichen Tıtels erteılt VO Königlıchen Stadt-Commaissariat
Regensburg wurde ausgestellt 1n Regensburg 21. August 1862; vgl Dıieter HABERL: Das
Verlagsarchiv Friedrich Pustet 1n Regensburg. Kommentierter Bestandskatalog, Regensburg
2017,

1472 Das Schreiben wurde unterzeichnet VO Kardınal Johannes VON Geıissel, Köln 1863
Kardınal Nıkolaus Wıseman, Westminster Oktober 1863 Erzbischot Gregor VO: Scherr,
München 2.9.1863 Erzbischof ermann VO' Vicarı, Freiburg Br. 85.9.1863 Bıschot
Andreas Straßburg . Z 1563 Bıschoft Joseph Lıpp, Rottenburg Bıschot
Valentin Wıery, Klagenfurt 2.8.1863 Bıschoft Johann Georg Müller, Münster 9.9.1863
Erzbischoft Michael VO'  — Deıinlein, Bamberg 1863 Bischof Georg Anton VO Stahl, Würz-
burg 11  NO 1863 Bischof Ignatıus VO  - denestrey, Regensburg 24  x 1863 Bischof Nıkolaus VO'  -

Weıs, Speıer 1865, vgl ABERL Verlagsarchiv (wıe Anm. 141) 158 (Pust 245/2).
143 So wurde das Erscheinen des üunften Orgelheftes als Nachtrag ZU Mettenleiterschen

„Enchirıdion chorale“ Regensburger Verlag Friedrich Pustet VO Biıschöflichen Ordinariat
Regensburg explızıt angekündıigt, vgl Jg 1869,
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der Orgel, Basso und Violoncello ad ıbıtum“ beı Pustet 1ın Regensburg.  144 eıtere
Kırchenmusıik VO  e zeitgenössiıschen Komponisten enthielten auch die bei Pustet
herausgegebenen Musıkbeilagen den ab 866 erscheinenden „Fliegenden Blättern
für katholische Kirchen-Musık“ SOWI1e der ab 1868 erscheinenden „Musıca sacra“.

Im Januar 1865 erschıen 1mM „Oberhirtlichen Verordnungsblatt“ OS ıne An-
zeıge tfür das Jüngst be1 Friedrich Pustet 1ın Regensburg gedruckte Lehrbuch „Magıs-
ter choralis“ 145 des damalıgen Passauer Musikpräfekten Franz X aver Haber]1.146 Ha-
berls „Theoretisch-praktische Anweısung Zu Gregorianischen Kıirchengesange“
tolgte den Grundsätzen des „Enchiridion chorale“ VO Johann eorg Mettenleıter
und wurde für Priester, Chorregenten, Organısten und Lehrer anderem auch
Z Selbstunterricht 1m lıturgischen Gesang empfohlen. Das Mettenleitersche „En-
chirıdion“ 1ST ın diesem Zusammenhang und Verwelıs auf die Riedelsche Ver-
ordnung AaUus$s dem Jahr 185/ als „das oberhirtlich approbirte Choralbuch‘ apOStro-
phıert, das auch zukünftig 1n der 10zese Regensburg verwendet werden soll Diese
Anzeıge belegt, dass der spatere Regensburger Domkapellmeister Haberl dem Bı-
schof VO  - Regensburg schon fünt Jahre VOT seiıner Übersiedelung nach Regensburg
(1870) ekanntW al.

Ignatıus “O  - Senestre'y und der Allgemeine Deutsche Cäcılienverein
Der VO  w} Bischof Ignatıus 859 das Regensburger Priesterseminar erutene

Franz Xaver Wırtt enttaltete iın den 1860er Jahren reiche kirchenmusikalische kti-
vıtät ın Regensburg. Miıt seıner „Miıssa ın honorem Francıscı Xaver1, ’

CITaNg 1865 beim Kompositionswettbewerb der VO'  - Heıinrich Oberhotter
herausgegebenen Zeitschriftt „Caäcılıa“ den ersten Preis.1*7 Diese „Preis-Messe“

machte Wırtt überregional bekannt. Im November 865 1e6 seıne Schrift „Der
Zustand der katholischen Kırchenmusıik zunächst iın Altbayern“ beim Verlag Altred
Coppenrath ın Regensburg erscheinen. Diese Broschüre enthielt bereits Wıtts
„Vorschläge Zur Retorm“ der katholischen Kirchenmusik und annte die Gründung
eınes ereıins als notwendiges Ziel

„Hıerzu, und überhaupt eiınen festen Mittelpunkt für alle einer Reform gene1g-
ten Krätte gewınnen, ware die Gründung eınes ber ganz Bayern, Ja Deutschland
verzweıgten ereıns für katholische Kırchen-Musık geradezu unerläßlich“.148

144 ABERL Verlagsarchiv (wıe Anm. 141), 189 (Pust 401/5).
145 Franz X aver ABERL: Magıster choralıs. Theoretisch-praktische Anweısung Zzu Gre-

gorianischen Kirchengesange ach den Grundsätzen des Enchiridion Chorale un! UOrganum
VO Mettenleiter tür Geistliche, Organısten, Seminarıen und Cantoren, Regensburg
Das höchst erfolgreiche Lehrbuch ertuhr zwıschen 1864 und 1909 dreizehn deutschsprachige
Auflagen und wurde 1n sechs europäıische Sprachen übersetzt, die ebentalls mehrtache Auf-
lagen erreichten; vgl Dıieter HABERL: „Labore Constantıa“ WDas „Leitmotiv“ 1m Leben VO
Franz X aver Haber! Eın Beıtrag seiınem 100 Todestag, 11 GBR (2010), 225—-289, 1er

245
146 HVOBI, Jg. 1865, S_ 20
14/ WALTER (wıe Anm. 119)
148 Franz X aver WITT: Der Zustand der katholischen Kirchenmusik zunächst 1n Altbayern

(Oberbayern, Nıederbayern Oberpfalz). Allen Geistlichen, Chorregenten u. Freunden ZU!Tr

Erwagung vorgelegt, Regensburg 1865, 1er Dıie „Vorschläge ZUr!r Retorm“ siınd abge-
druckt auf 26—34
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Obwohl mehrtach auf die Kirchenmusik 1m Regensburger Dom, auf Proskes
„Musıca Dıvına“ und auch auf den Erlass des Bischofs Valentin VO' Riıedel VO

16. April 1857 ezug S  IIN wird..? erscheint der Name des amtıiıerenden Re-
gensburger Bischotfs in Wıtts Schriuft nırgends. uch 1mM Zusammenhang mıt der
Gründung der Zeıitschritten „Fliegende Blätter tür katholische Kırchen-Musık“ und
„Musıca Beıiträge ZuUur Retorm un! Förderung der katholischen Kırchen-
Musık“ wiırd Ignatıus VO  - Senestrey nıcht erwähnt.

Am Maı 1867 wur: de Wıtt iın der Nachfolge Michael Helmbergers VO'  —; Bischoft
Ignatıus ZuU Chorregenten und Seminarinspektor des Regensburger Studien-
semınars St. mMmmeram ernannt. Wıtt WAarlr IU  - ZU Leıter der Institution geworden,

der selbst 1843 als Seminarschüler seıne musikalische Lautfbahn 1n Regensburg
begonnen hatte.!5° Zusammen mit dem Seminarprätfekten Johann Nepomuk hle
(1845—1924) unternahm 1mM September 1867 bei der Generalversammlung der
katholischen ereiıne 1in Innsbruck eiınen Versuch Zur Gründung eiınes ereıns ZuUuUr

Hebung der Kırchenmusıik, der jedoch fehlschlug. rst nach einem Aufruft ın den
„Fliegenden Blättern“, der Publikation eiınes Statutenentwurts für den Verein und
der Bildung VO  e Bezirksvereinen konnte schließlich 1868 auf der VO 31 ugust bıs

September tagenden Generalversammlung der katholischen ereiıne Deutsch-
lands 1ın Bamberg später als Deutscher Katholikentag bezeichnet) die se1lt Jahren
projektierte Gründung des Allgemeinen Deutschen Cäcılıenvereins erfolgen.'“
Biıischot Ignatıus 1im Vorteld über die Vereinsgründung intormiert WAal, ob Wıtt
mögliıcherweise dazu ermutigt hat oder ob erst nach der konstitui:erenden Sıtzung
iın Bamberg un! der W.ahl Wıtts ZU Präsıdenten des ereıns später Generalpräses
genannt) davon ertahren hat, 1St derzeit nıcht bekannt.
Ist auf der zweıten Generalversammlung des Allgemeinen Deutschen Cäcılien-

vereıns VO bıs ugust 1869 1in Regensburg Bischof Ignatıus VO  - Senes-
LTEY und Weihbischof Johann Anton Friedrich Baudri (1804—1893) VO  3 öln als
Ehrengäste eingeladen. In der ersten öffentlichen Sıtzung 1mM Reichssaal des Alten
Rathauses wurde Biıschof Ignatıus obwohl persönlıch nıcht anwesend VO:  -

Generalpräses Wıtt mıiıt den Attrıbuten „der hohe Förderer der Kırchen-Musık, der
Protektor der Proske’schen Musıca divına, der Mehrer der Proske’schen Bibliothek,
der Vollender des hiesigen Domes un: seiner Thürme gefeiert. Be1 der zweıten
öttentlichen Sıtzung ugust wurde eingangs ein Segenstelegramm VO  3 apst
Pıus verlesen, anschließend sprach Ignatıus VO  - Senestrey eın Grufßwort, iın dem

die Versammelten dazu auftfrief tfür die „Entfernung alles Unkirchlichen aus der
Kırchenmusik wiırken.“ 152 Der Cäcılıenverein werde ıhm Senestrey ]
eiınen bıschöflichen Protektor haben“, schrieb das „Straubinger Tagblatt“ ıIn einem
Bericht ber die Generalversammlung.'°

149 Ebd 18
150 Kataloge Bayerischer Musiıksammlungen (wıe Anm. 121) X II
151 Dieter ABERL: Dıie Verbindung des Allgemeinen deutschen Cäcıliıenvereins mıiıt den

Deutschen Katholikentagen bıs ZU Begınn des Ersten Weltkriegs, In: Paul MaAaI (Hrsg.) Ka-
tholikentage 1mM Bıstum Regensburg2 (BZAR/BZBR Kataloge und Schritten 34),
Regensburg 2014, 234—-251, hıer 238

152 Fliegende Blätter für katholische Kırchen-Musık )’ und 4 /
153 Straubinger Tagblatt, Jg., Nr. 190 (20 August. 408} Vgl Fliegende Blätter für

katholische Kırchen-Musık (1869), 91
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Franz Liszts Besuch beı Bischof [gnatıus DOon Senestre'y
Im Aprıl 1869 kam Franz Liszt einem dreitägigen Besuch nach Regensburg.

Den außeren Anlass dazu bot eın Konzert, das Hans VO  3 Bülow (1830—-1894), Liszts
Schüler und Schwiegersohn, auf Eınladung Friedrich IL.) Pustets, !” 5amstag,
den Aprıl 1869 1mM Saal des Goldenen reuzes 1ın Regensburg gab Der königlich
bayerische Hofkapellmeister VO  5 Bülow rachte eıne musıkalische Solree für altere
und CUHeCTie Klaviermusik x CGunsten des Vaters 1US «“ ZUuUr Aut-
führung.! Bereıts 1mM Februar 1869 hatte das „Münchener Wochenblatt“ einer
„Sammlung tür die Sekundizfeier 50-jähriges Priesterjubiläum] des heiligen
Vaters“ aufgerufen un:! die Katholiken Bayerns gebeten „nach Krätten dieser
Liebesgabe beizusteuern.“ 156 Der Jahrestag der Priesterweihe (10 Aprıl und
des ersten heiligen Messopfers Aprıl VO  ; Pıus wurde Sonntag, den
11. Aprıl 1869, gefeıert, Bülows Solree ” Gunsten des Vaters“ tand ıne Woche
spater, also innerhalb der Oktav des Festes uch durch Ignatıus VO: denestrey
und das Bischöfliche Ordinarıat Regensburg wurde 1m „Oberhirtlichen Verord-
nungsblatt“ mehrtach auf die Sekundıizftfeier VO Pıus ezug S  TI Neben
Gebeten, Fürbitten und Kollekten für den Heılıgen Vater sollten 11 Aprıl 1869
iınsbesondere das Te Deum und das Tantum CTSO und 1ın der m
1Özese der sakramentale egen erteılt werden.!>

Bülow hatte ıne Eınladung diesem Regensburger Konzert Franz Liszt gC-
sandt, worauf 4. Aprıil 1869 AUS Wıen zunächst ıne telegraphische Absage CI -

tolgte, Aprıil hingegen Liszts Bıtte: „Telegraphire mMI1r den Tag deines Regens-
burger Concerts welchem wahrscheinlich kommt Liszt +“.158 Am Aprıl kam
die definıtive Zusage: „Ich komme Samstag Nachmittags VO Bülow  >  s Concert,

diesem beizuwohnen. Franz Liszt.“ !”” Tatsächlich traf Liszt 17. Aprıil 1869
nachmittags Uhr mıiıt der Bahn in Regensburg eın.169 Liszt stand se1ıt 1863 mıiıt
1US iın persönlichem Kontakt, hatte 1865 VO: dem spateren Kardıinal (GSustav
Adoaolf Prinz Hohenlohe-Schillingsfürst (1823-1 896) die Tonsur und die vier nıe-
deren Weihen erhalten, tırug als Kleriker das Kollar und 1e1 sıch als „Abbe“ AaNSPIC-
chen. apst 1US soll ıh: „seınen treuen Sohn“ oder auch „seınen Palestrina“
ZENANNT haben.!®!

Bülows Konzertprogramm War einerseılts auf Franz Liszt als Komponıisten und
andererseits auf apst 1US ausgerichtet. Im ersten Teıl des Konzerts erklangen
Präludium un Fuge a-Moll, 543, für Orgel VO' Johann Sebastıan Bach ın der
Klavierübertragung VO  — Franz HISZU die Fantasıe c-Moaoll, 4/75, VO:  - Wolfgang
Amadeus Mozart, die Klaviersonate s-Dur „Les Audieux“, 8} Sla, VO Ludwig
Va  ; Beethoven und die Klavıersonate Nr. S d-Moll, 87 49, VO'  ; Carl Marıa VO  -

154 ENK (wıe Anm. 140) 146
155 BZBR, Verlagsarchiv Friedrich Pustet, Pust,vgl ABERL Verlagsarchiv (wıe Anm

141) 5. 138
156 Münchener Wochenblatt tür das katholische Volk, Jg.; Nr. N (11 Februar
157 HVOBI,; Jg 1869, Z 3 9 39 und 4®
158 BZBR, Liszt1869.04.08 und Liszt1869.04.13, Telegramme VO  - Franz Liszt Hans VO'

Bülow VO Aprıil 1869 und 15 Aprıil 1869; vgl Kataloge Bayerischer Musıksammlungen
(wıe Anm. 21} 406

159 Regensburger Morgenblatt, 18 Nr. (16. Aprıl 304
160 Fliegende Blätter tür katholische Kirchen-Musik (1869),
161 Musıca (1869),
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Weber. Der zweıte Teıl des Konzert enthielt ausschließlich Werke VO:  3 Franz LASZE,
nämlıch die »  ymne du Pap  < Papst-Hymnus Pıo IXr die wel Legenden „Die
Vogelpredigt des Franz VO  ' Assısı“ und „Der heilige Franz VO  — Padua auf den
Meereswogen ” SOWIl1e die beiıden Konzertetüden „Gnomenreıigen“ und „Waldes-
rauschen“, die „Grofßse Polonaise Nr. D „Venezıa Napolı“, „Canzone Taran-
tella“ und ausgewählte Stücke aus den „Annees de pelerinages“.!° Als Konzert-
instrument wurde auf Bülows Wunsch eın Flügel der Fırma Carl Bechstein Aaus
Berlin nach Regensburg geliefert!® und der Klavierbauer Friedrich Wılhelm arl
Bechstein (1826—-1900) kam ZUuU Konzert Samstagabend eıgens ach Regens-
burg.!® „Die Ausführung des Programms Walr höchst glänzend“, schreıibt dıe Augs-
burger „Allgemeine Zeıtung“, „und da me1lst Composıtionen VO  - Liszt dasselbe bıl-
deten, nahm auch dieser hervorragenden Antheil der Ehre das Abends, welche

Schlufß der Soiree durch eın ‚Hoch‘ lauten Ausdruck tand.“ 165 Es 1sSt anzunehmen,
dass Bischoft Ignatıus dieses außergewöhnliche Konzert CGsunsten des Vaters“”
als Ehrengast besucht hat.

Am Sonntagvormıittag, den Aprıl, hörte Liszt Palestrinas sechsstimmige „Mıssa
apae Marcellı“, Lassos fünfstımmiıges Offertorium „Justorum anımae“ und Wırtts
„Liıtaneı“ in A-Dur beim Gottesdienst 1ın der Emmeramskirche. Es SaNnscnhn die
Seminarısten des Studienseminars St. mmMmmeram der Leıtung des Seminar-
ınspektors und Chorregenten Franz Xaver Whıtt. Wahrscheinlich WAar Ignatıus VO  5

denestrey be] dieser Messteier ebentalls anwesend, denn nach dem Gottesdienst
Liszt und Chorregent Wıtt ZUuU Dıner beim Bischof eingeladen. Aus einem

Brief, den Liszt dıe Fürstin Carolyne Sayn- Wıttgenstein (1819-1 887) schrieb,
ertahren WIr nähere Details über die Einladung beıim Bischoft (Liszt bezeichnet ıh:
mıiıt „Monseıigneur l’eveque“): 166 Es eLwa tüntzehn Personen anwesend, also
vermutlich Bischof Ignatıus, se1ın Sekretär Wıllibald Maıer und se1ın Bruder Andreas
Senestrey, Bülow, Liszt und Wırtt, die Gebrüder Friedrich, arl und Clemens Pustet,
drei Patres der Gesellschaft Jesu, darunter namentlıch erwähnt Philipp Löffler 5 ]
(1834-1 902), der damals eın bekannter Prediger iın Regensburg und spater Erzieher
des Erbprinzen Albert VO: Thurn und Taxıs (1867-1 952) Warn. ı> SOWIEe mutmaßlıich
weıtere Mitglieder des Regensburger Domkapıtels.

Inhaltlıch zeıgte sıch Liszt mIit den VO:  - Regensburg ausgehenden Bestrebungen
Zur Retorm der Kırchenmusik vollauf zufrieden, W as ıhn den vielzitierten Wunsch
aussprechen 1eß „Regensburg moge die kırchenmusikalische Hauptstadt der katho-
lıschen Welt bleiben“.168 Da Liszt bei dieser Gelegenheıit auch auf die Leıistungen der

162 BZBR, Bülow Brief VO Hans VO Bülow Franz Xaver Wırtt VO

Maärz1869; vgl HABERL Katalog der Musikhandschriften 13 (wıe Anm. 121)
163 BZBR, Bechstein 1869 1 ‚ Telegramm VO Friedrich Wıilhelm arl Bechstein Hans

VO Bülow VO 14. April 1869 SOWI1e Bülow 1869 14-1 und Bülow 1869 14-2, Briete VO'

Hans VO Bülow Franz Xaver Wıtt VO Aprıl 1869; vgl Kataloge Bayerischer Musık-
sammlungen (wıe Anm. 121} und

164 Fliegende Blätter für katholische Kiırchen-Musik (1869), 28
165 Allgemeine Zeıtung, Jg 1869, Nr. I, Beilage ZuUur Allgemeinen Zeıtung (Augsburg

21. Aprıl 1700
Franz Liszt’s Briefe, hrsg. VO LA MARA, 6’ Leipzig 1902, 5217 Brief VO Liszt

Carolyne Sayn-Wıttgenstein, Wıen Aprıl 1869
167 Kataloge Bayerischer Musiıksammlungen (wıe Anm. 128), 960
168 Fliegende Blätter für katholische Kırchen-Musık (1869),
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Sıxtinischen Kapelle 1mM Vatıkan sprechen kam die Aaus eiıgener Hörerfahrung,
iınsbesondere als Freund VO Pıus bestens gekannt haben dürtte 1St dieses Vo-
u Regensburgs UuIINlso bedeutender. Dem VO  ‘ Wıtt IICU gegründeten
Allgemeinen Deutschen Cäcılıenvereın ma{ß ıne große Bedeutung tür die Retorm
der Kırchenmusık Für die Proskesche Bibliothek erhoffte sıch 1ne stärkere
Ausnützung, beispielsweise durch die Herausgabe des „Magnum OPUS musıcum“
VO  - Orlando di Lasso oder durch die Fortsetzung des VO Proske begründeten
Sammelwerks „Musıca Dıvına“. Ebenso betonte Liszt den Stellenwert der Musık-
teste 1M Cäcılıenverein, denn durch die exemplarischen Aufführungen könne die
Qualität der Kirchenmusik innerhalb des Vereines weıter wachsen. Eıne eichte
Kontroverse zwischen Wıtt und Liszt scheıint bei der Auswahl des Repertoires für
die Retorm der Kirchenmusik bestanden haben Während sıch Wıtt dafür 4UuS-

sprach 1mM Vereinsprogramm den „Palestrinasty]l und die wahrhaft kırchliche moder-
Musık“ pflegen, modifizierte Liszt diese Aussage nachdrücklich „Pales-

trinastyl hauptsächlich aber nıcht ausschließlich.“ 16° Demnach wollte Liszt, durch
Spontinı und seiıne mehrjährıgen Romautenthalte sehr mit der iıtalienischen
Rıforma della Mqausıca dı Chiesaqa ‚9 offenbar auch 1mM Cäcıliıenverein die Kır-
chenmusık der alten eıster stärker vertreten sehen, als die den alten Stil aNSC-
ehnten Neukomposıitionen der zeıtgenössıschen Kirchenmusiker. Liszt unterstutz-

Wıtt und den Allgemeinen Deutschen Cäcılienverein auch 1ın den folgenden
Jahren, jedoch ohne ıhm ormell Je anzugehören.

Am Sonntagabend WAar Liszt IN mıt Bischof Ignatıus be1 der türstlichen
Famlıulie Thurn und aX1s 1mM Residenzschloss St mmeram eingeladen. Von Liszts
Klavierwerken mussen Thurn und Taxıs’schen Hoft damals bereits mehrere
ekannt SCWESCH se1n, denn schon 1m Jahr 1859 wirkte 1ın Regensburg „Herr [Emil]
Dıiıttrich Aaus Weımar, Pıanıst des Fürsten Thurn und ayıs.  “ Dıttrich, eın Absolvent
des Dresdner Konservatorı1ums, hat „‚durch se1ın glänzendes Spiel den verborgenen
Geıist, der in diesen Liszts] Werken herrscht, verständnisvoll erschlossen R
schrieb die „Neue Zeitschriftt tür Musık“, und der Korrespondent fügte hıinzu
„Werden uns TSLT die Symphonischen Dichtungen Liszt’s Gehör kommen,
werden die kunstsinnigen Regensburger bald auch auftf diesem Gebiete heimisch
werden.“ 170 Leider 1sSt nıcht überliefert, ob Liszt diesem Abend beim regıerenden
Fürsten Maxımıilıan arl VO Thurn un Taxıs (1802-1871) selbst Klavıer gespielt
hat

Am Montag, den Aprıl, besuchte Liszt INmM: mıiıt dem iıhm betreundeten
Musıkhistoriker Carl Ferdinand Pohl (1819-1 887), Archivar der Gesellschaft der
Musıktreunde 1n VWıen, die Proskesche Musıksammlung, die Bischoft Ignatıus 1862
für den bischöflichen Stuhl erworben hatte und seither VO eorg Jakob als Biıblio-
thekar verwalten 1eß Ausdrücklich wI1ies Liszt ın diesem Zusammenhang daraut hın,

169 Ebd.; vgl Salzburger Chronik, Jg.; Nr. 67 (9 Junı 1869), 283 AFr Liszt un! die
Purıtaner.) Be1 seiınem neuerlichen Autenthalt ın Regensburg sprach sıch dieser allgefeierte
Tonheros dahın AUS, dafß die VO Regensburg ausgehenden Bestrebungen ıhn vollauf befrie-
dıgten, da{fß wünsche, Regensburg mOöge die kırchenmusikalische Hauptstadt der kath Welt
bleiben, dafß dem neugegründeten Cäzılıenvereine eine grofße Bedeutung beilege un! dafß
seın Programm 1ın Bezug aut Kırchenmusik laute: ‚Palestrinasty]l hauptsächlich ber nıcht AaUuS$S-
schließlich!‘“

170 Neue Zeitschritt für Musık (1859), 224020 Vgl Morıiıtz UDOLPH: Rıgaer Theater-
und Tonkünstler-Lexikon, Rıga 1890, 45
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dass der verstorbene Kanonikus Proske mıt Kurienkardinal arl ugust raft VO  -
Reisach ekannt SCWESCH se]l. Kardınal Reisach, ehemals Bischof 1n Eıchstätt, spater
Erzbischot iın München, eın NS! Vertrauter VO  e} Pıus L War VO apst 869 für
das Amt des Präsıdenten beim Ersten Vatikanischen Konzıil ausersehen worden,
konnte A4AUS gesundheıtlıchen Gründen jedoch nıcht mehrn.

Liszt wohnte während seines Autftenthalts 1m Privathaus der Verleger-
amılıe Friedrich Pustet ın der Gesandtenstraße, Bülow hingegen 1m Hotel Zu
Ehren der beiden berühmten Männer tand Montag 1mM Hause Pustet eın Dıner
und Souper STa dem auch „verschiedene Kunstenthusiasten Regensburgs beige-
Ogcn waren“”, ıhnen die Gelegenheıit geben, Liszt persönlich erleben und
1mM prıvaten Kreıs spiıelen hören. Anderthalb Tage blieb Liszt 1m Hause Pustet,
schrieb Friedrich Pustet (1867-1947) spater iın einem kurzen Memorandum.
Aufßerdem hatte Clementine Pustet (1867-1 952 ıne Tochter VO  - Clemens Pustet
(1833—-1898), die Erinnerung, dass sıch während Liszts Klavıerspiel 1mM Hause Pustet
ıhre Geschwister Hedwig (—a und Wiıilhelmine (-l. die Seılite Liszts her-
angeschlichen hätten. „Da ertafßte dieser Je eın Händchen der Kınder und 1e16% s1e

seiınen Händen mitspielen“, schrieb (Jtto enk 1904 1ın seıner „Geschichte des
Hauses Pustet“ ber diese Anekdote.!’!

Am Montagabend Uhr reiste Liszt mıt dem Zug über Wıen nach Buda-
pest ab, dort mehrere Aufführungen seiner Werke hören.!”? Zusammentas-
send schrieb Liszt die Fürstin Carolyne: „Obwohl dieser Ausflug nach Regens-
burg meıne Ausgaben mehr als 100 fr. erhöht hat, bereue iıch nıcht. Er wırd
hoffenrtlich gute Früchte auf dem Gebiet der katholischen Musık bringen. In dieser
Hınsıcht 1sSt Regensburg wichtiger als andere große Hauptstädte.“ 173

Ignatıus VO:  - Senestrey und dıe Gründung der Regensburger Kirchenmusikschule
Bereıts in seiner 1865 erschienenen Broschüre „Der Zustand der katholischen

Kırchenmusıik zunächst iın Altbayern“ hatte Franz Xaver Wırtt neben der Gründung
eines ereıns für katholische Kirchenmusıik und einer reformorientierten Kırchen-
musıkzeitschrift auch die Eıinriıchtung einer Kirchenmusikschule („die Gründung
eınes Conservatorıums ausschließlich für Kırchen-Musiık“) gefordert.!”“ Im Jahr
1869 hatte Franz Liszt anlässlich seınes Besuchs in Regensburg den Wunsch aAaUSSC-
sprochen, „Regensburg moge die kırchenmusikalische Hauptstadt der katholischen

171 BZBR, Verlagsarchiv Friedrich Pustet, Pust „dıe kleine Hedwig, spatere Frau
arl Oberhammer 1n Innsbruck und Mına, die nachmalıige Frau Mayor Maıiıholzer, Passau”; vgl
ABERL Verlagsarchiv (wıe Anm. 141) 138; vgl DDENK (wıe Anm. 140) 146

172 Jürgen LIBBERT: Franz Liszt in Regensburg, 1N: Fachakademie tür Katholische Kirchen-
musık und Musıikerziehung Regensburg, Jahresbericht 2000/2001, Regensburg 2001, 56—63

173 “Quoique excursıon de Ratisbonne etense de plusieurs 100 fr., Je
la pas He portera, ] espere, quelques ONs fruts SUr le terraın de la mus1ıque atholi-
QJUC. Ccel. egard, Ratisbonne plus d’importance quc diverses grandes capıtales.”, vgl Franz
Liszt’s Briete (wıe Anm. 166) 217.

174 Franz X aver WITT: Der Zustand der katholischen Kırchenmusik zunächst 1n Altbayern
(Oberbayern, Nıederbayern @ Oberpftalz) Allen Geıistlichen, Chorregenten Freunden ZU!Tr

Erwägung vorgelegt, Regensburg 1865, 31 „Sollte der Verein eiınen u) Fortgang aben,
könnte dıe Gründung eines Conservatorıums ausschließlich für Kırchen-Musık angestrebt

werden.“
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Welt bleiben“ !75 und Wwel Jahre spater, nachdem Liszt der dritten Generalver-
sammlung des Allgemeinen Deutschen Cäcılıenvereıins 1in Eichstätt teılgenommen
hatte, bestärkte 1mM September 1871 in eiınem Briet Aaus Rom den Cäcılienvereins-
gründer Franz Xaver Wıtt iın seınem Bestreben ıne Kirchenmusikschule errich-
ten mıiıt dem bekannten Psalm-Zıtat: „Möge ıne Kirchenmusik-Schule nach
Ihrem Plane und Ihren Präzedenzien iın eiıner hıezu geeıgneten großen Stadt errich-
tet werden. ‚ Tempus ftacıendiı Domuine!‘ “ 176 (Herr, 1st eıt andeln DPs 119,
126) Wıtt Wr damals auf Vermittlung VO  - Ignatıus VO  —; denestrey VO Oktober
1870 bıs Oktober 1871 als Domkapellmeister 1ın Eichstätt tätıg, da Bischof Franz
Leopold VO  — Leonrod (1827-1905) die Einführung der Vokalpolyphonie in seıner
Kathedrale wünschte.!77 denestrey hatte während seınes etzten Jahres als LDDom-
kapıtular ın Eıichstätt dıe Autfnahme des Domchorregenten Pankraz Rampıs —

als Domvikar 1Ns dortige Domkapıtel selbst mıiıterlebt. ach dem Tod VO  -

Rampıs (F Aprıil wurde Wırtt, dem Bischof Ignatıus ugust 1869 das
Gollingsche Beneticium &r Mang ın Regensburg-Stadtamhof verliehen hatte,!”8
für eın Jahr nach FEichstätt „ausgeliehen“, dort die Dommusık retormieren.

Wiährend Wıtts Abwesenheıt VO  — Regensburg kehrte 1mM Sommer 1870 nach drei-
Jährıgem Italienautenthalt der Junge Priester Franz X aver Haberl nach Bayern
zurück. Im Oktober 1868 WAar VO: Heılıgen Stuhl und der Rıtenkongregation mıt
der Redaktion der uCcmM römischen Choralbücher beauftragt worden, die beim
Verlag Friedrich Pustet 1in Regensburg erschiıenen sınd. 1US hatte ıhm 1mM
Zusammenhang mıiıt der autorisierten Herausgabe der Choralbücher ıne
Audıenz gewährt. Für den Regensburger Bischoft Ignatıus hatte Haberl] 1m Auftrag
VO Friedrich (IL.) Pustet ıne Unterkuntft ın Rom für dessen Aufenthalt beim
Ersten Vatiıkanıischen Konzıl besorgt.!”* Vermutlich hat Haber! somıt Senestrey ın
Rom auch persönlıch kennen gelernt. Da ıhm ın seiner Heımatdiözese Passau keine
seınen Vorstellungen entsprechende Stelle angeboten werden konnte, richtete
Haberl, nachdem Friedrich H}} Pustet die berutlichen Möglıchkeiten für ıhn ın
Regensburg sondiert hatte, eın Bıttgesuch Bischof Ignatıus VO Senestrey
Aufnahme iın dessen Diözese.180 ach posıtıvem Entscheid wurde Haber]!

September 1870 als Stittvikar Kollegiatstift der Alten Kapelle ın Regensburg
angestellt.!®! Eın Jahr spater berieten ıhn der Bischof und das Domkapıtel Regens-
burg PCr Dekret VO Julı 1871 ab Oktober Zu Nachfolger des pensionierten
Regensburger Domkapellmeisters Joseph Schrems. Welche Gründe für Senestrey
letztlich die ausschlaggebenden 11, das Amt des Domkapellmeisters und des
Inspektors der Dompräbende, während Wırtts Abwesenheıit, Franz Xaver Haber'!|

175 Fliegende Blätter für katholische Kıiırchen-Musık (1869),
176 Musıca (1871), 91
177 GMELCH Musıkgeschichte Eichstätts (wıe Anm. 63) 236—39
178 WALTER (wıe Anm. 119) x
179 Johannes HOYER: Der Priestermusiker und Kırchenmusikretormer Franz Xaver Haber]|

(1840—1910) und seiın Weg Z Musıkwissenschaft Beibd ı5 Regensburg 2005,
LIV t.; 191 und 253
180 BZAR, 1120 Haber'), Brief VO Haberl die 1öÖzese Regensburg VO'

Juni 1870 Vgl HOYER (wıe Anm. 179) X LV.
181 BZAR, Stitt Ite Kapelle Z212. Bittgesuch des Diözesanpriesters Haber! die

nächsterledigte Vikarsstelle der Alten Kapelle VO August 1870 Vgl Kataloge Baye-
rischer Musiksammlungen 14/7 (wıe Anm. 55)

315



vergeben, 1st noch nıcht eindeutig geklärt. Möglıcherweise spielten hier Haberls
freundschaftliche Kontakte mıiıt Franz Lıiszt, Salvatore Meluzzı und Friedrich (1%;)
Pustet SOWIe die Herausgeberschaft der offiziellen Choralbücher ıne entscheıiden-
dere Rolle, als Wıtts Retormwerk Eıchstätter 1DDom oder die Gründung des
Allgemeınen Deutschen Cäcılienvereins.!?? Wırtt fühlte siıch übergangen und gC-
demütigt.!® Eın tieter Rıss ın der Beziehung der beiden Kırchenmusikreformatoren
Wıtt und Haberl] beginnt sıch bereıts hiıer abzuzeichnen.

Dreı Jahre spater schickte Haberl Junı 18574 einen Briet Liszt, 1n dem
auf dessen oben zıtıertes Schreiben Wıtt mıiıt dem Psalmzıitat „Tempus facıendi
Domuine!“ ezug nahm und ıhn ZUr üuntten Generalversammlung des Cäcılıen-
vereıns nach Regensburg einlud Er schrieb: „Ich erlaube mir diese Eınladung
machen, weıl ich AaUus Ihrem Munde weıfß, Ww1e€e sehr Hochsie SIC den Bestrebungen
des deutschen Cäcıliıenvereins gene1gt sınd, und weıl be1 dieser Gelegenheit endlich
einmal der Anfang einer kirchlichen Musıikschule 1n Regensburg gemacht werden
soll Sıe haben 1n eiıner Zuschrift Wıtt schlagend emerkt: Tempus tacıendiı
Domuine. Nun packe iıch die Gelegenheıit beim Schöpfte, AUS einem kleinen, eschei-
denen Anfang mıiıt der eıt und dem egen (Jottes WwAas Dauerndes machen.“ 184

Liszt kam nıcht Zur Generalversammlung nach Regensburg, aber Haber|] erläuter-
ugust 874 1mM Rahmen einer Rede 1mM Reichssaal des Alten Rathauses

VOT den Cäcılienvereinsmitgliedern Ziel, Lehrstoff und Konzeption einer Kırchen-
musıkschule und kündigte deren Eröffnung für das lautende Jahr an.!® Am No-
vember 1874 eröttnete Franz Xaver Haber'] INmM: mıit den Lehrkräften Joseph
Hanısch, eorg Jakob und Michael Haller (1840—1915) iıne Kırchenmusikschule iın
Regensburg, die bis heute als Hochschule für katholische Kırchenmusik und Musık-
pädagogik (HfKM) tortbesteht. War der Kurs 874/75 der IICUu gegründeten
Institution VO 1U  — drei Studenten besucht worden, stıegen die Teilnehmerzahlen
der Kurse rasch d dass die Haberls Lebzeıiten veranstalteten Kurse
bis VO  — insgesamt 440 Studierenden absolviert wurden; mehr als eın Drittel
davon Tammte AaUus dem europäischen Ausland oder Aaus Übersee.18

Dieser Erfolg Ssorgte für gehöriges Autsehen iın der kırchenmusikalischen Fachwelt
und verstärkte Haberls Kontroverse mıiıt Franz Xaver Wıtt 110 Wırtt hatte sıch
ebentalls mıt dem Gedanken einer Kırchenmusikschulgründung und 1in se1-
Tlen Perjiodika „Fliegende Blätter“ und „Musıca sacra“ für deren Gründung
dem ach des Cäcılıenvereins geworben. Nun War ıhm Haber]|] MIt seıner Priıvat-
schule zuvorgekommen. Welche Raolle Senestrey 1im Vorteld der Kirchenmusikschul-
gründung spielte, 1st bıs Jetzt ebentalls ungeklärt. Möglıcherweise hatte ıh: Dom-
kapellmeister Haberl] über seıne Pläne 1Ur unzureichend oder SAr nıcht informuiert.
Vielleicht War über Haberls Eıgeninitiative pikiert oder Wıtt hatte sıch be1 ıhm
beklagt. est steht ledigliıch, dass Bischof Ignatıus Haberls Kirchenmusikschule nıe
als kırchliche Eıinrichtung, sondern immer 1Ur als prıvates Lehrinstitut geduldet hat

182 HOYER (wıe Anm. 179) 232259
183 Ebd 258
184 Briete hervorragender Zeıtgenossen Franz Liszt. Nach den Handschritten hrsg. VO'

LA MARA, Bd Neue Folge, Leipzıg 1904, 145
185 ede des Hrn. Domkapellmeisters Fr. Haberl,; gehalten be1 der Generalversamm-

lung des deutsch. Cäcılıen-Vereins August 1874 Regensburg, 11 Fliegende Blätter für
katholische Kırchen-Musık (1874), 69—/72

186 HABERL Labore Constantıa (wıe Anm 145) 255
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Abb 31 Franz X aver Haberl,;, Gründer der ersten katholi-
schen Kiırchenmusikschule Bıldersammlung).
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und keinerle1 finanzielle Unterstützung für den Schulbetrieb leistete Be1 dieser
Haltung blieb eıt SC111C5 Lebens rst nach Senestreys Tod Haberls vorletz-
te  3 Lebensjahr 1909 konnte die Kirchenmusikschule Regensburg Bischof
Antonius VO  — Henle und MIit Zustimmung des Prinzregenten Luitpold
VO Bayern dıe Stiftung „Kirchenmusikschule Regensburg UuMmsSc-
wandelt werden

Der Kontftlikt zwiıischen dem Bischoft und dem Domkapellmeister verschärtte sıch
als Haberl] Februar 1882 beim Domkapıtel einjährigen Urlaub bat
bei Nichtgewährung wollte Domkapellmeıisterstelle Zzu ugust kündı-
SCH Da der Urlaub nıcht genehmigt wurde, reichte Haber| Kündıgung C1M, die
das Domkapıtel 22 Maı 18872 akzeptierte Am Juli 1882 richtete C1M ‚WC1-
tes Urlaubsgesuch für „Urlaub auf WeN1gSsSLENS Eın Jahr SIC ab dem Datum SC111C5
Rücktritts Ignatıus VO denestrey, sıch „ohne seelsorgliche oder anderweıtıge
Verwendung der Diözese, SC1IHCI) Autenthalt theıls Rom und Italien N theıls

Regensburg Ka nehmen können Ch 187 ber Haberls Beweggründe die ANSCSC-
hene Regensburger Domkapellmeisterstelle Vorteld VO Senestreys 25-Jährigen
Bıschofsjubiläum aufzugeben haben sıch bereits Arnold Hırtz und
ugust Scharnag]l (1914—2007) ausführlich geäußert S1e nehmen A dass dıe auf
bischöflichen Wunsch VOITSCHOIMIMMCHNECN mehrtfachen Veränderungen Domsıng-
knabeninstitut und die dem Domdienst tehlende Aussıicht auf definitive Anstellung
und Pensionsberechtigung letztlich für Haberl! den Ausschlag yaben, das Amt
nıederzulegen. 188 Die Nachfolge Regensburger Dom Lrat nach drei-
monatlgen Übergangszeit Michael Haller Haberls ehemaliger Schüler gnaz
Miıtterer (1850—-1924) d} der ı Schuljahr 876/77 den dritten Kurs der Regens-
burger Kırchenmusikschule esucht hatte Als Mıtterer 885 als Domkapellmeıister
nach Brixen wechselte, übernahm tür sechs Jahre der Kloster Metten ausgebilde-

Priester Max Rauscher (1860-1895) das Amt bis schließlich November 1891
Franz X aver Engelhart ZUuU Domkapellmeister beruten wurde 189 Trotz
Senestreys Vorbehalte gegenüber der Kırchenmusikschule alle Nachfolger
Haberls Domkapellmeisteramt zugleıch als Lehrkräfte der VO ıhm gegründe-
ten Schule (Haller Mıtterer, Rauscher und ebenso Engelhart)

Was Haberls Verhältnis Bischoft Jgnatıus anbelangt leiben ennoch etliche
Fragezeichen stehen Wıe konnte siıch die (Csunst des Biıschofs, der 1870 den JUNSCn
Priester dıe Lhiözese Regensburg aufgenommen hatte, binnen WECMNISCI Jahre ıhr
Gegenteıl verwandeln? Warum hat denestrey 11lCMHN Prıiester, der VO apst und der
Rıtenkongregation mMIitL der Herausgabe der römiıschen Choralausgabe betraut
worden WAar und die kiırchlich approbierten Ausgaben beim Regensburger Verlags-
haus Pustet drucken 1e Unterstützung entzogen? War denestrey durch
Kontakte MIi1t Raymund Schlecht Gegner der Medicaea Ausgabe
geworden? Und WAarum hat die Regensburger Kirchenmusikschule, dıe sıch
während SC1IHNETr Amtszeıt ınternatıonal anerkannten Ausbildungsstätte für
Kırchenmusıker etablierte und den Namen SC1IHECTr Bıschotsstadt mMit der
katholischen Welt vernetZ(te, nıcht als kirchliche Instıtution anerkannt? Hıer esteht

187 HOYER (wıe Anm 179) 295
188 August CHARNAGL Beıtrage ZUr Musıkgeschichte der Regensburger Domkıirche,

BGBR 10 419—458 hıer S 44 3 Vgl OYER (wıe Anm 179) 794 *
189 HABERL Labore Constantıa (wıe Anm 145) 257258
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noch dringend weıterer Forschungsbedarf, der ausführliches Quellenstudium ertor-
erlich macht.

Bischof Tgnatius DVO:  x Senestreys 25-jähriges Amtsjubiläum
Der Benediktiner-Gymnasıum Metten ausgebildete Miıchael Haller besuchte

ab 1860 das Priesterseminar iın Regensburg und wiırkte Sonn- und Feiertagen
Domkapellmeister Joseph chrems 1m Regensburger Domchor mıiıt. Gleich

nach seiner Priesterweihe wurde Haller 1im Herbst 1864 VO Bischof Ignatıus ZU
Prätekten der Domsingknaben 1n der Dompräbende beruten ach drei arbeitsrei-
chen Jahren als Prätekt der Dompräbende wurde der Priestermusıiker Haller 1mM
Februar 1867 ZU Stiftskapellmeister und Inspektor des Studienseminars der
Alten Kapelle ernannt. Hıer begann für Haller ıne ruchtbare Schaffensphase ın
der seın musikpädagogisches Geschick mıt seınem künstlerischen Wırken als
Kirchenmusiker und -komponist verbinden konnte.!° Im Jahr 1882 bekleidete
nach dem Ausscheiden Haberls für einıge Monate zusätzlich das Amt des Regens-
burger Domkapellmeıisters. Aus Dankbarkeit wıdmete Stiftskapellmeister Haller
dem Regensburger Oberhirten ZU 25-Jährigen Bischofsjubiläum seıne sechsstim-
mıge „Miıssa solemnis, O 25© 171 Sıe gilt als „das klassische und reitste Meısterwerk
Hallers“ .1% Vermutlich WAar die Zueignung VO  - längerer and geplant worden, denn
Haller hatte ZU 25-Jährigen AmtsJjubiläum des Bischofs 1in seıiner Werkliste Nau
die Opuszahl erreicht, diese erhielt die Wıdmungskomposition.

Dıie Uraufführung der „Miıssa solemnis“ fand be1 einem Festgottesdienst Zzu 725
jährigen Bıschofsjubiläum Maı 1883 1mM Regensburger Dom Außer Gre-
gorianıschem Choral Introıiutus, Graduale un:! Communı10 erklangen Zu Eınzug
eın „Ecce Sacerdos“ VO:  - Francesco Sur1ano (1548/9—-1621),!” eın Ofttertorium VO

190 Dıieter ABERL: Michael Haller Priestermusiker und Komponiıist, 1n Stiftskapellmeister,
Kirchenkomponist, Kanoniker Miıchael Haller (1840-1915) ZU 100 Todestag (BZAR/BZBR
Kataloge und Schriften, 35), Regensburg 2015, 22—-39, hıer 610

191 Mıssa solemnis Septimı tonı ad SCX composıta Michaele Haller. Opus 25
MDCCCOCLXXXIII Ratisbonae, Neo Eboracı Cincıinnatiu. Sumptibus Fridericı Pustet,

Sedis Apostolicae Iypographıi. Reverendissiımo qu ıllustrissımo Domino Domino Ignatıo
de Senestrey Ep1scopo Ratısbonensı, Solio Pontificio Assıstenti1, Patrıcıo Romano NC &NC
Quinque PCI Lustra Wolfgangı Sedem praeclare obtinenti ad 1em Mayı MDE L.XX X-
I1 Hoc ODUS edicat humillimus ul obsequi0s1issımus Michael Haller, sacerdos chor;
MUSsICI ad veierem capellam ICHCNJNS,. Partıtur 1 2‚ A’ 17 27 30 Regens-
burg 1883 Stimmen Je Regensburg (),. Plattennummer 736 Verlags-
archiv Friedrich Pustet, Pust 412/12).

192 Heıinrich KAMMERER: Haller Michael, katholischer Kırchenkomponist 1n Regensburg,
Inaugural-Dissertation ZUr Erlangung der Doktorwürde der Philosophischen Fakultät der
Ludwiıg-Maxımıilians-Universität München, Regensburg 1956, 111 und I7 Vgl ereins-
Catalog. (Begonnen Die VO: dem allgemeinen deutschen Cäcılıen-Vereine empfohlenen
und essha. SiCc 1n den „Vereins-Catalog“ aufgenommenen kırchenmusikalischen oder auf
Kırchenmusık bezüglıchen Werke enthaltend. Eıne selbständıge Beilage den Fliegenden
Blättern für katholische Kirchenmusik VO Fr. Wırtt Cäcıliıenvereinskatalog], Regensburg
{ 280, Nr. /14 „Der Componıist hat 1er nach vollendeten Mustern alter Zeıt für eiınen Fest-
Gottesdienst eın Meısterwerk voll des edelsten kirchlichen Ausdruckes und eiıner hehren
Weihe geschaffen. Blernhard] Mettenleıter.“

193 Francesco SURIANO |Soriano]: Ecce sacerdos, VIIL; vgl Kataloge Bayerischer
Musiksammlungen 14/4 (wıe Anm. 12)1 397/ Ms
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Palestrina und das 1im Verlag Friedrich Pustet erschienene „Te Deum, O 1« VO  -
Michael Haller. Unter der Leıtung VO  - Domkapelleister gnaz Mıtterer SaNscmn die
vereinıgten Sängerkapellen des Domchores, des Seminars St Emmeram, des Sem1-
1ars St Paul und des Semiinars der Alten Kapelle, SCHAUSO Ww1e bei der Inthroni-
satıonsteijer denestreys VOT Jahren Maı 1858 „Die Aufführung WTr ıne
glanzvolle“, hıefß ın eiıner kurzen Notız der „Musıca sacra“ 194

Der Direktor der Regensburger Kırchenmusıikschule, Franz Xaver Haberl,; dedi-
Zzierte Senestrey Zu Jubelfest ıne Komposıition Gilovannı Pierluigi da Palestrinas,
nämlıch die sechsstiımmige otette „Ecce sacerdos magnus”, die der „Princeps
musıcae“ (angeblich) apst Gregor ACEV. gewidmet hatte und welche Haber|l be1 se1-
TCeN Vorarbeıiten ZUTr Palestrina-Gesamtausgabe 1ın der Vatikanischen Bibliothek autf-
gefunden hatte. Letztlich erwıes sıch die Zuschreibung des Werkes Palestrina Je-
doch nıcht als eindeutig, sodass die Komposıitıon 1892 iın der Gesamtausgabe
den )pera dubia gedruckt wurde.!° Haberl mıiıt dieser „Iragwürdigen Wıd-
mung” se1n geSPaANNTLES Verhältnis zu Bischot Ignatıus ausdrücken wollte, bleibt
ebenso fraglich.

Ignatıus Vn Senestreys 50-jähriges Priesterjubiläum
ıne „Doppelteier“ gleich 1n zweıtacher Hınsıcht galt 1m Maärz 18972 für den

greisen Bischof Ignatıus auszurichten: Das goldene Priesterjubiläum jährte sıch
Marz und der Jahrestag der Präkonisatıon als erwählter Bischof durch apst

1US (1792-1878) war 18 Maärz teıern; außerdem sollten die Feierlich-
keıten zeıtgleich SOWIle We1l Orten, nämlich 1n Regensburg und Kom, begangen
werden. Senestrey selbst entschied sıch für dıe Teilnahme 1ın Rom Der Regensburger
Domchor der Leıtung VO: Domkapellmeıster Franz Xaver Engelhart 1—

Salg März 1892 die fünfstımmige „Miıssa VI Tonı  D VO  - CG1iovannı
Ciroce (ca. 1557-1609), das fünfstımmiıge „Verıitas mea  “ VO Chovannı Pierluigi da
Palestrina und das vierstimmıge „ LIe Deum mıiıt Orgel, O 10a2° VO  — Franz Xaver
Wırtt. Am Marz erklangen Werke zeıtgenössıscher Komponıisten, und ‚War die
sechsstimmiıge „Miıssa solemnis, O 25« VO  - Michael Haller, deren Dedikatıiıon der
Regensburger Oberhirte ZUuU 25-Jährigen Bischofsjubiläum ANSCHOMUINECN und deren
Uraufführung Maı 18823 stattgefunden hatte, SOWI1e das fünfstiımmige Offter-
torıum „Verıitas mea  «“ des ehemaligen Regensburger Domkapellmeıisters gnaz
Mıtterer. 196

Der Jubilar selbst weılte ın Rom als (Gast des deutschen Pilgerhauses Marıa del
Anıma und ejerte Maäarz seıne Jubelmesse 1ın der Jesuitenkirche del G esu
Altar des hl.Ignatius VO  — Loyola, VOT fünfzıg Jahren als Neupriester des Colle-
g1um Germanıcum se1ın erstes Messopfter gefelert hatte. Dort Sang der Männerchor
des deutschen Kollegs der Leıtung des Alumnus Joseph Kumpfmüller
> des spateren Bischots VO:  - Augsburg. Auft dem Programm des 20-köpfigen
Männerchores standen der Introiutus „Ecce sacerdos magnus” VO Peter Heinrich
Thielen (1839—-1908), dıe „Miıssa ‚septim1ı tonı‘ ad aequales, S} D VO  — Franz

194 Musıca (1883),
195 Regensburger Morgenblatt, 26 Jg Nr. 104 (10 Maı Tıtelseıte. Vgl (‚esamt-

ausgabe der Werke VO Piıerluigi da Palestrina, hrsg. Franz Xaver ABERL, 31, Leipzıg
1892,

196 Musıca 25 (1892),
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Xaver Wırtt, die Ww1e€e erwähnt 1mM Julı 1859 VOT Bischot Ignatıus anlässlich der Kon-
sekration der Pfarrkirche ın Wallersdorf Wırtts Leıitung uraufgeführt worden
Wal, das Festoffertorium „Verıtas mea und das Kommunionlied „Jesu dulcis INOT
meus“ ebenfalls VO Wıtt SOWIl1e das „Laudate Dominum“ VO  — Caspar Ett AaUus Wıtts
Sammlung „Cantus sacrı“ 197 Viıer Jahre spater Lrat Joseph Kumpfmüller VO:  - 1896 bıs
1900 als bischöflicher Kaplan und Sekretär ın den Dıiıenst VO  3 Ignatıus VO  - Senestrey,
1904 dieser ıh ZUuU Dırektor des bischöflichen Knabenseminars ber-
munster.  198 Wıe wichtig selbst dem über 80-jährigen Senestrey die musıkalısche
Bıldung der Seminarısten W al, lässt sıch Kumpfmüllers Werdegang ablesen.

Anlässlıch des 50-jährigen Priesterjubiläums verftasste auch der Münsteraner
Domkapellmeıster Friedrich Schmidt (1840-1923) 1ın seiıner Funktion als General-
prases des Allgemeinen Deutschen Cäcilienvereins ıne Glückwunschbotschaft
Ignatıus VO  3 Senestrey. Der Cäcılienverein se1l dem ehrwürdigen Oberhirten AUS
dreierle1 Gründen Zzu ank verpflichtet: Erstens se1 Senestrey der Bischof der
1Özese SCWESCIL, die die Vereinsmitglieder als „dıe Wıege unNnseres Vereines etrach-
ten' .  “ Zweıtens habe als „grofsmütiger Wohltäter“ und Erbe Franz Xaver Wıtts die
beiden VO: Wıtt begründeten UOrgane „Fliegende Blätter für katholische Kırchen-
musık“ un:! „Musıca sacra“ dem Cäcıliıenverein unentgeltlıch zurückgegeben. Und
drittens se1 der „unermüdliche Förderer und Beschützer der wahren kirchlichen
Kunst, welcher aut der Basıs der kırchlichen Normen und TIradıtionen 1ın hohem,
iıdealem Kunstsınne 1ın seiner Kathedrale ıne Kırchenmusik ZUTF Blüte gebracht hat,
die selt vielen Jahren VO allen als Muster und Ideal betrachtet wird, denen die Pflege
der kırchlichen Tonkunst als Lebensaufgabe zugewıesen wurde.“ 19 Wwar WAar der
Allgemeine Deutsche Cäcılıenverein auf der VO' 31 ugust bıs September 1868
tagenden Generalversammlung der katholischen ereine Deutschlands ın Bam-
berg gegründet worden und den zwolftf Gründungsmitgliedern befanden sıch
tatsächlich 1Ur tüntf Aaus der Diözese Regensburg,?° doch der langjährige Sıtz des
Cäcılienvereins 1ın Regensburg hat diese kleine Unschärte CGunsten des Jubilars
ottfenbar aufgewogen. Franz X aver Wırtt hatte 1n seiınem Testament VO Juli 1868
tatsächlich seine Bücher, Musıkalien und Manuskrıipte SOWI1e das Recht den be1-
den Periodika „Fliegenden Blätter“ und „Musıca sacra“ „demjenigen Bischofe,
dessen Jurisdiktion Regensburg gehört“, vermacht.?°! Bischoft Ignatıus wurde damıt
wirklich der Erbe Wıtts und gylıederte dessen musıkalıschen Nachlass nach Wıtts 'Tod
(T der Proskeschen Musıkbibliothek Mıt der Umschreibung „denen die
Pflege der kırchlichen Tonkunst als Lebensaufgabe zugewılesen wurde“ sınd diejen1-
CI Kırchenmusiker gemeınt, die die Kırchenmusik ın der Regensburger Domkirche
gehört un als Vorbild für die Kırchenmusikausübung ıhren Standorten BC-wählt haben. Hıer sınd neben den Cäcılıenvereinsmitgliedern und den Schülern der

197 Korrespondentenbericht VO Kumpfmüller 4UusSs Rom, veröftentlicht 1 Musıca 25
1892), 49—50

198 Fritz AGNER / Heıinrich KAMMERER: Angelus Urus seıner Domspatzen. Franz X aver
Engelhart (1861—-1 924), Domkapellmeister un! Komponıist, Deggendorf 201 1’ 435

199 Fliegende Blätter tür katholische Kırchenmusik 27 (1892), 22
200 Dieter HABERL: Dıie Verbindung des Allgemeinen deutschen Cäcılıenvereins mıiıt den

Deutschen Katholikentagen bıs Zzu Begınn des Ersten Weltkriegs, In: Paul MAI (Hrsg.)
Katholikentage 1mM Bıstum Regensburg Q 2 (BZAR/BZBR Kataloge und Schriften

34), Regensburg 2014, 234—7251
201 ALTER (wıe Anm. 119) 182
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Regensburger Kirchenmusikschule S1e SaNngCHh damals größtenteıils 1m Domchor
mMiı1t auch dıe Personen eingeschlossen, die noch VOTLT der Gründung des Cäcılhen-
vereıns oder der Kirchenmusikschule nach Regensburg kamen, bei der Dom-
musık hospitieren. Der Priestermusiker Friedrich Koenen (1829-1887) hatte sıch
beispielsweise 1862 tür einıge Monate ın Regensburg aufgehalten, dıe Auffüh-
NSCH Domkapellmeıister Schrems erleben und 1n der Proske-Bibliothek
Spartierungen für den Autfbau eines Kölner Dom-Repertoires anzufertigen.*“ Der
spatere Maınzer Domkapellmeister eorg Vıiktor Weber (1838—-191 begab sıch 1mM
Herbst 1865 für eın Jahr Zu Studium der Kirchenmusik nach Regensburg.*® 1868
wurde der Junge Priester Johann Baptıst Tresch (1841—-1918) nach Regensburg BC-
schickt, sıch dort 1M Gregorianischen Choral und der Vokalpolyphonie u-
bılden und sıch für dıe UÜbernahme des Eıichstätter Domchores qualifizieren.*“
Der Junge Schweizer Musıker Johann Baptıst Sıngenberger (1848-1 924), der spatere
Gründer des Amerikanischen Cäcılienvereins, kam in den Jahren 1872 und 1873
also noch VOT der Gründung der Kırchenmusikschule nach Regensburg, sıch
be1 Domkapellmeıister Haberl,; Domorganıst Hanısch und Franz Xaver Wıtt tortzu-
bilden.?®

Franz Xaver Haberl, der Direktor der Kırchenmusikschule ıIn Regensburg, CI -
innerte ın seiner Grußbotschaft ZUuU 50-jährigen Priesterjubiläum VO Senestrey
zunächst daran, dass „Bischof Valentin VO  - Riedel, der Vorganger des gegenwärtigen
Oberhirten durch Könıig Ludwig 9 Beihilte VO  - Kanonikus
Dr. Proske und kunstsinniger Miıtglieder des Domkapıtels die Instrumentalmusik
abgeschafft und neben dem gregorianıschen Choral die Vokalpolyphonie der alten
eıister eingeführt“ habe Bischoft Ignatıus hielt dieser Tradition fest, denn se1n
Grundsatz autete „Gehorsam die Vorschriften der Kırche in Liturgıie und
Kunst bıs 1Ns kleinste und unscheinbarste“. Dıieses Wort habe tür Senestrey SC-
reicht, Schwierigkeiten AaUus dem Weg raumen, Bedenken zerstreuen, ZU

nNgagement aNZUSPOITNCN und „die Musık ın den Dıenst der Kırche voll und ganz
stellen“ .2° (3anz Ühnlich hatte sıch Haberl| auch 1884 1M Cäcılıen-Kalender, anläss-
ıch des 25-Jährigen Biıschofsjubiläums geäußert, als der Überschrift „Eın
bıschöfliches Wort VOT Jahren“ den kompletten Wortlaut VO  - Bischot Valentins
Verordnung ZUuUr Kirchenmusik AaUusSs dem Jahr 1857 abdrucken 1e6 Dıie umfängliche
Erwähnung des Amtsvorgaängers WAar eın Aftftront für den Jubilar Senestrey. Die
Grundsätze, denen Bischof Ignatıus selt dem Jahr 1858 „unen testhält“,
schrieb Haber'! weıter, haben ebenso der Kırchenmusikschule Regensburg ıhre
Gültigkeıt, lediglich selen dort, des Mettenleiterschen „Enchirıiıdion Chorale“,
die VO':  - Rom ACYA Congregazıone de: 20ı approbierten Choralbücher einge-
führt.2° Diesen kleinen Seitenhieb auf den gefeierten Biıischoft werden ohl I11UT die-

202 HOYER (wıe Anm. 179)
203 FEBD. 120
204 (GMELCH Musikgeschichte Eichstätts (wıe Anm. 63) 26
205 Dieter ABERL Franz Xaver Wıtt und die Neue Welt. Die Gründung des Amerika-

nıschen Cäcılienvereins durch Wıtts chüler Johann Baptist (John Sıngenberger, 1N; Paul
MAI (Hrsg.) Franz Xaver Wıtt Retormer der katholischen Kırchenmusık 1mM
Jahrhundert, ZU 175 Geburtstag (BZAR/BZBR Kataloge und Schritten 25 Regensburg
2009, 91—1 e

206 Musıca 45 (1892),
207 Cäcılien-Kalender (1884), 44—52, 1er
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jenıgen Personen verstanden haben, die 1ın den Streit die Regensburger „Medi-
2e2  “ eingeweıht 11.

Der Amberger Seminarpräfekt Joseph Albert Auer (1856—-1911) dedizierte dem
goldenen Priesterjubilar se1ın fünfstiımmiges „Je Deum mıiıt Orgelbegleitung, 0

Mıt dieser Widmungskomposition wollte der Präfekt Auer sıcher nıcht NUr auf
das 50-jährıige Priesterjubiläum denestreys ezug nehmen, sondern auf die
Verbindung ZU Amberger Studienseminar abzielen, denn VOT Jahren hatte
Senestrey der Wırkungsstätte Auers die vorbereitende Lateinschule abgeschlossen
und WAar 1mM Herbst 1832 iın die Gymnasıialklasse eingetreten.

Ignatıus DO  S Senestreys Tod

Ignatıus VO denestrey verstarb ugust 1906 1m hohen Alter VO:  - Jahren.
Dıie Sıngknaben des Domchores und die Alumnen des Priıesterseminars befanden
sıch damals gerade 1n den Sommerterien und mMussien TSL nach Regensburg zurük-
kgerufen werden, die Trauerfeıer, entsprechend dem hohen Rang des Ver-
storbenen, musıkalisch gestalten können. Be1 der Überführung des Leichnams
VO bischöflichen Palaıs 1ın den Kreuzgang des Domes erklang ugust
das vierstimmiıge „De profundıiıs“ aus O 68a VO' Michael Haller und der Psalm
„Miserere“, choralıiter Das NZ „Officıum detunctorum“ wurde
Sonntagabend den ugust iın der Kathedrale VO verstärkten Domchor Uun-
CI die Seminarıisten und Alumnen inzwischen AauUus den Ferien zurückge-
kehrt Dabei wurden eın vierstimmıges „Magnıificat“, die X Responsorı1a“ VO:

Caspar Ett 1n der Bearbeitung VO  -} Franz Xaver Engelhart 209 und das sechsstimmiges
„Benedictus“ aus O 68a VO  3 Michael Haller aufgeführt.*!°

Am ugust verkündeten alle Glocken Regensburgs die zweıte Überführung
des bischöflichen Leichnams VO Kreuzgang 1ın den Dom Vor der Trauerrede VO  -

Domkapitular Alphons Marıa Scheglmann (1858—-1937) trug der verstärkte Dom-
chor die für das est Allerheiligen bestimmte, vierstimmıge otette „Justorum
anımae“ VO Franz Xaver Wıtt VO  = Zur anschließenden Totenmesse, zelebriert VO
Münchner Erzbischof Franz Joseph VO: Stein (1832-1 909), erklang das „Requiem“”,
O 5Q, für vierstimmi1@ gemischten Chor MmMIit Blechbläserbegleitung VO gnaz
Mıtterer. Graduale und TIractus wurden A4AUS Mıtterers 904/05 beim Verlag Friedrich
Pustet gedruckten „Miıssa PTro detunctis: In pıam memor1am Leonıiıs apae IIl
glori0sae recordationis“, für fünfstimmig gemischten Chor, O 124 *! entnom-
Inen.212

208 Te Deum laudamus Quinque comıtante OIsSalo uctore Josepho Auer UOpus
MDCCCGXCCII Ratısbonae, Neo Eboracı Cincinnatıiu. Sumptibus Fridericı Pustet, Sedis
Apostolicae Iypographıi. Reverendissımo que ıllustrissımo Domino Domino Ignatıo de
denestrey Episcopo Ratisbonensi Patrıcıo Romano, Solio Pontiticio Assıstenti1 etc. eiC. Sacra
Sacerdoti Semisaecularıa Laetissıme Celebranti ad 1emM MIX Martı MDCGCCXCII Hoc de-
dicat opusculum Humillimus q obsequi0s1ssimus Josephus Auer, Sacerdos dioecesanus,
Seminarı11 Regıl Ambergensıs Praetectus. Partıtur (S 1) 21 A) %: B, org) Z Regensburg
1892 Stimmen: 1’ 2) A‚ T Je Regensburg Plattennummer 885
Verlagsarchiv Friedrich Pustet, Pust 401/38).

209 Vgl WAGNER (wıe Anm 198) 276
210 Musıca (1906), 101
211 lgnaz ITTERER: In pıam memor1a Leonıis Papae 111 gloriosae recordatıionıiıs. Mıssa

Pro detunctis Q Uamı ad chorum quınque inaequalıum COomposuılt Ignatıus Mıtterer,
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Dıe füntf Absolutionen der Tumba verrichteten der päpstliche untıus Carlo
Caputo der Passauer Bischof Antonıuus VO  - Henle > der
Augsburger Bischof Maxımıilıan VO  - ıngg (1842-1930), der Regensburger Weih-
ıschoft Sıgısmund Felix Freiherr VO  5 (Ow Felldorft und der Zelebrant
Erzbischot VO Stein Die fünf zugehörıgen Responsorıen des verstärkten Dom-
chors ammten, WIC beim „Officıum defunctorum aus der Sammlung VO  - Ett
der Bearbeitung VO  - Domkapellmeıister Engelhart Wiährend der Trauerprozession
VO:  - der Kathedrale ZUr Seminarkirche St Jakob wurden VO  — Blaskapelle
TIrauermärsche gespielt und das „Mıserere A4US „In sepultura adultorum Liturgische
Gesange beım Begräbnisse Erwachsener“ O 68a, VO Michael Haller MI1ITL m-

Blechbläserbegleitung Beim Eıntritt ı dıe Schottenkirche erklan-
SCI1 das v1erst1mm1ge »In paradısum“ und das sechsstimmiıge „Benedictus“ ebentalls
aus der Sammlung VO Michael Haller.215

Der Herausgeber des „Cäcılienvereinsorgans Franz Xaver Haber|! wıdmete dem
'Tod VO  - Bischoft Jgnatıus eINSEILLSEN Artıkel über den Verstorbenen Als
amtıierender Generalpräses des Allgemeınen Cäcıliıenvereins Zur Förderung der ka-
tholischen Kirchenmusik W1C5 Haber] darauf hın dass die Mitglieder des Cäcılıen-
vere1ins dem verstorbenen Bischoft ank und Gebet schuldeten, denn MmMIi1tL ıhm SC1 der
letzte I1 Bischöte verstorben, die Jahr 1870 die Eıngabe den Heılıgen Stuhl

die päpstliche Approbation des Allgemeinen Cäcılienvereıins unterzeichnet ha-
ben Senestrey SC1 darüber hınaus ekannt für „dıe Beharrlichkeit MIit welcher die
lıturgisch kırchliche Musık besonders der hohen Kathedrale gepflegt wW1ssen oll-

Dıiese „Beharrlıchkeıit“ habe die besten Früchte und SC1 „vielen
Kirchenchören der katholischen Welt ZU Beispiel geworden“ 7214 In „Musıca

Haber]l] OS Ausspruch des Biıschofs, MIit dem dieser wıederholt SsC1-
TenNn Wıllen für die Beibehaltung der VO  - Bischoft Valentin angeordneten lıturgischen
Musık der hohen Domkirche Zu Ausdruck rachte „50 Jlange iıch lebe, dart und

215soll nıchts geändert werden

esumee

Ignatıus VO Senestrey hat SC1ILCT Kıindheit und frühen Jugend 111Cc fundierte
musikalısche Ausbildung erhalten wobe!I SsC1IN Knabensopran deutlich stärker
ausgebildet wurde als das Instrumentalspiel In SC1ILICII Seminarjahren Amberg und
München lernte die instrumentalbegleitete Kirchenmusik des 18 und frühen

Jahrhunderts ebenso kennen WIC die Klassische Vokalpolyphonie und den Gre-
gorianıschen Choral Insbesondere dıe Münchner Restaurationsbewegung

Praeposıitus Ehrenburgi ccel cath brixensıs chorı1 recior UOpus 124 Eınband
Ratısbonae, Romae, Neo Eboracı el Cincinnatı Sumptibus Fridericı Pustet,

Sedis Apostolicae TIypographı Partıtur 23 Regensburg 1904/1905
Stimmen 1/2 $ ©  el e 12 Regensburg Plattennummer LEA

Verlagsarchiv Friedrich Pustet, Pust 420/24)
212 Musıca 39 (1906), 1072
213 Ebd Vgl Cäcilienvereinskatalog (wıe Anm 192), Nr 27210 Dieses sechsstiımmiıge Can-

Benedictus] hat der Autor Michael Haller] VOT ZWaNZ1g Jahren ZUT Feıer des Toten-
offizıums tür Papst Pıus komponiert

214 Fliegende Blätter für katholische Kırchenmusik 41 (1906)
215 Musıca 39 (1906), 1072
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Caspar Ett und Johann Baptıst Schmid der St. Michaelskirche hat als Absolvent
des Ludwigsgymnasıums iın München miterlebt. In den Jahren seınes Studiums
Collegiıum Germanıcum el Hungarıcum iın Rom kam durch seınen Chorallehrer
Salvatore Meluzzi mıiıt der VO Gaspare Spontinı inıtıerten italienischen Kırchen-
musıkretorm (Rıforma della Mausıca dı Chiesa) der Accademia dı Santa Cecıilia iın
Kontakt. Während seiner beiden Autenthalte 1n Eichstätt lernte schließlich den
Choraltorscher und Kirchenmusikhistoriker Raymund Schlecht und die Anfänge
der dortigen Kiırchenmusikreform kennen.

Senestreys Vorgänger auf dem bischöflichen Stuhl 1ın Regensburg, Valentin VO  -

Rıedel, kannte AUus seinen Jahren als Hofprediger iın München ebenfalls die kirchen-
musıkalısche Restaurationsbewegung St Michael und begann nach seiner Ernen-
NUNg ZU Bischof mıiıt der Eınführung vokalpolyphonen Repertoires Dom-
kapellmeister Joseph Schrems Regensburger Dom Durch die Abschaffung der
Instrumentalstıpendien beendete Domkapellmeıister Joseph Schrems 1856 ıne mehr
als 300 Jahre umtassende Periode der vokal-ınstrumentalen Kırchenmusik der
Regensburger Kathedrale. In seinem etzten Lebensjahr (1857) erlie(ß Valentin VO
Riıedel ıne kirchenmusikalische Verordnung, die richtungsweisend tür die Kiırchen-
musikreform in der Diözese Regensburg wurde. Mıt der Nominierung und Inthro-
nısatıon VO  —; Ignatıus VO Senestrey ZU Bischof (1858) wurde das Valentin
begonnene kırchenmusikalische Retormwerk 1ın Regensburg nahtlos fortgesetzt.
Waren anfangs (ZB bei der Bıschofsweıihe) ausschließlich Komposıtionen der
Klassischen Vokalpolyphonie 4aUus dem und 17. Jahrhundert, erweıterte sıch das
Repertoire des Domchores während Senestreys Amtszeıt die Neukompositio-
NeEe  - zeitgenössischer Kırchenkomponisten 1mM alten Stil (z.B be1 den Pontitikal-
gottesdiensten denestreys AmtsJjubiläen).

Ignatıus VO: denestrey W ar eın wichtiges Bındeglied zwıischen der Münchner
Kirchenmusikreform Caspar Ett und der Regensburger Retorm der Kırchen-
musık, die VO  - arl Proske inıtuert und ab 1868 VO  - Franz Xaver Wıtt und dem
Allgemeinen Deutschen Cäcılienverein fortgeführt wurde. Proskes Italıenreıisen und
seıine Sammeltätigkeit haben 1m Münchner Hofkapellmeister Johann Kaspar
Aıblinger eın Vorbild, denn dieser erwarb 1MmM Auftrag VO König Ludwig und
Kronprinz Maxımıiulıan iın Italien die „Collectio musıcalıs Maxımıilianea“ für die
Münchner Hof- und Staatsbibliothek. Senestreys Italıenreise (1857) 1mM Gefolge des
bayerischen Könıigs Maxımıulıan I1 ermöglıchte iıhm sowohl ıne Audienz be] apst
Pıus WI1e auch eın Wıedersehen mıiıt dem königlichen Sekretär Franz Seraph VO
Ptistermeister und mıiıt dem päpstlichen Kapellmeister Salvatore Meluzzı. Dıieser
Reıse darf ıne Schlüsselwirkung tür die eın Jahr spater erfolgte Nominierung ZUu
Bischot VO Regensburg zugesprochen werden. Be1 denestreys Romreıise

mıiıt dem Regensburger Verleger Friedrich (1E.) Pustet erhielt dieser VO

apst den Tıtel Typographus Sanctae Sedis Abpostolicae (Buchdrucker des heiligen
Apostolischen Stuhles) verliehen. Der stark ultramontan ausgerichtete denestrey
fühlte sıch 1ın seinem Handeln sowohl dem bayerischen Önıg Maxımilian I1 Ww1e€e
auch apst Pıus gegenüber verpflichtet, da VO: Monarchen nomınıert und
VO Heılıgen Vater präkonisıert worden W Aar.

Be1 seinem Besuch 1in Regensburg 1mM Aprıl 1869 anlässlich eınes Konzerts VO:
Hans VO Bülow wohnte Franz Liszt 1mM Hause der Verlegerfamıilıie Pustet, trat mıiıt
Ignatıus VO Senestrey, Franz Xaver Wırtt und dem Fürsten Maxımıulıijan Karl VO
Thurn un: Taxıs ‚USaAMMMCNH, besichtigte die Proskesche Musıksammlung, die Bı-
schof Ignatıus für den bischöflichen Stuhl erworben hatte, und zeıgte sıch miıt den ın
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Regensburg beobachteten Entwicklungen der Kırchenmusikreform sehr zutrieden.
Er sprach sıch für die Einführung VO  - kırchlichen Musiktesten 1mM Allgemeıinen
Deutschen Cäcılienverein Aaus und die Fortsetzung des Proskeschen Sammel-
werkes „Musıca Dıvına“ und die Herausgabe des „Magnum ODUS musıcum“ VO
Orlando dı Lasso uch 1n den folgenden Jahren stand Liszt 1n Kontakt MIt
Regensburg, iınsbesondere mıt dem Cäcıilienvereinsgründer Wıtt und dem Kirchen-
musikschulgründer Franz Xaver Haberl.

Mıiıt Franz X aver Haberl, den Senestrey 1870 ın seıne Diıözese geholt und 1871
Zu Domkapellmeıister ernannt hatte, standen der Bischof und Wıtt ın einem BC-

Verhältnis, W as 18872 ZU Rücktritt Haberls VO Domkapellmeisteramt
tührte. uch die 1874 gegründete Kirchenmusikschule ursprünglıch ıne Idee VO  —

Spontıinı und Liszt (1839) wurde VO'  —; denestrey 1Ur geduldet, jedoch nıcht als
kırchliche Institution anerkannt. Hıer esteht noch weıterer Forschungsbedarf. Be1
seinen Zeıtgenossen galt denestrey als Vertechter der ftejerlich SCSUNSCHCH römischen
Lıiturgıie, als Anhänger des Gregorianıschen Chorals und als besonderer „Palestrina-
Freund“. uch wWenNnn selbst keine kirchenmusikalische Verordnung VO  - der
Tragweıte se1nes Vorgängers Valentin VO: Riedel erlassen hat, darf durch seın
unbeugsames Festhalten der Riedelschen Verordnung VO  3 1857 über einen eıt-
AaUI VO  - tast tünfzig Jahren als eın wesentlicher Pteiler der Regensburger Tradıtion
gelten. hne Ignatıus VO: denestrey hätte sıch die Regensburger Tradition bei der
Dommusık nıcht dauerhaft etablieren können und dıe Regensburger Kirchenmusik-
reftorm ware ıne vorübergehende Episode geblieben. Durch die standhaftfte Ver-
teidigung seıner eıgenen kirchenmusikalischen Überzeugungen hat Senestrey,
sechs wechselnder Domkapellmeıister ın seiıner Amtszeıt, wesentlich dazu beigetra-
SCHIL, dass die Regensburger Tradıtion 1mM Domchor bıs weıt 1ın das 20. Jahrhundert
hinein fortgesetzt wurde und ıhre Weıiterentwicklung u. M durch die Ausbildung und
das Repertoire des Domchores, der Regensburger Domspatzen, bis iın die egen-
WwWart andauert.
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Abb Franziıskanerkloster St. Anna 1n München-Lehel VOT 1910, rechts 1mM Vordergrund
der 1827 bezogene Gebäudetrakt (Bavarıa Francıscana Antıqua, $ München 19937 123)
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